woraus aahılbar, Sämtliche Postämter in 
gegen. 


Berlin, 26. Mai. 


Bezugspreis: Dur unyere Boten frei ins Haus 5,— Zloty monati, 
oder 2,50 Zloty Kalbmonatlich (einschließlich 1,— zloty Bejörderungsgebühr, 
Polen nefmen Bezugsbestelung, 

2 Die „Oftaeutjche Morgenpofi" erfcheım jiebenmal in ar 
> — — 1 — . — 8 — ef —, mit zahlıeiche 

er 16 seitigen Kupjertiefdeuckbeilage „Uluftrierte Ofideut/ 

Bof". Durch fo Gewalt fervorgerufene 2 Streiks 1 
keinen Anfpruch au/ Ructerſtattung des Bezugsgeldes od. Nacälieferung 


füt unverlangie Beiträge wird eine Haftung nıcht übernommen. 


Fortschritte der Transfer-Konferenz 


Anzeigen wird eine 
flag. 


[Telegraphiſche Meldung) 


Die 


Reichsbank teilt mit: 


Einzelpreis 0,40 Zlotx 


Anzelgenpreise: Die 12-gespaltene Milimeterzeile im schlesischen Industrie- 
gebiet 20 Gr., auswärts 30 Gr., amtliche und Heilmittelanzeigen sowie Darlefns= 
angebote von Nichtbanken 40. Gr., die 4-gespaltene Millimeterzetle im Reklame» 
teil 1,20 bezw. 1,80 Zloty. — Für das Erscheinen von Anzeigen an bestimmten 
Tagen und Plätzen sowie für die richtige Wiede: 


ebener 


abe telefonifch aufg 
Jo A 


Gewähr nicht übernommen. į Platzvorschrift 


Bei gerichtiicher Beitreibung, Vergleich oder Konkurs Kommt jeglicher 
Rabatt in Forifall. Anzeigenschluß: 16 Uhr. — Gerichisstands: Pszczyna. | 


Die Konferenz zwischen den Vertretern der Gläubiger der lang- und mittelfristigen 
deutschen Auslandsschulden und den Vertretern der Reichsbank hat heute um 18 Uhr eine 
Vollsitzung abgehalten, nachdem in den letzten Tagen ständig Besprechungen zwischen den 


verschiedenen Delegierten stattgefunden hatten. 


In den Arbeiten der 


Konferenz wurden 


beträchtliche Fortschritte gemacht, und es wurde beschlossen, die nächste Vollsitzung 
auf Montag, nachmittag 4 Uhr, festzusetzen. 


ee 
und Rofstoff-Cısatz 


Aus der Transfer-Krise zur neuen Rohstoffwirtschaft 


Von Hans Schadewaldt 


Das Geheimnis, das die Berliner Trans- 
ferkonferenz bisher umgab, ließ feine fie- 
ren Schlüſſe über den Gang und Stand der Ver⸗ 
handlungen der Auslandsgläubiger mit Deutſch⸗ 
land zu. Was ausländiſche Nachrichtenbüros und 
Zeitungen über den Verlauf der Konferenz ver⸗ 
breiteten, ſpiegelte die großen Schwierigkeiten 
wider, zu einer Verſtändigung zu kommen, gab 
zugleich aber auch fo viele verſchiedene Meinun- 
gen über das vorausſichtliche Ergebnis kund, wie 
die einzelnen Gläubigerländer Standpunkte in der 
Transferfrage vertreten. Es iſt ja nicht ſo, daß 
Deutſchland einer geſchloſſenen Gläubigerfront 
gegenüberſteht und die von Dr. Schacht unter⸗ 
breiteten Vorſchläge eine einheitliche Entgegnung 
finden, ſondern das Intereſſe der Amerikaner 
und Engländer iſt weſentlich anders gelagert als 
das der Schweizer und Holländer, die ihre An- 
ſprüche beſonders hartnäckig verfechten, und alle 
wachen eiferfüchtig darüber, daß ein Gläubiger- 
ſtaat nicht mehr begünſtigt werde als ein an⸗ 
derer. Erſchweren die verſchiedenen Sonder- 
ſtandpunkte der Gläubigerſtaaten eine Ver- 
ſtändigung, jo liegt doch für alle Konferenzteil⸗ 
nehmer klar, daß die Transferfrage eine 
ausgeſprochene Deviſenfrage ift und 
die Deviſenlage des Deutſchen Reiches eine 
Transferierung der Auslandsſchulden bei einem 
Gold- und deckungsfähigen Deviſenbeſtand der 
Reichsbank von 155 Millionen RM. nicht mehr 
zuläßt. Das bisherige Syſtem der Bartrans⸗ 
ferierung und Schuldenzahlung in Scrips be- 
darf mindeſtens in der Höhe der Quoten einer 
weſentlichen Herabſetzung, wenn nicht überhaupt 
bis zur Erholung des deviſenſichernden deutſchen 
Außenhandels eine völlig andere Weres 
lung der Schuldenfrage gefunden werden 
muß. Der Widerſpruch, der darin liegt, von 
Deutſchland ganz beſtimmte Barquoten trans» 
feriert zu erhalten, aber die für dieje- . Trang- 
ferierung notwendigen Deviſen dem Reiche durch 


(Arbeitsſchlacht 


die wachſenden Erſchwerungen des deutſchen 
Außenhandels vorzuenthalten, iſt ſo offenbar, daß 
ſich die Gläubiger über die Tatſache klar 
ſein müßten, daß die Reichsbank die Bezahlung 
der Auslandsſchulden in der bisherigen Form 
nicht mehr lange durchführen kann. Der gute 
Wille des Reiches, ſeinen Schuldverpflichtungen 
ehrbar nachzukommen, iſt ſeit Jahr und Tag 
hundertprozentig unter Beweis geſtellt — 
es iſt nicht Deutſchlands Schuld, wenn 
in Auswirkung der Weltwirtſchaftskriſe der ge- 
ſamte Weltaußenhandel durch eine überſteigerte 
Hochſchutzzollpolitik, durch ſcharfe Kontingentie⸗ 
rungsmaßnahmen und Umſchichtung der Konkur⸗ 
renzverhältniſſe auf den Abſatzmärkten infolge 
ſtörenden Warendumpings eine Entwickelung ge- 
nommen hat, die für alle Induſtrieländer, ganz 
beſonders aber für das durch die Verſailler 
Feſſeln gehemmte Deutſchland, folgenſchwer ge- 
worden iſt. Wenn England, Amerika und Ja- 
pan mit dem Mittel der Valuta⸗Entwertung 
ihrem Außenhandel einen Auftrieb gegeben haben, 
ſo hat Dr. Schacht wiederholt vor der ganzen 
Welt erklärt, warum Deutſchland den Weg einer 
Mark. Abwertung nicht einſchlagen wird, und 
Schachts Name bürgt dafür, daß die Sicher⸗ 
ſtellung der Reichsmark das oberſte 
und un umſtößliche Geſetz der Wäh— 
rungs- und Handelspolitik des 
Reiches iſt und bleiben wird. 


Bleibt die Frage der Rohſtoff-Verſor⸗ 
gung. Sehen wir einmal davon ab, in welchem 
Umfange durch die ljetzt vorausſichtlich nahe be- 
vorſtehende) Regelung der Transferfrage eine ge— 
wiffe Deviſen-Erſparnis für die deutſche Rohſtoff⸗ 
wirtſchaft erreicht werden kann, ſo wird der Be⸗ 
darf an Rohſtoffen für ein ſo hochinduſtrialiſiertes 
und arbeitſames Volk wie das deutſche gerade im 
Zuge der konjunkturellen Entwicklung und der 
immer ein beſtimmtes 
Volumen ausmachen, das durch einen aktiven 


Außenhandel . und, durch Nohſtoff er ia 
ſichergeſtellt werden muß. Die Aktiv⸗ 


«| geitaltung unſeres Außenhandels liegt nun frei- 


lich nicht allein in Deutſchlands Hand, ſondern 


wird weſentlich durch die et 


der fremden Märkte für deutſche Waren De- 
ſtimmt und iſt nicht zum wenigſten eine An⸗ 
gelegenheit der Gläubigerländer, bei denen die 
deutſchen Auslandsſchulden anſtehen: Es wird 
deshalb verſucht werden müſſen, ein elaſtiſches 
Syſtem des Warenaustauſches mit Deutſchland 
zu ſchaffen, in dem unſer Rohſtoffbezug in ein 
organiſches Verhältnis zu der Abnahme deut⸗ 
ſcher Waren ſeitens der Rohſtoff⸗Verkäufer⸗ 
ſtaaten gebracht wird. In den jüngſt abgeſchloſ⸗ 
ſenen Handelsverträgen Deutſchlands iſt dieſes 
Syſtem beiſpielsweiſe gegenüber Jugoſlawien 
ihon mit Erfolg angewandt worden (mit Polen 
hat der Warenaustauſch bisher leider nur 
eine Paſſivität für Deutſchland erbracht). Der 
ungeheure Druck der japaniſchen Wirtſchafts⸗ 
konkurrenz auf die alten angelſächſiſchen Märkte 
erſchwert eine entſprechende Einſtellung Eng⸗ 
lands und der Vereinigten Staaten gegenüber 
Deutſchland außerordentlich; aber auch hier muß 
ein Ausweg gefunden werden, wenn nicht 
Deutſchland allmählich ganz aus dem inter- 
nationalen Wirtſchafts⸗ und Handelsverkehr her⸗ 
ausgedrängt werden und ſich auf eine autar- 
kiſche Binnenwirtſchaft zurückziehen ſoll. 

Die Deviien- und Rohſtofffrage zwingt Deutſch⸗ 
land heute auf ganz neue Wege, die techniſchen 
Reſerven zu. mobiliſieren, vermöge 
deren wir uns immer mehr von den Weltmärkten 
unabhängig machen können. Die Zwangslage der 
Auslandsverſchuldung läßt uns Möglichkeiten der 
Selbſthilfe erwägen, die wir bislang mit 
ſolchem Ernſt und mit ſolcher Zielſtrebigkeit nie zu 
überprüfen brauchten. In unſerer Mineralöl⸗ 
Wirtſchaft ſchlummern Schätze, die uns Millionen- 
Erſparniſſe an Deviſen einbringen können: Gegen⸗ 
wärtig fördern wir in Deutſchland nur den zehn⸗ 
ten Teil unſeres Bedarfes an Erdöl, und die 
Benzolerzeugung deckt noch nicht den vierten Teil 
unſeres Bedarfes — der Ausbau der ſynthetiſchen 
Herſtellung dieſer lebenswichtigen Produkte wird 
uns ebenſo wie die beſchleunigte Aufſchließung 
deutſcher Oelborkommen wirtſchaftspolitiſch ſelb⸗ 
ſtändiger machen. Und nicht anders liegen die Ver⸗ 
hältniſſe auf dem Gebiet der eigenen Eiweiß- und 
Fettverſorgung, für die uns die deutſchen Chemiker 
gerade jetzt auf ihrer Kölner Jahrestagung zu⸗ 


Hitler bei Hindenburg 


(Telegraphiſche Meldung.) 
26. Mai. 
von Hindenburg empfing den Reichs- 
kanzler Adolf Hitler zu einer Bespre- 
chung schwebender politischer 
Fragen, 


Berlin, Reichspräsident 


kunftsreiche Möglichkeiten aufgezeigt haben. Daß 
wir durch den Ausbau unſerer Kunſtſeidenindu⸗ 
ſtrie und durch eine umfaſſende Abfallverwertung 
auf dem lebenswichtigen Gebiet der Textilien uns 
vollwertigen Rohſtofferſatz ſchaffen können, iſt 
längſt bekannt. Nehmen wir dazu die Notwendig- 
keit einer verſchärften Rationaliſierung 
der Rohſtoffver wendung, ſo gibt es 
praktiſche Fingerzeige genug, um die Frage nicht 
peſſimiſtiſch beantworten zu brauchen, ob man bers 
ſuchen ſolle, „die Arbeitsſchlacht durch Beſchäfti⸗ 
gung von noch mehr Arbeitern weiterzutreiben, ſo 
lange ſich die Lage hinſichtlich der Deviſen und der 
Rohſtoffe nicht gebeſſert habe“ („Der deutſche 


Volkswirt“). 


Die deutſche Arbeitsſchlacht muß 
durchgekämpft werden und darf durch 
die Rohſtofffrage keine Beeinträchtigung erfahren: 
Höher als die Abtragung der Auslandsſchulden 
ſteht jedem Deutſchen die Sicherung von Brot 
und Arbeit für jeden geſunden Volksgenoſſen — 
die Wiedereingliederung der deutſchen Arbeits- 
loſen in die heimiſche Wirtſchaft hat Adolf Hit- 

er an die Spitze ſeines Programms geſetzt; 
Perſönlichkeit, Weitblick und ſtaatsmänniſche 
Kunſt des Führers ſind die Bürgſchaft, daß die 
Verwirklichung dieſes ſozialen und wirtſchaftlichen 
Zieles durch keine noch ſo großen Schwierigkeiten 
aufgehalten oder gar unterbunden wird. Deutſche 
Organiſationskraft und techniſch chemiſcher 
Wiſſenſchaftsgeiſt werden uns über die Kriſe 
hinweghelfen, die die Deviſennot aus der Trans» 
ferfrage über uns heraufbeſchworen hat! 


In einem Pariſer Verſammlungslokal wurde 
eine Kundgebung der „Nationalen Antifrei⸗ 
maurerliga“ abgehalten, die von 15 000 Per- 
ſonen beſucht war. Der Hauptredner, der wegen 
ſeiner Staviſky⸗Enthüllungen bekannte Abg. 
Henriot, verlangte, man müſſe die Frei⸗ 
maurerlogen auflöſen. 


Y 


N RN 


ia 


Berlin im Avus: Fieber 
vor dem Entscheidungskampf der neuen Rennwagen 


[Drahtmeldung unſerer Berliner Redaktion) 


Berlin, 26. Mai. Mit einer ungeheuren 
Spannung, die durch ſpärliche Nachrich⸗ 
ten über Trainingsfahrten von Tag 
zu Tag noch geſteigert worden iſt, ſieht ganz 
Berlin dem Abusrennen entgegen, das 
Sonntag nachmittag 2 Uhr beginnt und deſſen 
wichtigſte Ereigniſſe um 13,15 im Rundfunk über⸗ 
tragen werden. Die Eintrittskarten für ſämtliche 
Zuſchauerplätze ſind längſt ans verkauft, 
und die Polizei wird alle Hände voll zu tun 
haben, um die Rieſenbahn nicht nur gegen die 
Damhirſche, die Sonnabend auf der 
Bahn erſchienen und Caracciola und 
Nuvolari beim Training geſtört haben, fon- 
dern auch gegen den Anſturm der Zaungäſte 
zu ſichern. Bei früheren Rennen war es nicht 
immer gelungen, und diesmal iſt das Intereſſe 
noch piel ir: Allerdings ſteht fetzt auch in den 
11 000 unern, die fih bereitwilliaſt dazu 
erboten haben, ein viel größerer Sicher ⸗ 
beit3apparat zur Verfügung. 

Die ungewöhnliche Anteilnahme erklärt ſich 
aus den vielen Rätſeln, die das Rennen dies⸗ 


mal umraunen. Es iſt ja 


das erſte Mal, daß die geheimnisvollen 
neuen. deutſchen Rennwagen ſtarten, 
die den Vorſprung einholen ſollen, den 
die ausländiſche Induſtrie früher, nicht 
ohne Schuld der ehemaligen Deutſchen 
Regierungen erringen konnten. 


j Die beutidje Induſtrie hatte ſchon einmal eine 


ellung inne. Es gilt, ſie wieder zu er⸗ 


Nach allem, was über den Bau der deutſchen 
Wagen, vor allem der a Raia 
der Untounion- und der Zoller ⸗Fahr⸗ 
zeuge bekannt geworden ift, und die Trainings⸗ 
nachrichten beſtätigen es, ſind die Ausſichten für 
fie aut, jo aut, daß das Gerücht in Fachkreiſen 
Glauben gefunden hat, die italieniſche Firma 
Bugatti habe ihre Wagen zurückgezogen, weil 
fie eine Niederlage fürchte. Das wird von an- 
deren Sachverſtändigen allerdings bezweifelt, 
denn auch die ausländiſchen Wagen, vor allem 
Ferrari und Alfa Romeo, die wohl die 
Hauptgegner bilden werden, find in der Zwiſchen⸗ 
zeit erheblich verbeſſert worden, und fie haben da- 
bei den Vorteil der eigenen Erfahrungen für ſich, 
während gerade die ausſichtsreichſten deutſchen 
Wagen als Neulinge erſcheinen. Zwar ſind 
ſie unſeren beſten Fahrern anvertraut; 
trotzdem iſt man in Fachkreiſen von einem rück⸗ 
haltlofen Optimismus weit entfernt. Hinzu 
kommt die Reifenfrage. Darüber beſteht 


nur eine Meinung, daß die Reifen jede Schätzung 


durchkreuzen können. Sie ſind der ſchwache 
Punkt jedes Rennwagens. Der ungeheuren 
Beanſpruchuna auf dieſen Rennen iſt auch 
das beſte Fabrikat nicht mit Sicherheit gewachſen, 
und man muß auf Pannen gefaßt ſein, die 
leicht perhängnisvoll werden können. Doch das 
find Möglichkeiten, denen alle Wagen gleich⸗ 
mäßig ausgeſetzt find, ebenſo wie die Gunſt 
AN a des Wetters fie alle gleichmäßig 


Eins ſteht jedenfalls ſchon feit. Die deutſchen 
Wagen werden den Kampf in Ehren beſtehen, und 
das Rennen, nana aleich, wem die Glücksgöttin 
die Preiſe zuteilen wird wird ein Markſtein 
in der neuen Aufwärtsbewegung des deutſchen 
Automobilſports und Automobilbaues ſein und 
ein Triumph deutſcher perſönlicher Tüchtigkeit. 


Schuß der kirchlichen Feiertage 


[Telegraphiſche Meldung) 


Berlin, 26. Maj. Der Amtliche Preußiſche 
Preſſedienſt teilt mit: 

Nachdem der Reichsminiſter des Innern durch 
Verordnung vom 16. März 1934 Vorſchriften über 
den Schutz der Sonntage und der geſetz⸗ 
lichen e . erlaſſen hat, hat nunmehr der 
Preußiſche Miniſter des Innern auf Grund des 
1 8 der Verordnung ergänzende 

orſchriften zum Schutze der rein fird- 


lichen Feiertage erlaſſen. Die Vorſchriften gel- 


ten für die evangeliſchen kirchlichen Feier- 
1 für die Gemeinden mit überwiegend evan⸗ 


ta 
geliſcher Bevölkerung, für die ſtaatlich nicht an⸗ 


erkannten katholiſchen Feiertage für die Ge- 
meinden mit überwiegend katholiſcher Bevölke⸗ 
rung. 

Als Orte mit überwiegend evangeliſcher 
oder katholiſcher Bevölkerung gelten dabei die 
Gemeinden, in denen nach der letzten Volks ⸗ 
zählung die evangeliſche oder katholiſche Be- 
völkerung mehr als die Hälfte der Geſamtbevöl⸗ 
kerung zählt. Die Schutzvorſchriften ſind den 
vom Reichsminiſter des Innern für die geſetz⸗ 
lichen Feiertage erlaſſenen Vorſchriften weiteſt⸗ 
gehend angepaßt. 


Verboten ſind an ſich alle öffentlich bemerkbaren Arbeiten, die geeignet ſind, die 
äußere Ruhe der Tage zu beeinträchtigen, ſofern ihre Ausführung nicht nach Reichs⸗ 
recht beſonders zugelaſſen ift. Das Verbot gilt nicht für den Betrieb von Eiſenbahn⸗ 


unternehmungen, für unaufſchiebbare Arbeiten und für leichtere 
Während der ortsüblichen Hauptgottesdienſte 


gärten. 


Arbeiten in Haus⸗ 
ſind außerdem verboten 


öffentliche Verſammlungen, Aufzüge und Umzüge, ſportliche und turneriſche Darbietungen 
jowie Heg- und Treibjagden, allerdings nur, inſofern der Gottesdienſt dadurch unmittel⸗ 


bar geſtört wird. 


In überwiegend evangeliſchen Gemeinden find ſodann für den Totenſonn⸗ 
tag, in überwiegend katholiſchen Gemeinden für den Allerſeelentag be⸗ 


ſondere Vorſchriften erlaſſen. 


Endlich ſind für den Tag vor Weihnachten und für 


die Karwoche öffentliche Tanzveranſtaltungen unterſagt. 


Wir wir dazu erfahren, ift Fronleichnam Feiertag, aljo gelten für ihn die Be ſt i mmun⸗ 
Oberſchleſien kein ſtaatlich 


anerkannter [gen, die hier allgemein gegeben worden find. 


Wechſel in der Leitung 
ber Deutſchen Etudentenſchaft 


(Telegraphiſche Meldung.) 
‚Berlin, 26. Mai. Der Reichsminiſter für 
Wiſſenſchaft, Erziehung und Volksbildung, Ruſt, 
U Führer der Reichsſchaft der Studierenden 


at 
in den deutſchen Hoch- und Fachſchulen, Dr Stä- 


el, fangen, der ihm den Wunſch unterbreitete, 
von der Führung der Deutſchen Studentenſchaft 
befreit zu werden. Reichsminiſter Ruft hat diefem 


F Wunſche entſprochen. Der Reichsſchaftsführer Dr. 


Stäbel hat entſprechend der Verfaſſung der 
Deutſchen Reichsſchaft (Studentenſchaft) Diplom⸗ 
ingenieur Zaeringer mit der kommiſſariſchen 
Leitung der Deutſchen Studentenſchaft beauftragt. 
Dr Stäbel behält die Führung der Reichsſchaft 
der deutſchen Studierenden inne. 


Stahlhelmer in Schutzhaft 


(Telegraphiſche Meldung.) 


Berlin, 26. Mai. Auf Anordnung des Gehei⸗ 
men Staatspolizeiamtes ſind einzelne leitende 


Perſönlichkeiten des Nationalſozialiſtiſchen Deut⸗⸗ 


ſchen Frontkämpferbundes (Stahlhelm) durch die 
Staatspolizenſtelle Stettin wegen Verdachts 
ſtaatsfeindlicher Umtriebe in Schutzhaft genom- 
men worden. Es handelt ſich um den pommerſchen 
Landesführer des Stahlhelms, Degelow, und 
den Stahlhelmführer Buchholz. Es werden 
ihnen 8 zur Laſt gelegt, die Einfügung der 
bisherigen Stahlhelmangehörigen in die SA.⸗Re⸗ 
erbe I in die große nakienalſogialſſticche Kampf⸗ 
ront durch örtliche Maßnahmen oder Unterlaſ⸗ 
ungen zu verhindern oder zu erſchweren. 


Engliſche Blätter berichten, daß die engliſche 


Rüſtungsinduſtrie zur Zeit mit Aufträgen, beſon⸗ 
ders für Flugzeuge, bis an die Grenze ihrer 
Leiſtungsfähigkeit beſchäftigt fei. Das gleiche wird 
von den tſchechiſchen Skoda ⸗ Werken gemeldet. 


Morgenfeier am Schlagetermal 
(Telegraphiſche Meldung.) 

Düſſeldorf, 26. Mai. Als Auftakt zu der gro⸗ 
Ben .»Schlageterfundgebung in 
Düſſeldorf perſammelten fih am Sonnabend 
früh um 4,45 Uhr, zur gleichen Zeit, da vor elf 
Jahren Leo N ſein Leben für Den: 
land hingab, Hund SU. zu einer ſtillen Ge⸗ 
denkſtunde am Ehernen Kreuz auf der Golz⸗ 
zu Heide. Gebietsführer der $y, Ruhr- 

iederrhein, Deinert, und SA.⸗Oberführer 
Lohbeck legten an der Gruft Kränze nieder, 
ebenſo auch ein Vertreter Reichsverbandes 
ehemaliger Baltikum, Grenzland und Freiheits- 
korpskämpfer. Mit einer Fackel, die eine HJ.⸗ 
Stafette von der ewigen Flamme am Rhein bei 
Kaiſerswerth zur Heide gebracht hatte, wurden 
die Pechkränze auf dem Sockel des Denkmals 
entzündet. 


Geſandtſchaftsgebüude Kopenhagen 


von Kommuniſten beſudelt 

(Telegraphiſche Meldung.) 
Kopenhagen, 26. Mai. Ein dreiſter Buben- 
ſtreich wurde Sonnabend morgen gegen die Dent- 
ſche Geſandtſchaft in Kopenhagen verübt. 
Gegen 7 Uhr wurden von unbekannten Tätern 
ſechs mit roter Farbe gefüllte Flaſchen gegen das 
Geſandtſchaftsgebäude geworfen. Von der ang- 
ſtrömenden Farbe wurden die Eingangstreppe und 
das Gebäude ſelbſt an einigen Stellen beſchmutzt. 
Die Täter, ohne Zweifel Kommuniſten, konnten 
entkommen, jedoch iſt der Polizei von Augenzeugen 
des Bubenſtreiches die Perſonalbeſchrei⸗ 
bung von zwei Perſonen mitgeteilt worden. Der 
Generalſekretär des däniſchen Außenminiſteriums 
hat dem deutſchen Geſandten das Bedauern der 
Regierung ausgeſprochen. 


Belgische Artillerie 
ſchießt über die Grenze 


(Telegraphiſche Meldung) 


Köln, 26. Mai. Wie der „Weſtdeutſche Beobachter“ meldet, find am 
Freitag nachmittag in dem Grenzgebiet der Gemeinde Kalterherberg 
drei Granaten, die von dem belgiſchen Truppenübungsplatz Elſen⸗ 
born abgeſchoſſen wurden, etwa 1000 Meter hinter der Grenze auf 


deutſchem Gebiet eingeſchlagen. 


Glücklicherweiſe ſind die 


Waldarbeiter, die dort in der Nähe arbeiteten, nicht verletzt worden. 
Der Aachener Regierungspräſident hat ſich ſofort mit dem belgiſchen Kom⸗ 
mandanten in Verbindung geſetzt und ihn gebeten, Vorſorge zu treffen, daß 
eine Wiederholung ſolcher Vorkommniſſe ausgeſchloſſen iſt. 


Muſſolini 
vor den Abgeordneten 


(Telegraphiſche Meldung.) 


Rom, 26. Mai. Muſſolini hielt vor der Abge- 
ordnetenkammer eine Rede, in der er ſich mit der 
wirtſchaftlichen, finanziellen und politiſchen Lage 
Italiens beſchäftige. Die Zahl der Beamten könne 
vermindert werden. Kürzungen der Beamten⸗ 
ere ſeien leider notwendig geweſen. Die Mi⸗ 
niſter bezögen heute weniger als im Jahre 1914. 
Von einer Inflation ſei nichts zu gewinnen. Die 
r e und die Handelsbilanz müßten 
ausgeglichen werden. Der Fehlbetrag der Staats- 
. und der Handelsbilanz ſei auf die We It- 

rife zurückzuführen. Die Einnahmen könnten 
ſehr erhöht werden. Dem Steuerzahler müſſe man 
Erleichterungen gewähren, da er ſonſt zuſammen⸗ 
breche. Alſo heiße es ſparen. Die Inlandspreiſe 
müßten den Weltmarktpreiſen angepaßt 
werden, d. h. abgebaut werden. Deviſen dürften 
nur im Intereſſe des Außenhandels Ae. 
werden. Um den Arbeitern größere Arbeitsmög⸗ 
lichkeiten zu geben, müſſe leider der Lohn gekürzt 
werden. In dieſen Tagen find bereits die Ar- 
beitslöhne um 7 bis 8 v. H. geſenkt worden). 

Der Wirtſchaftskrieg, in dem man ſich augen⸗ 
blicklich Ru werde durch die vielen politiſchen 
Reibungsflächen verſchärft. Muſſolini erwähnte 
dabei die Saarfrage, die Abrüſtungs⸗ 
frage und den Fernen Oſten. 


„Graf Zeppelin“ nuch Südamerika 
geſtartet 


(Telegraphiſche Meldung.) 
Friedrichshafen, 26. Mai. Das Luftſchiff „Graf 
Zeppelin“ ift am Sonnabend um 20,30 Uhr zu 
ſeiner erſten Südamerikafahrt in dieſem 
Jahr unter Führung von Kapitän Lehmann 
geſtartet. An Bord befinden fih 16 Fahrgäſte. 
„Graf Zeppelin“ führt 130 Kilogramm Poſt und 
75 Kilogramm Fracht mit. 


Die Na eu funkt 


Der Reichspräſident empfing die Königlich⸗ 
Belgiſche Sondermiſſion zur Entgegennahme der 
Notifizierung des Ablebens Königs Albert und 
der Thronbeſteigung durch König Leopold. An⸗ 
ſchließend legte die belgiſche Sonderkommiſſion 
am Ehrenmal einen Kranz nieder. 


* 
„Reichspräſident von Hindenburg emp- 
fing den neuernannten kürkiſchen nes Ys 
Hamdi Bey zur Entgegennahme ſeines Be 
rg u Anſchließend legte Hamdi 
ey am Ehrenmal einen Kranz in Gedenken 
der Gefallenen des Weltkrieges nieder. 


* 
Die Richtzahl der Großhandelspreiſe 
ſtellt ſich für den 23. Mai auf 96,3; ſie hat ſich 
gegroet der Vorwoche (96,1) um 0,2 v. H. er- 


* 
„Die Internationale Aa e ver⸗ 
lieh Willi Vogt die Goldene Medaille der Jnter- 


nationalen Luftfahrtvereinigung für 1933. Als 
Anwärter auf dieſe Medaille war u. a. noch Mar- 
ſchall Balbo vorgeſchlagen worden. 

* 

In einer öffentlichen Verſammlung der Jung⸗ 
deutſchen Partei in Eulmſee, Pommerellen, nahm 
das verſammelte Deutſchtum dieſes Gebiets, 
vorwiegend deutſche Bauern. eine Entſchließung 
an, in der die Errichtung von Ortsgruppen der 
Jungdeutſchen Partei gefordert wurde. 


* 

Neben der Möglichkeit, fer Schwerkriegsbeſchä⸗ 
digte und gewiſſe Gagen von initte dabien 
mit Fahrtausweiſen der 3. Klaſſe die 2. Wagenklaſſe 
zu benutzen, befördert auch d Deutſche Luft ⸗ 
Jen fa dieſe Perſonengruppen auf dem inners 
eutſchen Streckennetz zum 


Eiſenbahnfahrpreis 
2. Klaſſe D-Zug. 
* 
Geſchäftsführer und Aufſichtsratsmitglieder 
einer Siedlungsgeſellſchaft aus Host und Lü⸗ 


beck ſind verhaftet worden, weil ſie ſich unter 
Ausnutzung ihrer Stellung zum Nachteil der 
Siedlung bereichert haben. Das Strafverfahren 
wegen Untreue iſt eingeleitet. 

* 


Kreuzer „Karlsruhe“ hat nach längerem 
Aufenthalt in Boſton die Rückreiſe nach 
Europa angetreten. í 


Hendersons Lockrufe 
nach Genf 


Während feiner Fahrt zu den Abrüitungsper. 
handlungen in Genf gab der Vorſitzende der 
Konferenz, Henderſon, einem engliſchen Jour⸗ 
naliſten eine Unterredung, wie er ſich den Fort- 
gang der Verhandlungen denkt. Nach dieſer Er⸗ 
klärung ſcheint Henderſons nächſtes Ziel die Zu ⸗ 
rückholung Deutſchlands zu den Ber- 
handlungen zu ſein. Eine Möglichkeit dazu 
fieht er darin, daß der Hauptausſchuß die Fünf⸗ 
mächteerklärung vom Dezember 1932 über die 
deutſche Gleichberechtigung aufnehmen 
ſolle, da Deutſchland ſelbſtverſtändlich nur auf der 
Grundlage der vollſtändigen Gleich ⸗ 
berechtigung mit anderen Staaten nach Genf 
zurückkommen werde. Er ſei der Ueberzeugung, 
daß Deutſchland für ein Abrüſtungsabkommen ein⸗ 
trete, und er hoffe, daß der hier vorgeſchlagene 
Schritt des Hauptausſchuſſes Deutſchland davon 
überzeugen werde, daß ihm Gerechtigkeit zu⸗ 
gedacht ſei. 


Dieſe Hoffnung Henderſons ſcheint immerhin 
reichlich optimiſtiſch. Die Fünfmächteerklärung 
vom Dezember 1932 hat bisher keinerlei 
praktiſche Erfolge gezeitigt, und Deutſchland 
muß ſelbſtverſtändlich befürchten, daß eine Wieder- 
olung durch den Hauptausſchuß, die nur den 
Zweck hat, das Reich in den Verhandlungsſumpf 
von Genf zurückzuholen, nachher genau jo me- 
nig praktiſche Ergebniſſe haben würde. Gender- 
ſon ſelber konnte ſich der Befürchtung nicht ver- 
ſchließen, daß es ſehr ungewiß fei, ob Frank- 
reich dieſe Erklärung erneut bekräftigen wolle. 
Er könne aber nicht glauben, daß man in Paris 
die Ausſichten für einen völligen Zuſammen⸗ 
bruch gleichmütig ins Auge faſſen werde. Die 
Zurückverweiſung der Abrüſtungsverhandlungen 
an den Völkerbundsrat, wo Deutſchland ſicherlich 
nicht teilnehmen würde und die anderen Mächte 
die Abrüſtung nicht energiſcher betreiben würden 
als bisher, lehnte Henderſon entſchieden ab. 


Hitlerjugend und Kirche 


Auf der Heilsberger Kundgebung Der Hitler- 
jugend hielt der Obergebietsführer Ammer ⸗ 
lahn eine Rede, über die die „Königsberger Alls 
e Zeitung“ berichtet und der wir folgende 
eachtenswerte Ausführungen entnehmen: 

„Es iſt eine Lüge, wenn behauptet wird, wir 
werden das Chriſtentum angreifen. Ich habe 
im Gegenteil im Oſten aufgefordert. für die 
Reinheit und Hochhaltung des chriſt⸗ 
lichen Glaubens einzutreten. Ich erkläre 
im Namen der Hitlerjugend offiziell: Wir wün- 
ſchen, daß der katholiſche Hitlerjunge 
ein guter Katholik und der proteſtan⸗ 
tiſche Hitlerjunge ein guter Protes 
ſtant ſei. Wir wiſſen, daß der Glaube eine 
Kraft iſt, die nach vorn weiſt. Und wenn Ihr, 
meine Kameraden, einſt vor die große Frage ge⸗ 
ſtellt werdet nach dem Letzten in dieſem Leben, 
dann müßt Ihr die Frage aus der Kraft des Glau- 
bens beantworten können. Wir Nationalſozialiſten 
und Hitlerjungen erklären, der Glaube an 
Gott iſt überhaupt die Vorausſetzung für 
unſeren Kampf. Denn wenn wir nicht an die All- 
macht des ewigen Gottes geglaubt hätten, dann 
hätten wir gar nicht die Kraft zum Vollbringen 
aufgebracht. Nicht der einzelne Sonderbündler iſt 
unſer Feind, ſondern diejenigen, die ihn ver⸗ 
hetzen. Wir wollen den germaniſchen Fenere 
geiſt, der den Willen der Nation und die Tiefe des 
Chriſtentums vereint, vorantragen, wollen Bors 
kämpfer des germaniſchen und chriſtlichen Geiſtes 
fein. Ehre, Heldentum, Opfer mut ſollt 
Ihr pflegen. Der katholiſche Hitlerjunge ſol l 
am Sonntag in die Kirche gehen und in 
Andacht ſein Knie vor der Allmacht Gottes beugen. 
Er ſoll aber auch mit leuchtendem Auge inmitten 
ſeiner Kameraden ſeinem leuchtenden 
Deutſchland entgegengehen.“ 


In Alicante (Spanien) ging ein Lager von 
zehn Zentner 1 in die Luft. Die Ex- 
ploſion legte das Lagerhaus und fünf Nachbar- 
häuſer in Trümmer, Bisher konnten ſieben Tote 
und 32 Schwerverletzte geborgen werden. 
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„Seine Hoheit 


Staviſky lernt eine ſchöne Frau kennen 
und lebt vom Falſchſpiel, bis ihn das Ghid- 
ſal ereilt. 

Wenige Tage ſpäter ſteigt vor einem der ele⸗ 

teſten Hotels in Cannes ein Herr ab, der 

urch zwei Merkmale beſonders auffällt. 

Die erſte Beſonderheit beſteht in rieſigen 
Lederkoffern, die die Ausrüſtung eines Herzogs 
zu ſein ſcheinen. s 

Der zweite für die Franzoſen noch intereſſan⸗ 
tere Umſtand, ift die bildhübſche Freun⸗ 
din, die ihn begleitet. 


Hellblond mit den Manieren, Auftreten 
und Kleidung einer Fürſtin. Manne⸗ 
quins find manchmal viel fürſtlicher als 
echte Fürſtinnen, und Lilo hat genügend 
Fürſtinnen in den Filmen geſehen, um 
nicht in der Lage zu ſein, ſie wirklichkeits⸗ 
getreu nachahmen zu können. 


Die Angeſtellten des Hotels verbeugen ſich 
tief vor dieſem eleganten Paar, das auch mit den 
Trinkgeldern nicht knauſert. 

Warum auch nicht, Monſieur Alexander hat ja 
das ganze Geld der großen Spielbank von Can- 
nes zur Verfügung 

So wenigſtens denkt er, der ſich jetzt erſt ein- 
mal daran macht, die Spielkaſinos Frankreichs zu 
erobern 

In dieſen Tagen denkt er daran, daß er ein- 
mal ſeinem Lehrherrn, Pierre Boulanger, ein 
Denkmal aus Marmor ſetzen laſſen wird.. 


Von F. da Costa 


Alexander. 


Noch ahnt er nicht, daß er eines Tages ſo hoch 
ſteigen wird, daß er zu ger Boulanger nicht 
mehr herabſieht, daß er ihn mit dem Fuße fort⸗ 
ſtoßen wird, wie ein auf die Erde gefallenes 
ſchmutziges Sousſtück 

Abend für Abend gewinnt nun der „ſchöne 
Saſcha“, der hier zum erſten Male den Spitz⸗ 
namen erhält: „Seine Hoheit Alexander“, rieſige 
Summen im Spielklub. 


Er ſtreut das Geld aber wieder mit einer 

wilden Raſerei um ſich. Er gibt Sekt⸗ 

abende, bei denen das ganze Hotel vom 

Liftboy bis zum Empfangschef jo voll Sekt 

gepumpt wird, daß ſie alle den Kopf ver⸗ 
loren zu haben ſcheinen 


Er bewohnt eine ganze Etage im Hotel und 
hält Empfänge ab gleich einem Fürſten 

Jetzt glauben die Leute bald wirklich, daß er 
irgend ein Potentat iſt, der hier inkognito ſein 
Vermögen verſchwenden will 

Geld ſchafft Freunde und hier bekommt „Seine 
Hoheit Alexander“ zum erſten Male Tuchfühlung 
mit der großen Welt. Er lernt manchen von 
Frankreichs Prominenz kennen 

Alkohol verbrüdert leicht. 

„Seine Hoheit Alexander“ findet viele Brüder, 
und es ſtört ihn auch nicht, daß es ihm einen 
Haufen Geld koſtet . 

Er hat es ja dazu 


Er braucht nur ſeine Schecks vorweiſen auf 
der Spielbank in Cannes, und ſie muß jeden 
Betrag zahlen. Noch immer ſind dieſe Schecks 


die „gezinkten Karten“ 


Nur den Inhabern des Kaſinos kommt die 
Sache verdächtig vor. Sie wiſſen aus Erfahrung, 
daß ſolch ein Glück, wie es ſeine „Hoheit“ hat, ein⸗ 
fach nicht geben kann. 

Auch das wiſſen ſie 
Erfahrung 


aus jahrzehntelanger 


Das Sy ſte m, das jede Bank ruiniert, 

wird ebenſowenig je erfunden werden, wie 

das „Perpetuum mobile“ in der Technik 

Das hieße, Weltgeſetze aufheben, und das 
.. gibt es nun einfach nicht. 


Eher kann die Welt zuſammenbrechen 

Die Direktion des Spielklubs unterhält ſich 
eines Vormittags ſehr eingehend über dieſen etwas 
merkwürdigen Punkt mit einem Stabe ſehr intel- 
ligenter Herren, die aber in Wirklichkeit ſehr 
erfahrene und gewiegte Detektive ſind. 

„Hunderttauſend Franken für den⸗ 
jenigen, der * ganz geriſſenen Betrüger zur 
Strecke bringt. Denn ein Betr Nei 
behauptet die Direktion. 
— — 

„) Vergleiche Nr. 113, 120, 127 und 134 der „Dit. 
deutſchen Morgenpoſt“. 


Die Detektive lächeln ... Dieſe Summe wer⸗ 
den fie ſich bald verdient haben. 

Auch von ihnen glaubt keiner weder an das 
unfehlbare Syſtem noch an das unverſchämte 
Glück Alexanders. Aber fie haben ſchon in Er- 
fahrung gebracht, daß dieſer Monſteur Alexander 
die letzten Monate nicht in einem Schloß, ſondern 


binter Schloß und Riegel geſeſſen hat 


Sie mifen auch, daß er mit Pierre You- 
langer einen längeren erzwungenen Aufenthalt 
hatte und die Art, wie Boulanger ſeine Karten 
zinkte, ijt ihnen auch nicht verborgen. 

Die Detektive lächeln. 

„Der heutige Abend wird ein ſchwarzer Abend 
für Monſieur Staviſky werden, denken ſie. 

Seine Hoheit Alexander denkt anders. 


Er denkt gerade das Gegenteil 


Er iſt davon überzeugt, daß dieſer Abend 
fein großer Abend werden foll, denn Lilo 
hat heute Geburtstag. Er hat ihr ver⸗ 
ſchwenderiſche Geſchenke gemacht, und die 
blonde Lilo iſt auf dem Gipfel ihres Glückes 
angelangt 


Nur .. . fie hat bemerkt, daß fie nicht mehr 
der einzige blonde Stern „Seiner Hoheit“ iſt. 


„Seine Hoheit“ bekommt allmählich die 

Allüren eines Paſchas. Sie weiß min- 

deſtens von drei blonden Frauen, 
mit denen er in den letzten Tagen 


Innerlich fühlt ſie ſich etwas gekränkt, aber 
p zeigt es nicht, denn ſchließlich darf fie einen 

ann wie Alexander doch nicht mit dem üblichen 
Maß meſſen. = 

Solange er fie auf Händen trägt und ihr 
koſtbare Geſchenke macht, jolange muß man über 
dieſe kleinen Mängel hinwegſehen . 

Schließlich kann man die Geſchenke ſpäter 
einmal verſetzen oder verkaufen .. 

Lilo iſt darin großzügig, und ſie denkt auch 
daran, daß der Zimmerkellner Armand, 
mit dem hübſchen kleinen Menjoubärtchen, auch 
leidenſchaftlich küſſen kann. 

Da darf ſie bei dem „ſchönen Alexander“ auch 
nicht kleinlich ſein . 

„Heute mache ich mindeſtens eine Million 
Franken. Das ſchwöre ich ..., ſagt Staviſky, als 
er an ihrer Seite an dieſem Abend den Spielklub 
betritt. 

Er ſieht ſie zärtlich an und ſpricht flüſternd: 


„Du wirit mir Glück bringen, ſchöne Lilo, weil] Fall 


du mir treu biſt!“ und nimmt ihr das koſtbare 
Cape von den blendendweißen Schultern. 

Lilo zuckt bei dieſen Worten ein wenig zuſam⸗ 
men und denkt an den Zimmerkellner Armand. 


Hoffentlich hat ihr ſchöner Alexander heute 


abend kein Pech! 1 

„Nein, Alexander hat an dieſem Abend kein 
Pech, noch nie hat er ſo geſchickt gearbeitet, wie 
in dieſer Nacht . 

Die Tauſend⸗Franken⸗Scheine vor 
feinem Platz häufen ſich mehr und mehr. Da- 
wiſchen Jetons im Werte von vielen Taufen- 

en Blaue. grüne. gelbe 

Einige elegante Herren, die hinter ihm ſtehen, 
ſehen ſich an 

Der eine nickt 

Das iſt ein Zeichen 

Die Hand des Zweiten greift vor und be- 
mächtigt ſich der Karten mit denen Stavpiſky ge- 
ſpielt hat F 

„Mein Herr ... die Karten find... gezinkt!“ 
flüſtert er Staviſky zu. Alexander wird unter 
dieſer brutalen Beſchuldigung bleich 

Er ſtarrt in das ein wenig lächelnde Geſicht 
des Detektivs. Die Nerven Fugen einen 
Augenblick bei ihm ... der Angriff war zu plötz⸗ 
lich gekommen .. er greift, einen Halt ſuchend, 
nach der Tiſchkante. Aber dann reißt er ſich zu⸗ 
ſammen und ſagt kühl: 

„Ausgeſchloſſen! Mir ift jedes Karten ⸗ 
ſpiel recht. Sie müſſen ſich irren, mein ehen 

Man liebt in großen Spielklubs kein Aufſehen. 
So etwas ſchadet immer dem Anſehen des Unter- 
nehmens. 

Der Detektiv lächelt Staviſky freundlich zu. 

„Mag ſein! Vielleicht ſind ſie von einem 
andern gezinkt worden. Laſſen Sie ſich, bitte, 
vom Croupier ein anderes Spiel Karten geben .“ 

Der Croupier reicht N neue Spielkarten. 

Wieder ſehen fih die Detektive an... 

Jetzt wird er erledigt ſein. Sein ſagenhaftes 
Glück wird ihn verlaſſen, ſobald er mit ungezink⸗ 
ten Karten ſpielt! 

Staviſky atmet auf. Er möchte jetzt mit feinem 
Gewinn den Spielſaal verlaſſen, aber dann wird 
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Stavisky - der Mann, der Frankreich schlug 


(Alle Rechte vorbehalten). 


man nicht mehr zögern, ihn des Falſchſpiels zu 
bezichtigen und ihn zur Strecke bringen 

Er muß weiterſpielen, ob er will oder nicht 

Staviſky lächelt, aber .. . es iſt ein verzerrtes 
Lächeln, und er ſpielt weiter . 

Zuerſt hat er Glück. Er gewinnt wiederum 
Tauſende .. . Er ſieht triumphierend auf die 
Detektive, denn nun weiß er, daß dieſe eleganten 
Herren im Frack Detektive find ... Er erkennt 
ſie jetzt an den harten Augen 


Ueber das Geſicht der Detektive gleitet 
eine Wolke. Nur der erfahrene Croupier 
lächelt ... er weiß aus jahrelanger Praxis, 
wie ſchnell das Glück umſchlagen kann 


Und wirklich . .. einige Spiele ſpäter ſchlägt 
das Glück um | 
Mit unheimlicher Geſchwindigkeit verſchwinden 
die Tauſend⸗Franken⸗Scheine verſchwinden 
die Jetons ... blau... grün... und rot... 
Staviſky lächelt noch immer 
Aber es wirkt jetzt bald wie eine Maske der 
Verzweiflung : 
Jetzt aber ift Staviiiy Spieler . . nichts 
als Spieler ... Er will das Glück zwingen 
Die Pechſträhne muß vorübergehen 
muß ja wieder gewinnen... gewinnen auf jeden 


all. 
à Alles gewonnene Geld ift ſchon wieder ver- 
oren 

Staviſky greift mit zitternden Händen in die 
Bruſttaſche ... holt von feinem eigenen Geld 
hervor mehr mehr 4 

Schließlich durchſuchen feine zitternden Hände 
jede einzelne Taſche 

Alles fort, alles 

Abgekämpft und totenblaß ... mit zitternden 
Knien erhebt ſich ſchließlich Staviſ g 

Er ſieht in die ſpöttiſchen Geſichter der Herren 
im Frack hinter ihm .. Die Detektive lächeln 

Staviſky möchte ihnen ins Geſicht ſchlagen 

Aber er beherrſcht ſich .. . er will nicht zeigen, 
daß er diesmal der Beſiegte iſt 

Er macht eine kurze Verbeugung vor den 
Herren im Frack und vor den anderen Spielern. 

Er verſchwindet durch die Tür... Ihm iſt, als 
ertöne hinter ihm ein lautes höhniſches Gelächter. 
Aber in Wahrheit hat niemand gelacht ... nichts 
war bei ſeinem Abgang zu hören, als die monn- 
tone Stimme des Croupiers: 

„Faites votre jeu, Mesdames et Messieurs!“ 

Im Rouletteſaal trifft er auf Lilo. 

Sie ſieht ihm ins Geſicht und weiß alles. 

Schweigend verlaſſen die Beiden das Rafıno. ., 

Sie faseen ins Hotel. 2 

Die Angeſtellten des Hotels ſehen das Geſicht 
Staviſkys und ſchon fliegt die Nachricht durch 
das Hotel: 

„Seine Hoheit Alexander iſt „down“. Er hat 
alles verloren!“ 

‚Die Bevölkerung der Orte, in denen Spiel- 
kaſinos find, lernen alle „wirkliche Pſychologie “.. 


Noch in der gleichen Nacht ſchreibt der 
Geſchäftsführer des Hotels die Rechnung 
aus für Monſieur Staviſ ... - 


Er weiß, man muß in ſolchen Fällen ſehr ſchnell 
bei der Hand fein... ſonſt 

Es iſt eine unerhört hohe Rechnung und un⸗ 
willkürlich ſträuben ſich dem Geſchäftsführer die 
Haare . Wird Staviſky noch ſoviel Geld haben, 
um diefe Rechnung bezahlen zu können .. ? 


(Fortſetzung folgt). 


Edel- Blatt - Auslese / Hochoval / Neue Farb- Filmbilder 


Gold 


ist ein Wertmesser. - Man kann die 
Achtheit aber auch an anderem kost- 
baren Material prüfen. - Für eine Ziga- 
rette ist der Maßstab die Qualität der 
feinen orientalischenTabake.Goldgel- 
be, aromastrotzende Tabake enthält 


i Familien- Nachrichten der Woche ) 


Geboren: 


Auto 


tratzen, Ch 
Oberschlesien Auflegema n, Chaiselongues, 


aus eigener Werkstatt 


Steuerinſpektor Gerhard Wolff, Gieiwig: Sohn; WiL- f| Zentralbüro Beuthen 0$., Bahnhofstr, 33 Koppel & Taterka 
helm Hill, Gleiwitz: Tochter; Amts. und Landgerichtsrat r Beuthen OS. Hindenburg O8: 

N achruf Wolfgang Pavel, Oppeln: Tochter; Otto 3. Dietriğ, || Elegante Fernreise-Autobusse f| Piekarer Str. 23 Kronprinzenstr. 

i Vobrek: Tochter. d 2 Gesellschaftsfahrten: Ehestandsdarlehensscheise 

2 5.— 2.6. Zah 
Heute, morgens, verschied im Knappschafts-Lazarett in Hindenburg OS. F Verlobt: 30 5.— 9.6. : werden in Zahlung genommen! 
hk h Krankh Barbara Koriſtka mit Gerhard Landskron, Ratibors|| 8 6.— ger DEIN AN = 
nach kurzer schwerer Krankheit unser f Anni Lonezig mit Landwirt Helmut Lipinſky, Gotters⸗][ 56—156. . 


Seiler-Wäschemangeln 


auch Heißmangeln 


slohern Ihnen guten 


Verdienst. Die An- 
schaffung mache loh 
Ihnen durch günst. 
Zahlungsbedingun- 
gen leicht: Ihre An- 


frage lohntsich! Katalog. kostenlos 


Seller s Maschinenf. Liegnitz 154 


Deutschlands größte Spezlalfabrik 
für Wäschemangeln 


Verkaufsbüro: Beuthen 08. Günther Riedel, 


Kaiser-Franz-Josef-Platz 4, Tel. 4088 


Der gute Druck 


Ihrer Briefbogen u. Besuchskarten, 
Prospekte und Kataloge, Flugblätter 
und Preislisten ist von 
entscheidendem Einfluß 
auf den Erfolg. Ihre Kundschaft 
inen vorteilhaften Ein- 
Geſtorben: 9 soll doch e 
i i druck gewinnen : das Aeußere und 
Julius Andermann, Neiße; Helene Kolano, Bobrek, | 
65 3.5 Nertor Hermann Back, Biendorf; Alois Ma- 2 die Qualität Ihrer Angebote müssen 
gura, Trawnig; Karl Borowka, Malapane; Karl Weiß, 3AM, ki 7 2 deshalb übereinstimmen. Lassen 


Biskupitz, 79 J.; Alois Wollny, Kaufmann, SR: 
Konrektor i. R. Robert Uherel, Hindenburg; Marie 


dorf; Annelieſe Kühn mit Dr. med. Günter Süßenbach, AR 
Kreugbung; Gertrud Bund mit techn. Reichsbahn.] s9696} Breslau RM 8. 
Inſpektor Hermann Pelikan, Beuthen; Ruth Eitz mit e 

Joachim Jaſchke, Beuthen; Heidel Storek mit Herbert ae unr Dramatal 44 1.10 


” ac ah Steelis: © I Sid 2 er 5 Mittwoch R i 
Chrzaſzez, Gro trehlitz; Yvonne Hildebrand mit Dr. . N 
err ran] C 28 e med. Martin Weigert, Bremen/Hindenburg; eg 30. 5., 13 Uhr auden 4 2.20 
Dorn mit Fritz Filluſch, Hindenburg; Eleonore Foitzi 


Bergverwalter 


Donnerstag, 
ul Komendera, Beuthen; Fronleich- Annaberg as 3.50 


im 61. Lebensjahre, ies |f nam, 6 Uhr 


Wien) J Sonntag, 6 Uhr Annaberg 4 3.50 
Fast 26 Jahre ist Herr Schiestel bei uns tätig gewesen und hat p 3. Jani, 7 Uhr Wildgrund 4 5.50 
während seiner ganzen Dienstzeit seine volle Arbeitskraft uns zur Ver- 3 Vereinsfahrten billigst! 
fügung gestellt. Wir verlieren in dem Dahingeschiedenen einen fleißigen, Auskunft und Fahrkarten: 
befähigten und erfahrenen Bergmann, dessen Heimgang wir tlef bedauern, 


Beuthen Lantralbdw Bahnhofstraße 83 
.—— Gohl, Kais.-Pr.-Jos.-Platz 10, Rat 4703 

Hindenburg: Skoberla, Kronpr.Str.283, Ruf 2529 

Gleiwitz: „Ostdeutsche Morgenpost, Ruf 2200 


Wir werden das Andenken an diesen treuen Mitarbeiter stets in 
Ehren halten, 


Beuthen OS., den 26. Mai 1934. 


Firma Stephan, Frölich & Klüpfel. 


I. A.: Blum. 


Margarete Funke mit Refe ⸗ 
Sandeshut, 


Bermählt: 
3. Baptift mit Steffi Zydek, Beuthen; Georg — eine A nzeige in der 


Dr. 
Wichert mit Hedel Liberta, Miechowitz; Georg Winkler “ 
mit le Rod, Aönigehlitte; Dr, Erdmann Aretfgmer v Ostdeutschen Morgenpost 
mit Ruth Lug, Patſchkau. 


Sie Ihre Drucksachen bei uns her- 


weichenſteller Stanislaus Jelitto, Gleiwitz; Landwirt 
Konſtantin Michalik, Schalſcha, 80 J.; Schuhmacher. 


® 
iſt Kulawik, Hindenburg, 47 g.; Valeska 
f F Sch mann Gl wi 57 J.; Bantproturt Hans Rogowſky, aus NIESKY . 
Beuthen; Juſtizbeamter i. R. Leonhard Powalowfki, CHRISTOPH i UNMAG 16. 


Coſel, 85 J.; Eugen Steiner, Kattowitz, 61 J.; Marie 
aus Hindenburg 08. 


Am 26. Mai 1934 verstarb der Lux, Ratibor, 71 J.; Dr. med. Joſef Mierzowffi, Bis- tenen: unsere Leistungen werden 
mardhütte, 60 J.: Frau Kaufmann Paula Gedig, Coſel, sd. befriedigen. 
Bergverwalter 40d.“ Gügewerisbefiper Otto Fee, Lee 58 S.; 
Lokomotivführer Peter Kubienia, Gleiwitz, .; Ober» HOL ZH KUSER im geschäftlichen u. 1 
entscheidet über Erfolg oder Miß- 


erfolg immer 


der gute Eindruck 
Verlagsanstalt Kirsch & Müller GmbH. 


Zuber, Kattowitz, 15 J.; Hausbeſitzer Karl Schmidt, 
Königshütte, 64 3.; Generalagent Johannes Glatzel, 
Kattowitz; Erhardt Kubierſchky, Kattowig, 40 F.; er 
dor Dittrich, Kattowitz, 85 J.; Eduard Soita, Beuthen, 
66 J.; Elifabeth Schwarzer, Beuthen, 75 J.; Johanna 
Goit, Beuthen, 25 F.; Klara Pogoda, Beuthen, 52 $. 


verwendet nur gelagertes 
und ausgetrocknetes Holz 


im Alter von fast 61 Jahren, 
Der Verstorbene ist seit dem 1. Oktober 1908 im Dienste der Firma 
Stephan, Frölich & Klüpfel tätig gewesen. Durch restlose Hingabe und 
stete Pflichttreue hat er sich in seinem Berufe ausgezeichnet. Sein stets 
freundliches und bescheidenes Wesen hat ihm die Hochachtung und 
Wertschätzung seiner Vorgesetzten und große Beliebtheit bei seinen Mit- 
arbeitern gesichert, 
Wir betrauern den frühen Heimgang dieses allseits geschätzten Mit- 
arbeiters aufs tiefste, dem wir ein dauerndes Andenken bewahren werden. 


In allen 
Stilarten 


Am Dienstag, dem 22. Mai, verschied plötzlich 
mein geliebter Mann, unser guter Vater, Großvater 
und wiegervater, der frühere Hauptkassen- 
rendant in Tarnowitz OS., 


Oskar Miecke 


im 64. Lebensjahre. Pflichterfüllung und Gottes- 
furcht waren sein Leben. j 


In tiefster Trauer: 
Clara Miecke, geb. Golka 
Apotheker Georg Miecke 


und Preislagen, immer 
schön, solide und prels- 
wert finden Sie In größter 
Auswahl bel: 


Beuthen OS., den 26. Mai 1934. 


— 


Führer, Vertrauensrat und Gefolgschaft 


der Firma 
Stephan, Frölich & Klüpfel rr 
22 l Be Bart Wilmersdorf, am . Mai 1984, BRÜDER ZÖLLNER 


Möbel- und Wohnungskunst 
GLEIWITZ, BAHNHOFSTRASSE 20 
Ehestandsdarlehnsscheine werden in Zahlung genommen! 


Die r hat stattgefunden am Freitag, 
dem 25. Mai, auf dem St. 2 Berlin- 
Mariendorf, Schönberger Straße 146. 


GErnftgemeint! 


Danksagung. Statt Karten. at Anl ei 


Für den überaus herzlichen Beweis der Teilnahme bei 10000 Mk. Bermö- Reichstreubun 


d ehemal. Berufssoldaten 


dem zu frühen Heimgange meiner lieben Frau, unserer innig- gen, wünſcht bild- rtsgruppe Beuthen O8. 
hübſche, unbeſchol⸗ 
lebten, 3 Mutter, Schwiegermutter, Omama, tene Dame zwecks U Kamerad, Obersteuerinspektor 


Heirat ; 
kennen zu lernen 


Herr Franz Szczeponek 


Frau Klara Pogoda, geb. Haase 
ist am 24. d. Mts. gestorben. Sein Andenken wer- 


> wir auf diesem Wege allen, die der Verstorbenen im Ge- 


uſchr. mit Bild 
gedacht haben, für das letzte Geleit und die Kranzspenden ER eſandt den wir in Ehren halten. Der Ortsgruppeuführer. 
innigsten Dank. Ein herzliches „Gott vergelt's“ der Geistlichkeit wird, unt. Gl. 7204 Antreten zur Beerdig vor der Fahne — 
von St. Maria, dem Kirchenchor sowie den Mietern des Hauses an die Geſchäftsſt. Kaiserkrone — Montag nachmittags 2 ½ Uhr. 
und allen Verwandten und Bekannten. d. Ztg. Hindenburg. Zahlreiches Erscheinen ist Ehrensache. 


Johann Pogoda und Kinder. 
Beuthen OS., im Mai 1934, 


Herzenswunsch, 
Zurückgezogen lebd. 


Verlangen Sie unverbindlich die 
Unterlagen des 


Deullcher Kraftfahrzeug-Ueberwachungsverein Schlesien e.). 


Ueberwachungsstelle Beuthen OS. 


Ober-Ing. F. Gröger, Sachverständiger für das gesamte Kraftfahrwosen 
Parkstraße 1 — Telefon 4784 


Wenden Sie sich mit allen Autosorgen an 
Lassen Sie Ihren Wagen regelmäßig 

kontrollieren durch 

Ueberwachung aller Reparaturen durch 

Kaufen Sie keinen gebrauchten Wagen 

ohne das Gutachten des 


$ 8 rr, verwitwet, Zurückgekehrt 
. er, ſucht zu ge: 
Halte wieder persönlich Sprechstunden ab Heirats-Anzelgen a eo a Dr. Immerwahr 
in BEUTHEN OS, Bahnhofstraße 26 Drogiſt u. Hausbeſ., mutige Dame, leb. Facharzt für innere Krankheiten 
Spischatun ien: Montag, Mittwoch, Freitag gr., wünſcht Mäd.] von Mittelfig., 1,62 Gleiwitz, Wilhelmstraße 8 
zw. Heirat kennenſm groß, kennen zu 
und KARE, Postgebäude zu 1 — ey zer. rg kis, Zugelassen zu allen T ae gia 
erw. Zuſchr. m. ausgeſchloſſ. Bild kassen und zur Behandlung von 
ee Dienstag, d 37 , e e unt S. 1848 an d. auſchelft. Ta tul Kriegsbeschädigten. 
— — 
staatl. gepr. 
B. — reun sm: [Getellschaftsfahrten Entlaufen 
Sonntag, den 8. Juni 1984: Krakau 
"a Salzbergwerk Wieliezka-Ojeöw (Polnische Schweiz)] Mund, 
Herens- Kalender dae Ab Beuthen-Hindenburg 5.45 Uhr blaues Halsband; 
is 5 Vereinstalender-Zaten 1.- M., fede weitere Zolle 20 Pf. Rückkehr: An Beutben-Hindenburg 1.30 Uhr abzugeben geg. Be- 
. lohnung. 
; 10.—12. Juni 1934: Obe t Orga-P iv i 
i A - > rschau Siebitſch, Beuthen, riva 
Vortragsabend für Bräute. Dienstag, 29. Mai, unter erstmaliger Teilnahme der deutschen Offizierreiter G 
20 Uhr, im Joſefshaus, Piekarer Straße. Alle latho: Sond b Be „ Hindenb uſt.⸗Frt.⸗Str. 29. führende u. billigste 
beate die in die Ehe treten wollen, find dazu 33 10, 22 ae: 1 Uhr nachts — Volks- s 
€ Auskünfte und Anmeldungen: Beuthen OS.: OS. Werbe- py chre Pfänderversteigerun 
Gt. Hyazinth. Die am Montag fällige |dienst, Kaiser: Fran- Josef Flats 4, Telefon 2734; Hapag- Gäste kommen 3 * limaschine D am 12 Suni, = 
— ` am 18. Juni, 


ariſch, 26 J., 1,70|haften Temperam., 
—12, 2—6 Uhr, Sonntag: 10—11 Uhr; Sprechstunden: 9—11, 3—5 Uhr 
Gſchſt. d. Ztg. Bth.la, d. G. d. 8. Bth. 
des OS. Werbedienstes Beuthen OS. 
kleiner, grauer 
Beuthen internationales Reitturnier Warschau 
Kirchen · Chor yag h 
ara findet nicht im Vereinslokal, fondern nach der | Reisebüro, Bahnhofstraße; Hindenburg: Zigarrenhaus|durch 1 — 


iandacht in der Kirche ſtatt. Mihatsch, Bahnhofsplatz 5. Tel. 2806; Gleiwitz: Zi n- — 
cher Mütterverein St. Trinitas, Mittwoch um baus Drescher, Wilhelmstraße 45, Telefon 4551; Ratibor: Ihre Anzeigen! 2 
8 Uhr ift die monatliche hl. Meſſe mit Anſprache. Bahnbofs- Wechselstube Stabik, Telefon 2877. i 


das natürliche Erfrischungsgetränk fuu 165m — 
daher die H alt . 
AS | ur H r l l N Nur 165 Mk. Berlän Lebewohl geg. Hühneraugen u. Hornhaut, 
aus deutschen Aepfeln Teilzahlung durch |7; Sunt 1984. o erfolgen nur BIS Siochdose (8 Pflaster) 63 Pt., in Apotheken 
= Sich baben: Barbara- 
überall erhältlich Orga, Breslau 2 Jen pleit pas Se ent ersten. | Drogaria Dacia. Ring 


Tante | lag, an 23 Me g, hauste, Drogerie A. Mitek'a Mit, Giel 

d all ‚am 28. Ma 5 ausstr., Drogerie A. 's Nfi., Glei- 

Ahana Obstgetränke S. m. b. H., Breslau Fachgeschäften Der Oberbürgermeister. Städt. Leihamt.|witzer Str. 6, Drogerie 1. Schedon Nti., 
| Teuchertſtr. 22. Poststraße 


Oſtdeutſche Morgenpoſt Nr. 140 


Zunahme der Beschäfiigten um 38 Prozent 


Erfolge der Arbeitsbeſchaffung 
bei Oberhütten 


Gleiwitz, 26. Mai. 


Die Wirtſchaftspolitik des Führers und die 
Arbeitsbeſchaffungsmaßnahmen der Regierung haben ſich, 


wie auch der 


Handelskammerpräſident bei der Kundgebung am 23. Mai ſagte, auch für 
Oberſchleſien und die oberſchleſiſche Eiſeninduſtrie günſtig ans- 
gewirkt und zu einer Produktionsſteigerung geführt. Der Stei⸗ 
gerung der Erzeugung ſteht naturgemäß eine Zunahme der Zahl der Be⸗ 
ſchäftigten gegenüber. Bei Oberhütten, in deren 10 Betrieben rund 
90 Prozent aller in der oberſchleſiſchen Eiſeninduſtrie beſchäftigten Perſonen 


arbeiten, find jetzt 28 44 Volksgenoſſen mehr 


tätig als im 


April 1933, nämlich 2 640 Arbeiter und 204 Angeſtellte. Dies bedeutet 
eine Zunahme von etwa 38 Prozent. ? 


Diefe Me rbeſchäftigung, die bei den einzelnen] Oberhütten übernommen wurde. Man hofft 
Werken verſchieden ift, muß umſo höher bewertet] daß fih dieſer günſtige Beſchäftigungsſtand auch 


werden, als die etwa 400 Mann ſtarle Be- 
legſchaft der ſtillgelegten Gleiwitzer 
Hütte reſtlos von den anderen Werken von 


während der Sommer- und Herbſtmonate, die 
erfahrungsgemäß ſtets ein ar der Be 
ſchäftigung bringen, aufrecht erhalten läßt. 


Heute 88.⸗Aufmarſch in dppeln 


Oppeln. 26. Mai. 

Am heutigen Sonntag findet in Oppeln ein 
Aufmarſch der Einheiten der oberſchleſi⸗ 
ſchen SS des Abſchnittes XXIV aus Anlaß 
des Beſuches des SS.⸗Reichsführers Himm- 
ler, ſtatt. Orpeln hat aus dieſem Anlaß ein 
feſtliches Kleid angelegt. Etwa gegen 
10,30 Uhr wird der Reichsführer auf dem Auf- 
marſchplatz an der Malapaner Straße eintreffen 
und nach der Beſichtigung und Abſchreiten der 
Fronten eine Anſprache halten. Auf dem Ring, 
wo eine Tribüne errichtet worden ift, wird 

gen 12 Uhr ein Vorbeimarſch ſtattfinden. Der 

inmarſch erfolgt über die Malapaner Straße, 
Wilhelms- und Karlsplatz, Garten-, Gerichts-, 
Nikolaiſtraße nach dem Ring, ſodann über die 
Helmuth⸗Brückner⸗Straße. Groß Strehlitzer 
Straße bis zum Brandenburgertor. Von 12 bis 
15 Uhr wird daher die Helmuth⸗Brückner⸗Straße 
vom Ring bis zum Regierungsplatz ſowie die 
öſtliche, nördliche und ſüdliche Ringſeite für den 
Fahrverkehr geſpeert. 

Aus Anlaß des SS.⸗Aufmarſches dürfen die 
Verkaufsſtellen der Bäcker-, Fleiſcher⸗, Pfeffer · 
küchler⸗, Zucker- und Tabakwarengeſchäfte von 
13—18 Uhr geöffnet fein, Alle anderen Ver- 
kaufsſtellen müſſen geſchloſſen bleiben, auch Die- 
jenigen, welche die einſchlägigen Waren nebenher 
führen. 


Kunſt und if ſenſch aft 


Die frühgeſchichtliche Bevölkerung 


Iſtdeutſchlands 
Im Spiegel der deutſchen und polniſchen 
Wiſſenſchaft 
(Eigener Bericht.) 

Die Jubiläumstagung der 50 Jahre beſtehen⸗ 
den Nieberlaufiper Geſellſchaft 755 
Geſchichte und Altertumskunde wurde 
in Guben eröffnet mit einem Vortrage von Dr. 
Peterſen, dem Kuſtos am Landesamt für pot- 
geſchichtliche Denkmalspflege in Breslau, über 


ſchung und die Forſchung der ganzen en p den 


f aer 
ſtehen, die Oſtdeutſchland als Urheimat der Slas 
wen in A be- 


ge ſchon mit 


jede Ber 
rechtigung als urflawi ingeſtell nich. Auch 
cee de ee ce 255 1 


Hilden Steinkiſtengrab diefer Epoche auf- 
tretende 


Ja, dieſe 
Aufein⸗ 


Wanderungen 5 t 
datiert, um fie als unweſentliche, von einzelnen 


Händlern zurückgelaſſene Spuren hinzuſtellen. 


Ein Aufruf des Oberpräsidenten 


„Macht Arbeitskräfte frei für 
die Land wirtſchaft!“ 


Gauleiter und Oberpräſident Helmuth 
Brückner veröffentlicht folgenden Aufruf: 


beitsbeſchaffung für die Millionen 
deutſcher Vollsgenoſſen, die noch nicht 
in Lohn und Brot find. Reich und Staat, Qand- 
wirtſchaft und Handwerk, ndel und Induſtrie 
beteiligen ſich nach beiten Kräften an der Be- 
kämpfung der Arbeitsloſigkeit. 

Es iſt Sabotage der Arbeitsſchlacht, wenn für 
fiie Arheitäheichaffungema nahmen nicht aus 
ſchließlich Arbeitsloſe verwendet wer- 
den, ſondern Arbeiter und Angeſtellte, die bereits 
in Lohn und Brot find und nun aus den Betrie- 
ben wieder herausgeholt werden, ohne daß die in 
Frage kommenden Stellen wieder neue A 
beitäfräfte einſtellen. 

Ich mache beſonders darauf aufmerkſam, daß 
es verboten iſt, landwirtſchaftliche Arbeiter 
und Arbeiterinnen, die in der Landwirtſchaft ſo 
dringend gebraucht werden, in anderen Be- 


rufen zu beſchäftigen. Ich fordere die Betriebs ⸗ 


te 


führer auf, nachzuprüfen, ob fih in ihren Be. |bei 


trieben landwirtſchaftliche Arbeiter 
und Arbeiterinnen befinden. Wo dies 
der Fall ift, find die betreffenden aufzufordern, 


Von 200 v. Chr. an gingen germaniſche Völker 
daran, den leer gewordenen Oſtraum zu koloni⸗ 
fieren. Es waren die Vandalen, die Bur⸗ 
gunder und ſpäter an der unteren Weichſel die 

oten. Sie brachten das Brandgrab mit. 
Weil nun das Brandgrab bereits in der Lauſitzer 
Kultur vorkommt, die von den Polen als ur- 
ſlawiſche beanſprucht wird, werden einfach auch 
die Brandgruben, die um 100 v. Chr. in den Oſt⸗ 
gebieten erſcheinen, als Zeugen ſlawiſcher Kultur 
gedeutet, ein wiſſenſchaftlich unzuläſſiges Mittel, 
eine einzige Kulturform als Beweis für die 
Gleichheit von ganzen Volkskulturen zu benutzen. 


Im dritten Jahrhundert n. Chr. geraten die 
oſtgermaniſchen Völker in Bewegung, und es ber 
ginnt die Entleerung der Oſtgebiete. 
Aber nicht alle Germanen haben um 400 n. Chr. 
den Oſten verlaſſen. Bodenfunde zeugen von ger⸗ 
maniſchen Reſten, deren Einfluß weit in das 
nachfolgende Slawentum hineinreicht. Die Ein ⸗ 
wanderung der Slawen wird gewöhnlich 
mit 600 n. Chr. angegeben, ſie iſt aber durch 
Bodenfunde erſt nach 750 nachweisbar. Damit 
wird dann die zweite germaniſche Be- 
ſiedlung des Ditens zu einer Epoche von 
über 1000 Jahren. Die nun von Oſten kommen- 
den Slawen kamen nicht in breiter Front als 
Eroberer, ſondern ſie ſchoben ſich langſam, zögernd 
in den frei gewordenen Siedlungsraum. Ihre 
Kultur iſt arm, einfach und beſcheiden, eintönig 
und ſteht in ſtarkem Gegenſatz zu der hochent⸗ 
wickelten der Germanen. Das wird von den Polen 
damit erklärt, daß ſie unter dem Jahrhunderte 
langen Druck germaniſcher Eindringlinge nur eine 
untergeordnete Kultur hätten entwickeln können. 
Bei den Slawen habe aber die Holzkultur in 
hoher Blüte geſtanden. Ausgrabungen haben aber 
gezeigt, daß von einer hohen Stufe der Holz⸗ 
bearbeitung bei den Slawen keine Rede ſein kann. 
Es iſt kaum ein Holzſtück gefunden worden, das 
den Gebrauch der Säge, geſchweige den des Ho- 


b 18 lã t. 3 
el3 erkennen läß Dorn (Guben), 


„Oberſtes Gebot der Stunde iſt die Ar 


Aus Obesſchleſien und Schleſien 


zwei G8.⸗Männer vom Perſonenzuge 


erfaßt und getötet 


Oppeln, 26. Mai. Ein ſchwerer Unglücksfall ereignete ſich bei dem 
ſchrankenloſen Bahnübergang bei Guſchwitz auf der Strecke Neiße 
Oppeln. Auf dem Motorrad wollten die beiden Motor⸗SS.⸗Männer 
Siegfried Petrus und Walter Wolter aus Lamsdorf nach Falken⸗ 


berg fahren. Anſcheinend infolge des 


Motorengeräuſches hatten ſie das 


Herannahen des Perſonenzuges von Lamsdorf nach Oppeln nicht 
gehört. Das Motorrad wurde von der Lokomotive erfaßt und etwa 
50 Meter weit mitgeſchleift, bis der Zug zum Halten kam. 


Walter Wolter wurde hierbei von der 
Stelle getötet. 


Lokomotive erfaßt und auf der 


Siegfried Petrus wurde den tiefen Bahn da m m 


hinabgeſchleudert und erlitt gleichfalls derart ſchwere Verletzungen, 
daß ſein Tod ſofort eintrat. Aus Tillowitz wurde der Bahnarzt ſofort 
herangerufen. Doch konnte dieſer nur noch den Tod der beiden Verunglück⸗ 


ten feſtſtellen. 


Gegen die Volksgemeinſchaft 
ſchwer vergangen 


Zuchthausſtraſen für Verſchiebung der Reichsverbilligungsſcheine 


Gleiwitz, 28. Mai. 
In dem vor der 5. Strafkammer am Land- 
gericht Gleiwitz durchgeführten Verfahren gegen 
10 Angeklagte, die beſchuldigt waren, Reichs ⸗ 
verbilligungsſcheine Speiſefette 
unterſchlagen bezw. „ wurde 
das Urteil ällt. agten Herbert 


RR), 
M. Geldſtrafe, Koppe 
zu einem Jahr Zuchthaus und 100 RM. 
Geldſtrafe. Wegen gewerbsmäßiger Hehlerei 
wurden gegen Jakob Paterok ein 
nr N 05 1 
. rager je e 
Zuchthaus — Wegen einfacher Hehle- 


ſich durch daß Arbeitsamt um eine Beſchäfti⸗ 
gung in der Landwirtſchaft zu ber 
werben. Die auf dieſem Wege frei werdenden 
Stellen find unbedingt wieder mit Arbeits⸗ 
oren Rs a aet, hei taiattek a 

e . mache te Betriebsführer für die 
Durchführung dieſer Anordnuna verantwortlich 
und behalte mir vor, durch die in Frage kommen⸗ 
den Stellen entſprechende Nachprüfungen vor- 
nehmen zu laſſen.“ 


Hochſchulnachrichten 


Der Kieler Rechtswiſſenſchaftler Prof. Webes 
pg: t. In Kiel ift im 64. Lebensjahre der 
Ordinarius für bürgerliches Recht an der Uni⸗ 
verſität Kiel, Prof. Dr. jur, Dr. rer, pol. h. c, 

rner Wedemeyer, geſtorben. Prof. Wede- 
meyer a ſeit 1908, alſo jeit 26 Jahren, an der 
Univerſität Kiel gewirkt. 

* 


Der außerordentliche Profeſſor an der Tech- 
niſchen Hochſchule Breslau, Dr.-Ing, Karl 
Euler, wurde durch den Preußiſchen Miniſter⸗ 
präſidenten zum ordentlichen Profeſſor in der 
Fakultät für Maſchinenweſen der TH 
Breslau ernannt und ihm die neue Profeſſur für 
elektriſche Kraftanlagen und Bahnen übertragen. 
Außerdem vertritt Profeſſor Euler das Lehr- 
gebiet Elektrotechniſche Meßkunde. — Der a. o. 
Profeſſor für Dermatologie an der Univerſität 
Marburg, Dr. Martin Schubert, iſt be⸗ 
auftragt worden, den Lehrſtuhl für Haut- und 
Geſchlechtskrankheiten an der Univerſität Frank - 
furt a. M. zu verſehen; gleichzeitig wurde ihm 
von der Stadt Frankfurt die Leitung der Ganu t- 
klinik übertragen. — Der Führerrat der Freien 
Deutſchen Akademie für Baufor 
ſchung in Leipzig hat den Stadtoberbaurat 
Jobſt in Kaſſel auf Grund ſeiner Arbeiten auf 
dem Gebiet des Bauweſens als ordentliches Mit- 

lied in die Akademie berufen. — Miniſterialrat 
rof. Dr. Eugen Fehrle wurde zum o. Pro. 
feſſor für klafſiſche Philologie an der Univerſität 
Heidelberg ernannt. — Auf ihr Anſuchen 


r neun 


find der bisherige Dekan der Heidelberger juri |B 


ſtiſchen Fakultät und Ordingrius für deutſches 
Recht, Prof. Dr. Heinri 0 i 
Ordinarius für phyſikaliſche Chemie an der aleis 
chen Univerſität, Prof. Dr. Max Trautz, aus 
dem Lehrkörper der Univerſität Heidelberg en t- 
laſſen worden. — Der Ordinarius für Elettro- 
technik und Lichttechnik an der Techniſchen Hoch⸗ 
ſchule Karlsruhe, Prof. Dr. phil. Joachim 
Teichmüller, iſt auf ſein Anſuchen von ſeinen 
amtlichen Verpflichtungen entbunden worden. Prof. 
Teichmüller, der im 69. Lebensjahre ſteht, hat be⸗ 
ſonders über Starkſtromanlagen gearbeitet. 
Der Oberarzt der Univerſitätshautklinik Gießen, 
Dr. Walther Schultze, iſt als Ordinarius an 
die Univerſttät Jena berufen und als Direktor 
der Univerfitätshantklinit in Jena angeſtellt 
worden. 3 


ch Mitteis, und der k 


rei erhielten Fritz Schinſchel zwei Monate 
Gefängnis Rudolf Piwellek ſechs Wochen 
Gefängnis, Richard Reinoga zwei Monate 
Gefängnis, 7 n Perlick drei Wochen Ge- 
fängnis. e 2 Eliſabeth Hacken ⸗ 
berg wurde freigeſp } 


In der Urteils begründung t 
aiki AR acain Dr. Murswiek aus, bei 
die Angeklagten durch ihre Straftat nicht in die 
Rechtsſphäre einer kleinen Grupre von n- 
ſchen eingegriffen, ſondern Natz Berge- 
hen gegen die Volksgeſamtheit verübt 
und damit gegen den nationalſozialiſtiſchen 
Grundſatz „Gemeinnutz geht vor Eigennuß“ ber- 
ſtoßen haben. Beſonders ſchwer falle dies bei 
denjenigen Angeklagten ins Gewicht, die ſich 
Nationalſozialismus bekannt 
doch dieſen Grundſatz nicht geachtet haben. 2 
den Angeklagten Oſſig und Koppehel liege eine 
Unterſchlagung im Amt im Sinne des 
Strafgeſetzbuches vor, weil die Angeklagten bei 
der Verteilung der Scheine eine öffentlich- recht ⸗ 
liche Funktion ausgeübt haben. Paterok, 
Warzik und Prager feien der ſchweren 
Hehlerei ſchuldig. Ihnen mußte befannt fein, daß 
dieſe Scheine nur an die bedürftigen 
Bezugsberechtigten ausgegeben werden 
Ind ur auf unrechtmäßige Weiſe erworben ſein 

unten. 


Oberſchleſiſche Heimatkunde 


In Beuthen findet am 2. und 3. Juni die 
Tagung der Vereinigung für oberſchle⸗ 
ſiſche Heimatkunde 
Lehrerbildung, verbunden mit einer Ausſtel⸗ 
lung „Heimatarbeit an der Hochſchule für Leh⸗ 
rerbildung in Beuthen OS.“, unter dem Vorſitz 
von Dr Häufler, (Direktor der Hochſchule für 
Lehrerbildung in Beuthen! und Rektor Karl 
Sezodrok, (Leiter der Vereinigung für ober- 
ſchleſiſche Heimatkunde) ſtatt. Die Feſtſitzung bringt 
einen Vortrag von Archivdirektor Dr. Derſch, 


z Breslau, über „Quellen, Wege und Ziele der ober. 
und ſchließt mit 


ſchleſiſchen Heimatforſchung“ 
einem Heimatabend der 
Bauernſchaft unter Leitung von Dozent 
A. Perlick. Auf der Arbeitstagung E 
Hochſchuldirektor Dr Häufler über „Die . 
tung der Heimatförſchung im neuen Staate“, 
ferner werden Arbeitsberichte gegeben über „Volks⸗ 
liedarchiv und volkskundliche 
chleſien“ [Alfons Perlick, Beuthen) 

rbeit am deutſchen Vokskundatlas“ 
Stumpe, Frauendorf — „ i 
arbeit in D 


Roß berger 


urgeſchichtli orſchun 
„ Rach ke Ratibor) 


in der 


— „ 


Schale 


3 Fuge in Es⸗ 
Dur; dann folgt eine offene les und 
Singeſtunde im Garten der Hochſchule. 


Spielplan der Breslauer Theater. 
theater: Sonntag „Der Freiſchütz“; Montag 
„Liſelott“; Dienstag „Lohengrin“ Mitt 
woch „Königskinder“; Donnerstag „Pale 
trina“; Freitag „Siebe auf eiſen“: 
Sonnabend „Liebe auf Reiſen“; 


„Die Meiſterfinger ee 


in der Hochſchule für 


Gn Dh 
. 


* 
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SA. marschiert 


Gruppenführer Ramshorn 
beſichtigt die Standarte 156 


Am heutigen Sonntag marſchiert die gefamte 

S A.⸗ Standarte 156 in Stärke von 4500 
Mann im Stadion auf. Der Gruppenführer 
von Oberſchleſien, Polizeipräſident Ramshorn, 
wird die 156er einer Prüfung auf Herz und Nie- 
ren unterziehen. Die Standarte 156 iſt in den 
letzten Wochen durch ihren neuen Führer, Brigade- 
führer Stephan, in verſchiedener Hinſicht um- 
organiſiert worden. Die Beuthener Bevölkerung 
hat heute Gelegenheit, ihre braven SA.⸗Männer 
mit klingendem Spiel und wehenden Fahnen ge⸗ 
ſchloſſen durch die Stadt marſchieren zu ſehen. 
Gegen 13 Uhr nimmt die Standarte auf dem 
Reichspräſidentenplatz Aufſtellung. 
Oberbürgermeiſter Schmieding und Gruppen- 
führer OS. Ramshorn werden Anſprachen 
halten. Gleichzeitig findet die Vereidigung 
von SA.⸗Männern und die Verleihung von 
90 Ehrendolchen an alte SA.⸗Kämpfer ſtatt. 
Gegen 15 Uhr endet die Beſichtigung mit einem 
Vorbeimarſch auf dem Moltkeplatz. 
Wir erwarten, daß alle Volksgenoſſen ihr 
unlös bares Bündnis mit den 156ern, deren 
alte Kämpfer die Stadt dem Bolſchewismus 
und der Reaktion für immer entriſſen haben, 
aufs neue durch regſte Anteilnahme und durch 
Beflaggen der Häuſer bekunden. 


Schlageter⸗-Gedenkſtunde 
alter Kameraden 


Die Mitglieder der Ortsgruppe Beuthen des 
Schlageter⸗Gedächtnis⸗ Bundes t- 
ten ſich Sonnabend abend mit zahlreichen me 
555 zu einer ſchlichten Schlageter ⸗ 
Gedenkſtunde in der Aula des Horſt⸗Weſſel⸗ 
Realgymnaſiums verſammelt. Der Führer des 
Schlageterbundes aus dem Jahre 1923, 


r 


dem Schlageter fein Leben laſſen mußte. Er 
ſtarb für das deutſche Volk, Aus ſeinen Gebeinen 
erwuchſen die Rächer und Kämpfer der Re- 
volution. Und fo, wie im Jahre 1924 zurzeit des 
Verbots der NSDAP. der Schlageterbund aler- 
orts in die Breſche ſprang und damals zum 
erſten Male in Beuthen unter dem Haten- 
kreuzbanner marſchierte, werden feine, alten 
Kameraden weiter kämpfen und Adolf Hitler 
die Treue halten. 

Pg. Bruno Roemiſch rief in eindrucks⸗ 
vollen Worten das Schickſal Schlageters wach. 
während Pg. Rode einen packenden Bericht aus 

„Wir Hitler-Revolutionäre!“ las. 
Stephan nahm die Ber- 
Schlageter ⸗10⸗Jahres - 


feinem Bu: 
Brigadeführer 


leihung des 


Köln, 26. Mai. 


In Köln, wo die 47. Hauptverſammlung des 
Vereins deutſcher Chemiker ſtattfindet, 
befaßte man ſich am 2. Sitzungstage logl. Nr. 138 
der O. M.) mit der Verwertung von induſtriellen 
Abfällen. Dr.-Ing A. Sulfrian (Aachen) 
$ peinte, wie es durch Gewinnung der in den Eiſen⸗ 
eizereien abfallenden, ſehr erheblichen Mengen 
an Eiſenvitriol, die gegenwärtig noch ver- 
loren gehen, möglich ift, die Unkrautvertol⸗ 
gung in der Landwirtſchaft jo weit zu berbilli- 
E daß der Landwirt dadurch einen höheren 

rnteertrag erzielen könnte. 

Nach Mitteilungen von Dr Frowein (Lud⸗ 
wigshafen) reichen bei einer jährlichen Bedarfs- 
zunahme an Eiſen von 3% Prozent die euro- 
päiſchen Eiſenerzvorkommen nur noch 58 Jahre 
und die geſamten Eiſenerzvorkommen der Welt 
nur noch 64 Jahre aus. Allerdings bezieht ſich 
dieſe Schätzung lediglich auf den geologiich genau 
bekannten Teil der Erde, der kaum 4 der Erd⸗ 
oberfläche ausmacht. In verſchiedenen Teilen der 
Welt dürften noch bedeutende Eiſen ⸗ 
Reſerven zur Verfügung * die die Qes 
bensdauer der Erzvorräte der Welt beträchtlich 
verlängern werden. Der drohenden Eijen-VBer- 
knappung kann aber durch eine verſtärkte Erfaſ⸗ 
ſung des Schrottes und einen vermehrten 
Roſtſchutz vorgebeugt werden. Allein durch 
Verminderung der Roſtſchäden . eine Ein- 
ſparung von 20 Prozent der Welteiſenproduktion 
zu erzielen ſein. 

In wie hohem Maße die Chemie in der Lage 
iſt, ihre Stoffwandlungen nach Wunſch und Wille 
auszuführen, bewies ein Vortrag von Prof. Dr.- 
Ing. Drawe, Berlin, der über ein neues Ber- 
fahren zur Vergaſung von Kohle berichtete. Mit 
dieſem Verfahren laſſen ſich aus Stein. und 
Braunkohle Gaje erzeugen, deren Zuſammen⸗ 
etzung man willkürlich beeinfluſſen kann. Man 

nn z. B. ein normales Stadt- oder Ferngas ge ⸗ 


— Faden 


La xh, erinnerte an den Tag vor elf Jahren. an Süd 


Kunstlen gedüngte Nahrungsmittel sind ungiftig 
or | , > 


Verhütung des Ranzigwerdens der Fette — Atebrin gegen Malaria 
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Ehrenzeichens vor, das alle Kameraden er- 
hielten, die vom 27. Mai 1923 bis 26. Mai 1924 
in den Bund eingetreten waren, ſich aktiv be- 
tätigt haben und heute Mitglieder ſind. Brigade⸗ 
führer Stephan wies darauf hin, daß die 
junge Generation berufen ſei, aus eigener 
Kraft ein neues Geſchlecht zu formen, das 
ſich aus Not und Elend ſelbſt befreit. Die deutſche 
Jugend werde das autmachen, was andere in 
Deutſchland ſchlecht gemacht haben. 

Folgenden Kameraden überreichte der Pri- 
gadeführer das Ehrenkreuz: Trocha, 
Roemiſch (Hans), Frior, Lukaſezyk, 
Kruppa, Kaliſchek, Haeckel, Rode, 
Sceponek, Backhaus, Sonntag, 
Grisko, Proste, Kaiſer, Schmula, 
Teichmann, Skriwannek. Heiden 
reich, Dyllus, Ogroske. Greifsfeld, 


Kraft, Joma, Wieczorek, Müller, 
Scholz. Polotzek, Podleska, Pro- 
dentzo. Schmidt, Wahn, Kaſſella, 
Hermann. 


Fackelzug | 
der Beuthener Turnerichait 


Der Turnverein Beuthen veranſtaltete 
am Sonnabend abend, gemeinſam mit den anderen 
Turnvereinen: Turn- und Sportverein „Gieſche“, 
Reichsbahn⸗Turn⸗ und Sportverein und Turn- 
verein „Eiſelen“ einen Turnerwerbefadel- 
gne als Auftakt der Werbewoche der Deutſchen 

urnerſchaft. Die Turnvereine wandten ſich da⸗ 
mit an die Volksgenoſſen, vor allem an die Ju- 
genb beiderlei Geſchlechts, um deren Aufmerkſam⸗ 
eit auf die Menſchen und Leiſtungen der Turner- 
ſchaft zu lenken. Die Teilnehmer am Fackelzug 
bekannten ſich als Bannerträger Jahnſcher Ideen. 
Der Fackelzug zeigte jugendliche Spannkraft. Die 
Turner und Turnerinnen, vor allem die Jugend, 
traten in großer Zahl auf dem Hofe der Adolf⸗ 
5 chule an. Nach Einbruch der 

unkelheit wurden die Fackeln entzündet, und 
unter den flotten Klängen der NSBD.-Kapelle, 
die Kapellmeiſter Galla dirigierte, wurde der 
Werbemarſch angetreten. Der allgemeine Turner- 
marſch „Alte Treu“ war ſymboliſch für dieſen 
Werbeumzug, der ſich über die ganze Stadt von 
üd nach Nord, Oſt und Weſt ausdehnte. Die 
Abteilungen in weißer und blauer ang en 
und im weißen Turnerkleid oder dunklen Rock un 
weißer Bluſe der Turnerinnen machten einen vor 
Be Eindruck. Weitere Abteilungen mar- 
ſchierten im 8 en . An der 
Spitze des Zuges, hinter dem Hakenkreuzbanner 
und den Fahnen der ehemaligen, im Turnverein 
Beuthen e en Turnvereine, ſah man die 
Vereinsführer, Kreisamtsleiter Wagner und 
Major a. D. Groetſchel. Mitten im Zuge 
wurden die Fahnen der Deutſchen Turnerſchaft 
mitgeführt. a 
Werbemarſch. Auf ein kurzes Kommando des 
i Wagner wurde auf den Führer 
er Hitler ein dreifaches Sieg Heil ausge- 
racht. R 


winnen — und zwar auch aus Braunkohle — 
man kann ein für die Stickſtoffſyntheſe 
oder die Kohleverflüſſigung geeignetes 
Gas erhalten, und man kann ſchließlich auch Gaſe 
erzeugen, die ſich nach dem Verfahren von Prof. 
Fr. Fiſcher, Mülheim a. R., in Benzin und 
ſchwere Kohlenwaſſerſtoffe verwandeln laſſen. 


Ueber die neueſten Gefolge ber deutſchen Che- 
mie auf dem Gebiete der Malaria⸗Bekämpfung 


~ 


mit künſtlichen Heilſtoffen berichtete Dr. F. Prof 


Mietzſch (Elberfeld). In mühſamen Vexſuchs⸗ 
reihen konnte ein dem Chinin weit überlegenes 
Malaria⸗Heilmittl aufgefunden werden: das 
Atebrin. Gegenüber einer bisherigen Be” 
handlungsdauer von 20 Tagen wird hier die Kur 
auf 5—7 Tage verkürzt; die Rückfälle, die hei der 
ſeitherigen Behandlungsweiſe 70 Prozent betru- 
gen, werden auf unter 10 Prozent herabgedrückt. 
Das Atebrin bleibt außerordentlich lange im 
menſchlichen Körper und kann daher ſeine Schutz- 


wirkung gegen Rückfälle und Neuinfektion gut 
ausüben. Ein beſonderer Vorzug iſt ſeine außer⸗ 
ordentliche Läſtige Neben- 


Un AL e 
wirkungen wie Seh- und Hörſtörungen, Beein- 
fluſſung der Joern trau und bergl. fehlen bei 
den üblichen Doſen vollkommen. Auch bei ben 
ſchwerſten Komplikationen der Malaria, dem jo- 
genannten Schwarzwaſſerfieber, wird 
das Atebrin als einziges Malariaheilmittel gut 
vertragen. Die deutſche Chemie hat damit einen 
neuen elterfolg zu verzeichnen, der ſich 
ihren anderen Welterfolgen auf dem chemothera⸗ 
peutiſchen Gebiet, der Auffindung des Salvar- 
fans als Heilmittel gegen die Syphil's, der 
Schaffung des Germanins ,. das die tropiſchen 
Länder der Erde von der Schlafkrankheit 
zu befreien vermag, würdig zur Seite ſtellt. 
Profeſſor Dr H. Niklas (Weihenſtephan) 
beſchrieb die gewaltigen Leiſtungen der Natur- 
wiſſenſchaften für den Acker⸗ und Pflanzenbau. 
Er wies auf die Gefahr hin, die unſerer Qand- 
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wirtſchaft droht, wenn die Jiotagiig pianie 


Abſchied 


von Polizeimajor Rothe 


Beuthen, 26. Mai. 

Wie die „Oſtdeutſche Morgenpoſt“ als erſte 
Ronde geſtern melden konnte, ift Polizeimajor 

ot 2 e, der beliebte Kommandeur der Benthe. 
ner Schutzpolizei, plötzlich abberufen worden. um 
einen ehrenvollen Poſten in Königsberg 
zu übernehmen. 

Die außerordentliche Verehrun p deren 
ſich Polizeimajor Rothe erfreut, kam bei einem 
Abſchiedsabend der Revier- und Schutz- 
polizei des Oberſchleſiſchen Induſtriebe irks im 
Speiſeſaal der Polizeiunterkunft zum Ausdruck. 
Es nahmen daran ſämtliche dienſtlich abkömm⸗ 
lichen Polizeioffiziere des Induſtriebezirks, 
an der Spitze Oberſtleutnant Dank ſowie die 
Polizei-Obermeiſter, -Meifter und Hauptwacht⸗ 
meiſter des Induſtriebezirks, ferner die Vertreter 
der Verwaltungsrolizei Polizeiamtsleiter R 
rungsrat Dr Spalding und Polizeirat Schi 
lowſky teil. U. a. ſah man weiter Polizei ⸗ 
major Dehnicke, Kommandeur ber Revier ⸗ 
polizei Beuthen, Polizeimajor Urban, Kom⸗ 
mandeur der vierpolizei Hindenburg, und 
Oberſtabsarzt Dr Fremd. 


Polizeimajor Strehlow, 


der jetzige Führer der Schutzpolizei Beuthens, 
patete dem Scheidenden feinen, Dank ab für die 
Verdienſte, die er ſich in Oberſchleſien, beſonders 
in Beuthen, erworben hat. Er dankte Major 
Rothe auch für die Kameradſchaft und 
ſtete Fürſorge, die er Offizieren und Wacht ⸗ 
meiſtern in nie erlahmender Weiſe jederzeit glt" 
teil werden ließ. Er brachte zum Ausdruck, daß 


Major Rothe nicht nur als Vorgeſetzter 
ein leuchtendes Beiſpiel war, fons 
dern auch ein väterlicher Freund 
und wahrhafter Führer und Kamerad. 


Er wünſchte ihm alles Gute auf den Lebensweg 
und für ſeine zukünftige Stellung. Er verſicherte 
ihm, daß die Zurückbleibenden ihm ſtets treueſte 
Kameradſchaft bewahren und ihn in beſter Erin- 
nerung halten werden. 


Polizeioberſtleutnant Dank, 


der Kommandeur der Revierpolizei des oberſchle⸗ 
ſiſchen Induſtriegebietes, ſprach im Namen des 
dienſtlich abweſenden Polizeipräſidenten Grup- 


* 70. Geburtstag. Seinen 70. Geburtstag 
feiert am W. Mai Bergwerksdirektor i. R. 
Guſtav Nikolaus in Schmiedeberg. Rieſengbg. 
[früher Brade⸗Grube, Oſt⸗Oberſchleſien). f 


31. Mai (Fronleichnam) wird der Dienſt wie an 
Sonntagen abgehalten. (Keine Paket⸗ und 
Geldzuitellung). Außerdem ruht die Zuſtellung 
nach den Landorten. 

* Auszeichnung von Grubenwehrmannſchaften. 
Zu unſerer Meldung von Auszeichnungen für die 

annſchaft auf der Karſten⸗Centrum⸗Grube ſei 
berichtigend mitgeteilt, daß der Steiger Johann 
Kuczuierz nicht zur Belegſchaft der Kariten- 
Centrum⸗Grube gehört, ſondern daß er der 
berführer der Grubenwehrbereitſchaft der 


Grubenrettungsweſen iſt. 


* Schwerer Verkehrsunfall. Am Freitag gegen 
10,30 Uhr ereignete ſich auf der Hindenburg⸗ 


Düngungsweiſe weiteren Eingang findet. 
Man beriteht darunter eine Düngung, die nur 
mit natürlichem Dünger und ohne Anwendung 
künſtlicher Düngemittel arbeitet. In letzter Zeit 
wurde vielfach die Behauptung aufgelte t, Rah- 
rungsmittel, die mit Hilfe künſtlicher Düngemittel 
ſewonnen wurden, feien für die Menſchen ſchäd⸗ 
ich. Zur Klärung dieſer Fer e hat Prof. Dr. 
A. Scheunert (Leipzig) erſuchsreihen durch- 
geführt, die ergaben, daß irgendwelche Schädigun⸗ 
gen durch künſtlich gedüngte Nahrungsmittel mit 
völliger Sicherheit ausgeſchloſſen find. 


Ueber die Beſtrebungen, das Verderben der 
Nahrungsmittel zu verhüten, ſprach Prof. Dr. 
H. Schmalfuß (Hamburg), der vor allem die 
Einwirkung des Lichtes auf die Fette und 
ihren Beitrag zum Ranzigwerden aufklärte. 
Bemerkenswert waren auch Mitteilungen von 

rof. Dr. C. Schöpf (Darmſtadt) über die S y n- 
theſe von Naturſtoffen. Im Gegenſatz 
zur bisherigen präparativen Arbeitsweiſe ver- 
ſuchen die Chemiker neuerdings bei der Syntheſe 
von Naturſtoffen die Wege zu beſchreiten, die die 
lebende Zelle geht, aljo den Aufbau in wäſſeri⸗ 
ger Löſung, bei gewöhnlicher Temperatur und 
in neutralem Medium vorzunehmen. 

Am Abend des dritten und letzten Sitzungs⸗ 
tages fand im großen Saale des Gürzenich eine 
öffentliche Kundgebung ſtatt, auf der 
deutſche Chemiker zu den Volksgenoſſen über die 
Bedeutung und die Aufgaben der 
deutſchen Chemie ſprachen. Nach Be- 
grüßungsworten des Leiters der Veranſtaltung, 
Dr. H. Jinde, ergriff Dr. J. Hauſen (Ber⸗ 
lin), das Wort zu Ausführungen über die wirt- 
ſchaftliche Bedeutung, den Umfang und die wiſſen⸗ 
ſchaftliche Grundlage der chemiſchen Induſtrie. Er 
machte darauf aufmerkſam, einen wie bedeutenden 
Anteil der deutſche Qualitätsarbeiter an dem in 
der ganzen Welt anerkannten hohen Ent- 
wicklungsſtand der deutſchen Chem ie 
hat. Anſchließend ſprachen Prof. H. Binz (Ber⸗ 
lin) und Prof. Dr Weltzen (Krefeld) über Ein- 
zelgebiete, während Dr. A. Baader (Knapſach) 
die Beziehungen zwiſchen dem Chemiker und jei- 
nen Mitarbeitern behandelte. Das Schlußwort 
ergriff der Landesleiter des Kampfbundes für 
deutſche Kultur, Robert Brandes. 


. 


* Poſtdienſt am Fronleichnamstage. Am 


penführers Ramshorn, der ſein aufrichtiges 
Bedauern darüber audrücken ließ, daß er infolge 
einer dringenden Führerbeſprechung nicht erſchei⸗ 
nen konnte. 


Der Polizeipräſident ließ Polizei⸗ 
major Rothe den Dank für ſeine in 
ſchwerſter Zeit geleiſteten a usgezeich ⸗ 
neten Dienſte ſagen, in denen er mit Takt, 
Klugheit, Umſicht und großer Sachkennntis 
Oberſchleſien und dem geſamten Vaterlande 
unſchätzbaxre Dienſte geleiſtet habe. 


Der Polizeipräſident wünſcht Major Rothe für 
feinen neuen Poſten das Beſte und bedauert auf- 
richtig, daß Major Rothe, der nicht nur ein ang- 
gezeichneter Polizeioffizier ſei, ſondern auch als 
enſch infolge ſeiner hervorragenden 
Charaktereigenſchaften ſehr geſchätzt 
werde, dem oberſchleſiſchen Grenzlande verloren 
ehe. Oberſtleutnant Dank würdigte als früherer 
dommandeur von Major Rothe in gleicher Weiſe 
die Verdienſte des Scheidenden. 


Polizeiobermeiſter Kurpierz 


Krach im Namen des Gaues Schleſien des 
Kameradſchaftsbundes Deutſcher 
Polizeibeamten den Dank dafür aus, daß 
Major Rothe den nationalgeſinnten 
Polizeibeamten auch in ſchwerſter Zeit mit 
Rat und Tat ſtets bereitwilligſt unterſtützt 
habe. Als äußere Zeichen der Dankbarkeit und 
zur Erinnerung an Oberſchleſien und an die Poli- 
„ wurden Major Rothe wertvolle 
bſchiedsgeſchenke überreicht. 


Polizeimajor Rothe 


dankte mit bewegten Worten für die vielen Pe- 
weiſe der Anerkennung und Kameradſchaft und be- 
tonte, daß es ihm durch die treue efolg - 
ſchaft und die guten Dienſtleiſtungen ſeiner 
Unterſtellten möglich war, erſprießliche Arbeit 
zu leiſten. Er wünſchte den Zurückbleibenden alles 
Ee Al die Zukunft, Wohlergehen und dienſtliche 
rfolge. 

Der Abend klang in ſehr angeregtem kame ⸗ 
radſchaftlichen Beiſammenſein aus. 
Beamte der Gleiwitzer Schutzpolizeikapelle ſowie 
des Spielmannszuges der Schutzpolizei Beuthens 
verſchönten den Abend mit muſikaliſchen 
Darbietungen. X. 


— .öÄ— . 


An das Oberpräſidium verſetzt 


Oppeln, 26. Mai. 
Regierungsrat Dr Brebeck von der Oppel⸗ 
ner Regierung wurde an das Oberpräſidium in 
Breslau verſetzt. 


———ů—ů—ůů — —vV—ͤ—.— ſꝑ: :: 


ſtraße ein ſchwerer Verkehrsunfall. Ein Lauf- 
burſche fuhr mit dem Fahrrade die Hindenburgs 
ſtraße in Richtung Karf auf der rechten Stra- 
ßenſeite entlang. Er wollte vor dem Haufe Nr. 17, 
das auf der linken Straßenſeite liegt, die 
Straße über quexen und in den Hof dieſes 
Grundſtückes fahren. Dabei wurde er von einem 
Hinter ihm kommenden Motorradfahrer 
ande ne Beide ſtürzten. Der Motorrad- 
A eaa erlitt einen Shädelbru d, der Rad- 
fahrer Hautabſchürfungen am Kopf. Sie wurden 
in das Städtiſche Krankenhaus gebracht. 


schiller vergiftet worden? 


Die Goethe⸗Geſellſchaft tagt 
Weimar, 26. Mai. 

Zur 49. Hauptverſammlung trat in Weis 
mar die Goethe⸗Geſellſchaft zuſammen. 
Die Tagung gilt dem Gedenken des 175jährigen 
Geburtstages Friedrich von Schillers, den 
die Goethe⸗Geſellſchaft, wie der Präſident Pro- 
feſſor Peterſen ausführte, freudig mitfeiern 
wolle, weil es für fie auf die heute oft im Ju- 
und Auslande geſtellte Frage: Goethe oder 
Schiller nur die Antwort Goethe und Schiller 
gebe. Für 1934 und 1935 werden neben dem 
Jahrbuch beſondere Schriften erſcheinen: Bor- 
geſehen find das Manuſkript der Lenien in der 
elf Blätter umfaſſenden Handſchrift von Boas, 
ferner eine Geſchichte der Goethe- 
Geſellſchaft ſowie die Dokumente über Tod 
und Beſtattung Schillers, um den völlig grund- 
loſen Verdächtigungen zu begegnen, nach denen 
Schiller vergiftet worden fei, und zwar une 
ter Mithilfe von Goethe! Dieſe vollkommen aus 
der Luft gegriffenen Anwürfe bezeichnete Präft- 
dent Peterſen als eine unerhörte und an 
Volksverrat grenzende Beſchmutzung. Die 
Goethe⸗Geſellſchaft hat beſchloſſen, 20000 Mark 
für die Ausgeſtaltung des Weimarer Goethe- 
Nationalmuſeums zur Verfügung zu ſtellen, falls 
dieſer Bau von den zuſtändigen Stellen ſofort 
in Angriff genommen und zu Pfingſten 1935 fer- 
tiggeſtellt wird. 

Nach der Anſprache von Schulte, Strathaus, 
der für den Stellvertreter des Führers, Reichs 
miniſters Rudolf Heß, erſchienen war, erſtattete 
Prof. Deetjen, Weimar, den Geſchäftsbericht. 
In den Vorſtand wurden drei Mitglieder hingu- 
gewählt, und zwar der Direktor des Franfurter 
Goethe⸗Muſeums, Profeſſor Beutler, Miniſte 
rialdirektor Dr. Buttmann aus dem Reids- 
innenminiſterium und Staatsrat Dr. Hang- 
Severus Ziegler, Weimar. Dem verdienſt⸗ 
vollen Förderer des Goethe-Erbes, Profeſſor An- 
ton Kippenberg, Leipzig, wurde die Gol- 
dene Medaille der Goethe-Geſellſchaft zu feinem 
60. Geburtstag verliehen. 
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1000 Wohnungen im Jahre 1934! 


Beuthener Wohnungsbauprogramm 
das größte in Schlefien! 


(Eigener Bericht) 


Beuthen, 26. Mai. Das Wohn ungsbauprogramm, das die Stadt Beuthen im Jahre 1934 
durchführt, übertrifft nicht nur den Wohnungsbau der Vorjahre ganz erheblich, ſondern ift zugleich unter 


allen ſchleſiſchen Städten das größte. 


Nachdem allein im Jahre 1933 über 600 Wohnun⸗ 


gen und Siedlungen im Stadtkreis Beuthen geſchaffen worden find, wird die Zahl der im Jahre 1934 bezugs · 
fertigen Neubauwohnungen und vorſtädtiſchen Randſiedlungen 1000 erheblich überſteigen. 


* 


Dieſes gewaltige Wohnungsbauprogramm zeigt 
wiederum die Zielbewußtheit der nationalſoziali⸗ 
2 Stadtverwaltung, einmal eine größere 
Arbeits möglichkeit zu ſchaffen, zum ande⸗ 
ren aber der immer noch beiſpielloſen Woh 
nungsnot im Induſtriegebiet zu ſteuern, die 
in erſter Linie auf den großen Flüchtlings⸗ 
ſtrom zurückzuführen it. Noch immer mögen 
on zehntauſend Menſchen in Beuthen in unau- 
reichenden und überfüllten Wohnungen haufen. 
Allein im erſten Vierteljahr 1934 ſind noch rund 
500 Menſchen aus Oſt⸗OS. nach Beuthen zuge- 
ogen. an bann nur die Hoffnung ausſprechen, 

b beſonders unter dem Einfluß des deutſch⸗ 
polniſchen Abkommens dieſer Zuwanderungsſtrom 
allmählich zum Verſiegen kommt. Darüber hin- 
aus wird aber die Aufgabe der Beuthener Woh: 
mungsbaupolitik noch keineswegs zu Ende ſein, 
wenn alle Volksgenoſſen unter Dach und F 
find. Noch haben wir zahlreiche Baracken, 
lichtloſe Hinterhäuſer und Kellerwoh⸗ 
nungen, noch gibt es ganze Straßenzüge, die, in 
einer liberaliſtiſchen Zeit ahne Sinn für Schön⸗ 
beit oder auch nur Zweckmäßigkeit hingeſetzt, 
einer Erneuerung bedürfen. Um ſo erfreulicher 
ift 5 Wk 15 ie pe Bauprogramm 2 

egweiſend zu erſchönerun es 
Stadtbildes wirkt. 45 3 

Wie das gewaltige öffentliche Wohnungsbau⸗ 
programm der Stadt Beuthen auch ftd te= 
baulich ein ganz neues Geſicht gibt und die 
Ahnung von einem ſchöneren zukünftig n 
Beuthen erweckt, davon eine Preſſe⸗ 
fahrt Auf luß, die durch Stadtbaurat Stütz 
und den Geſchäftsführer der Gewo. Dipl- 
Kaufmann Skwara, am Freitag durchgeführt 
wurde. 

Das ſtädtebaulich eigenartigſte Gebilde ſind 
zweifellos 


die Randfiedlungen, 
beren es in Beuthen, nach eee jetzigen 


Bauprogramms, 278 geben wird. 
lichem 


daher ein e Mittel, die verloren 
nüpfung an Blut und 


Wieviel Apfelſinen kann man effen? 


Ein Apfelſinen⸗Wetteſſen, das in Neapel 
veranſtaltet wurde, brachte einen Rekord: Der 
Sieger ſchaffte innerhalb 7 Stunden die Zahl von 
141 Apfelſinen, während man im Vorjahre „nur“ 
auf 189 gekommen war. Der Vorjahresſieger 
endete diesmal mit nur 27 Apfelſinen. Der Sie⸗ 
er des traditionellen italieniſchen A alen 

etteſſens erhält ein Jahr lang eine Apfellinen- 
Rente von 10 Stück je Tag. i 


Hoher Blutdruck 


f rohe, wo ſich 


5 bild ſchafft, ſandern auch wirti 


den, wenn auch äußerlich durch einen Kranz von 
ſchmucken Randſiedlungen ein natürlicher 
Uebergang zwiſchen Stadt und Land 
gefunden wird. 

Daneben find in manchen Gegenden Ben- 
thens mächtige 


moderne Wohnviertel im Entitehen. 


Man iſt ganz überraſcht. in Gegenden, die man 
nicht allzuhäufig betritt, ſolche Fortſchritte 
zu ſehen, die Beuthen einſt ein ganz anderes Ge- 
ſicht geben werden. So wächſt die Siedlung am 
Kleinfeld an der Bahn entlang immer mehr 
in Richtung Karf. Wo vor 20 Jahren nur 
Schrebergärten und Wieſen waren, iſt bald ein 
eſchloſſenes Stadtviertel, das ſeine Krönung 
demnöchſt durch den gewaltigen Schulbau 
erhalten wird. Das Gelände dieſer Schule ift 
bereits umzäunt worden, es fehlen nur noch die 
Mittel zum Baubeginn. Ueberall ſchließen ſich 
die noch zum Teil erheblichen Lücken. Neben 
der ſogenannten Reichsſiedlung an der Holtei- 
Straße find noch mehrere Häuſerzeilen im 
Entſtehen, ebenſo wird in der Verlängerung der 
Induſtrieſtraße mächtig gebaut, wobei man 
reits jetzt eine Häuſerlücke läßt, um vielleicht 
einmal einen direkten Uebergang nach dem 
. Schomberg ſchaffen zu 
önnen. 


Die gleiche großzügige Formung bemerkt man 
in der Gegend Lindenstraße, wo beſonders 
die hellfunkelnden Fronten dex vierſtöckigen 
. are ir A ins 

uge fallen. r Name Behelfswohnungen me 

etwas abſchrecken, ein Blick in dieſe vorzügli 
ausgeſtatteten, geräumigen und hellen une 
en zeigt jedoch, daß es ſich um vollwertige 
ohnungen handelt, denen man nur mit der 
Abſicht ſpäterer mmenlegung eine verhältnis⸗ 
mäßig geringe Zimmerzahl gegeben hat. Am 
ſtärkſten aber merkt man den Gegenſatz zwiſchen 
alt und neu in der Gegend der Gutenberg ⸗ 
das in den letzten Jahren ge 
Wohnviertel ſcharf abgrenzt gegen die 
einförmigen, troſtloſen roten ege! ern des 
ehemaligen Roßberg. Schlagender kann eigentlich 
nicht bewieſen werden, wie der Geſtaltungswille 
und die einheitliche Zuſammenfaſſung im moder⸗ 
nen Wohnungsbau nicht nur ein beſſeres Stadt⸗ 
f aftlicher 
iſt und dem Wohnungſuchenden mehr gibt als 
eine kapitaliſtiſche Bauweiſe, die nur nach dem 
Zins fragte und jeden bauen ließ wie er luſtig 
war. Auch hier hohe lange Häuſerreihen — 
aber mit hellen freundlichen en, die der 
omne zugekehrt find, ſtatt Hinterhäuſer und 
Hinterhöfe weite Gärten und Grünflächen, und 
trotz alledem eine beſſere Raumausnutzung, weil 
die Geſamtbebauung zielbewußt unter einen Ge- 
danken geſtellt iſt. Beſonders anziehend ſind die 
oligeimohnungen in der Guten- 
raße — drei. bis dreieinhalb Zimmer mit 
Bad und allen Bequemlichkeiten Hausſchlüſſel 
und Wohnungsſchlüſſel in einem Stück, Luftſchutz 
keller, Stechkontakte für Sammelantenne und 
dergleichen mehr. Hier ift wirklich etwas Vor- 
bildliches geſchaffen worden, wie überhaupt das 


10 


Neues dus | der Medizin 


ſpricht. Dieſe Entdeckung wurde durch zahlreiche 
exakte Unterſuchungen beſtätigt. Offenbar rufen 
dieſe „Salzverſchiebungen“ im Organismus die 
krankhaften Störungen bervor, indem ſie auf dem 
Umwege über das Nervenſyſtem einen Kram bf 
DATATE, 0 8 Es ift ji bof- 
en. daß mit dieſer Erkenntnis ein Anſatz zur 
Derabiehung krankbaft hohen Blutdrucks neichaf- 


en iſt. 


Silber gegen Nervenleiden 


Ein deutſcher Arzt, Dr Horn, hat ein demi. 
ſches Heilmittel ausfindig gemacht, mit dem er 
bei einem ſchweren Nervenleiden, das bis⸗ 


Manche Menſchen haben ſchon in jungen Y 
Jahren einen hohen Blutdruck, obne daß her als unheilbar galt, gute Erfolge erzielte. 
man eine beitimmte Urſache dafür angehen kann. Es handelt fih dabei um eine langſam, aber 
Die Wiſſenſchaftler meinen, daß dieſe Blutdruck.] ſicher vorwärtsſchreitende Erkrankung des 
na N en en enen ae Rückenmarks, die zu Lähmungen, zu 
ji r 2 n 2 ma a Ve 5 
ee des Binkreislaueg Om einer beitimmten| Sprachſtörungen und allmählich zu ſchwerſtem 


2 ein „Engpaß“, das 
Herz muß erhöhten Druck anwenden, um das 
Blut durch dieſe enge Stelle hindurchzupreſſen. 
und dies macht ſich bei der Blutdruckmeſſung in 
= Erz der e. 1 5 
beben man nun i T terſuchung 
dieſes Leidens eine again, gemacht, mit deren 
Hilfe es vielleicht gelingt, nicht nur die Urſachen 
zu klären, ſondern auch die Krankheit ſelbſt wirt» 
ſam zu bekämpfen. Es ſtellte ſich nämlich bei 
zahlreichen chemiſchen Experimenten heraus, daß 
der Salzgehalt im Blut und in der Rüden- 
marksflüſſigkeit der Patienten in eigenartiger 
Weiſe verändert iit. Dieſe lebenswichtigen Flüſ⸗ 
ſigkeiten enthalten bei Sei Blutdruckkrankheiten 
viel weniger Kalium- und Ra mebr Ka 
als es normalen iſſen 


ent · 


Siechtum führt. Das Leiden beruht auf einer 
zunehmenden Zeritörung wichtiger Nervenſubſtan⸗ 
zen des Rückenmarkes, an deren Stelle ſich min⸗ 
derwertiges wucherndes Bindegewebe bildet. 
Während man ſich bisher bei dieſer Krankheit 
nicht zu helfen wußte, hat Dr Horn jetzt mit 


einer Kombination verſchiedener chemiſcher Prä⸗ ſchweißblätter verschlimmern das Uebel nur. Sie E 


parate, beſonders mit Silberpräparaten, 
eine Beſſerung des Leidens erreichen können. Er 
gab den Patienten in regelmäßigen Abſtänden 
die Silberpräparate, ferner Zucker und foge: 
nannte „reduzierende“ Subſtanzen und konnte 
nach nükig einen Stillſtand der Nervenkrankheit 
und eine Beſſerung im Allgemeinzuſtande des 
Patienten berba i l 


geſamte Wohnun ging den Beweis liefert, 
daß man nicht nungen um jeden Preis fertig 
ſtellen will, ſondern gute und grund ⸗ 
legende Arbeit tut, die jedem Volksgenoſſen 
eine würdige und in jeder Weiſe einwandfreie 
Wohnung verſpricht. 


Die Not⸗ und Beheifsmohnungen 


Aus dem Programm des Vorjahres find in 
dieſem Jahre 53 Wohnungen übriggeblieben, die 
in dieſen Tagen bezogen werden. 


Ferner befinden ſich 492 Not⸗ und 
Behelfswohnungen, 150 vor⸗ 
ſtädtiſche Randſiedlungen und 
66 Kleinſtwohn ungen im Bau. 


Dieſes gewaltige Bauprogramm wird von der 
Städtiſchen . 
durchgeführt. Abgeſehen von 21 Wohnungen für 
Polizeibeamte, die an der Gutenberg. Ecke 
Friedrichſtraße erbaut find, handelt es fih durch⸗ 
weg um Unterkünfte für die minderbemit⸗ 
telten Volksgenoſſen und darunter ing- 
beſondere für diejenigen, die ohne ihre Schuld 
heute obdachlos oder in Notquartieren unters 
N ſind. Dieſem Zweck p en bor allem bie 

Dte und Behelfswohnungen dienen. 
Sie tragen ihre Bezeichnung deshalb, weil fie vor- 
erſt dem Notſtand auf dem Gebiete des Obdach⸗ 
loſenwohnungselends abhelfen ſollen und unter 
Vermeidung jedes irgend entbehrlichen Aufwands 
errichtet werden, damit die Mietſätze für die min- 
derbemittelten Volksgenoſſen unbedingt tra $ bar 
gehalten werden können. Daß dieje Bauten ſelbſt 
derſtändlich allen geſundheitlichen Anforderungen 
entſprechen, iſt als erſte Notwendigkeit bei der 
Planung vorangeſtellt worden. So ji jede dieſer 
ke in ſich abgeſchloſſen und in 
ihrem Grundriß fo ausgeſtattet, daß fie, ſpäter 
durch Zuſammenlegen, Umbau oder Aus⸗ 
bau den an normale Wohnungen zu ſtellenden An⸗ 
orderungen ohne weiteres angepaßt werden 

nnen. 

Die Wohnräume umfaſſen Stube und Küche 
und. ſogenannte Ein raumwohnungen. 
Während die Mieten für die größeren Wohnun⸗ 
gen, deren Küchen als ſogenannte Wohnküchen 
ausgebildet find, 20,— RM. monatlich nicht über- 
ſteigen werden, werden die Mieten für die rund 
30 Quadratmeter großen Einraumwohnungen 
15,— RM. monatlich betragen. Die Stube- und 
Küchewohnungen einſchl. Vorraum ſind etwa 40 
Quadratmeter groß. 


Wie ſtark die Nachfrage gerade nach dieſem 

Kleinwohnungstyp iſt, geht aus der Tatſache 

hervor, daß ſich über 2000 Bewerber 
gemeldet haben, 


die z. Z. in engſten und notdürftigſten Behauſun - 
gen oder als Untermieter, oft zuſammen mit 
anderen kinderreichen Familien, 
find. Allein diefe Behelfswohnungen ſind aljo be- 
reits vierfach überzeichnet. 


Nebermäßige schweißabſonderungen Sch 


die unter einer iber- 


e * 
: mabig Gämwelschionberune leiden, ift 


feinen heißen 


Im allgemeinen 


n eine 
übermäßiges 
Urfache 


Blutarmut und 
bedin ein ſtarkes örtliches 
für Neuraſ niker und rachitiſche 
Kinder iſt die krepon onderung auf dem be- 
Den ein 2 „zum Krankheitsbild ge⸗ 
rendes Zeichen. Kran Korpulenz, Geleni- 
rheumatismus fieberbegleitete Krankheiten, 
ſchma und Wechſeljahref eine übermäßige 
Schweißabſonderung Die Behandlung muß ſich 
deshalb vor allem auf die Grundkrankheit beziehen 
Unbedingt notwendig ift eine peinliche Rei» 
nigung der Haut mehrmals am Tage mit 
warmem Waſſer und Seife. Dem Bade ſetzt man 
übermanganſaures Kali oder Schwefel zu. Ne 
dem Bade wird der Körper, beſonders die ſchweiß · 
abſondernden Stellen, maffiert und mit fpiri- 
177 l, Menthol. Kampfer 

ie 


tutöſen Löſungen wie i i} 
ut mit einem Kör⸗ 


betupft. Danach wird 


t G die prt 
0 Sihen und Achſelhöhlen wendet man 


aſchungen, mit hautgerbenden Mi 


Es follen durchläſſige 


ge 
die Strümpfe ind am beiten gu 


und m indeſtens jeden Ta ewech⸗ 
üſſen mi de Be 


ſelt werden gummierten elhöhlen · 
find durch Watte einlagen mit einer Puder - 
na zu erſetzen. Denjeniaen, die an kalten und 
ſchweißigen Händen und Füßen leiden, ift zu 
einer Maſſage zu raten. Durch die beſſere 
RE in mit dem Warmwerden der 
Hände bezw. Füße auch die y 
derung aufhören. reicht man mit all dieſen 
n nichts, fo wird der Arzt mit dem 


untergebracht 


ſtarke Schweißabſon⸗ 


In ein Auto hineingelaufen | $ 


$ | Hindenburg, 26. Mai. + 
Um Sonnabend nachmittag wurde in Hinden⸗ 
burg auf der Dorotheenſtraße, vor dem Haus- 
grundſtück 50, ein ſechsjähriger Knabe 
beim Ueberqueren des Fahrdammes von einem 
Perſonenkraftwagen überfahren. Das Kind 
erlitt Verletzungen am Kopf und verſtarb noch 
während der Beförderung in das Knappſchaftslaza⸗ 
cett. Der Knabe iſt in den Wagen hineingelaufen 
Die Unterſuchung iſt noch nicht abgeſchloſſen. 


REDET T 
Erfreulicherweiſe kann mit der Fertigſtellung 


bereits zum Herbſt d. J. gerechnet werden. Die 


156 Wohnungen an der Lindenſtraße wer⸗ 


den Ende Auguſt, die 168 Wohnungen an der 
Gieſcheſtraße und die 168 Wohnungen an 
der Holtei- und Induſtrieſtraße im 
Oktober bezw. November d. J. be uss fern ſein. 
An vorſtädtiſchen Randſiedlungen 
werden in allernächſter Zeit 
fertig, die nördlich der Polizeiunterkunft und 
am Ende der Scharleyer Straße in der Nähe des 
Roßberger Friedhofs errichtet werden. 
Goethepark an der Königshütter Landſtraße wer⸗ 
den 50 Siedlerſtellen im Herbſt bezugsfähig ſein. 


Mit dieſem Siedlungsbauprogramm hat ſich die 
Zahl der vorſtädtiſchen Randſiedlungen auf 278 


Stellen erhöht. 
In techniſcher Hinſicht ift noch hervorzuheben, 
daß auch die 


lern und Böden berückſichtigt worden 
eſſant iſt, daß eine Häuſergruppe 
mit einer Sammelhochantenne 


ausgeſtattet ift, an die die einzelnen Wohnungen 
durch Steckkontakt derart angeſchloſſen ſind, daß 
ſich Einzelantennen vollkommen erübrigen. Dieſe 


ſind. Inter · 


techniſche Neuerung, die auf der letzten Leipziger 


e große Beachtung gefunden hat, 


erſtmalig in Beuthen ihre prate, 


at ahg 
tiſche Nutzanwendung gefunden. 


n 80 
Beachtlich ſind auch die Wege, die die ſtädtiſche 


Wohnungsgeſellſchaft zur 


Förderung des Eigenheimbaues 


beſchritten hat. Nachdem bereits im Vorjahre 
18 Eigenbeime in der Nähe der vorſtädtiſchen 
Kleinſiedlung im Norden unſerer Stadt gefördert 
worden find, bat die Städtiſche Wohnungsgeſell⸗ 
ſchaft im Stadtteil Kleinfeld eine Se 
ländefläche von rd. 20 000 Quadratmeter erworben, 
auf dem jetzt 25 Eigenheime zu beiden Seiten der 
Dietrich⸗Eckart⸗Straße gebaut werden. Es iſt bes 
abſichtigt, gerade dieſem e wärmſte 
Unterſtützung zukommen zu laſſen, damit noch 
weitere Eigenheimſiedlungen entſtehen. 

Wenn man weiß, daß gerade die Förderung 
des Eigenheimbaues in unſerer an geeignetem 
Baugelände armen Stadtgemeinde 
rigkeiten ausgeſetzt iſt, ſo iſt es N 
feſtzuſtellen, daß trotzdem der Gedanke des Eigen- 
heimbaues auch in unſerer Stadt Fuß gefaßt 
und an der Dietrich⸗Eckart⸗Straße, ſowohl in 
ſtädtebaulicher wie in wohnlicher 
chöne Verwirklichung gefunden hat. : 

Zu erwähnen bleibt noch * 


die Finanzierung 


dieſes großartigen Bauprogramms, beffer 
wendungen nicht weniger als 2,2 Millionen 
Mark betragen. Es iſt intereſſant, daß nur 
40 Prozent hiervon auf öffentliche Mittel entfal- 


len und die übrigen 60 Prozent aus privaten 
dait werden konnten. Der Trä- 


Darlehen beſ 2 
erin des Bauprogramms, der © ew o, ift es ger 
ungen, große Verſicherungsgeſellſchaften aus dem 
ganzen Reich für dieje Maßnahmen zu intereſſie 
ren und e gewin 
nen. Zweifellos ſpielt bei der bereitwilligen Her ⸗ 
abe des Geldes die Feſtigung der Ver ⸗ 
bältniffe auch in Oberſchleſien eine Rolle. 

Das geſamte ſtädtiſche Wohnungsbauprogramm 
wird nach ſeiner Beendigung nicht weniger als 

3 200 Familien oder rd. 16000 Beuthenern Woh ⸗ 
nung geben, woraus man am beſten erſieht, 
welche entſcheidende Bedeutung die öffentliche 
Wohnungsbautätigkeit gewonnen hat. 2 


— — — — 


ſtärkſten, erft jetzt erprobten Mittel, 


75 ee vorgehen: mit den 
Heißhunger 
Nicht ſelten beobachtet man Menſchen 7 
dauernd Hunger — regelrechten Heißhunger 


haben und nie geſättiat werden. Nebenerſchei · 
nungen dieſes Zuſtandes ſind Schwäche, Ueber⸗ 
reizung ſowie Gliederzittern; auch 
Schweiß ausbrüg i 
fen haben dieſe Menſchen zu leiden. Die 
it wurde kürzlich von dem amerikanſſchen Arzt 
r Haaris als „Hyperinſulinismus“ begeich⸗ 
net. Sie ift die Folge mangelhafter Ausſcheidun, 
von Inſulin, einem 


kran 


Verbrennung des Zuckers im Körper ae Als 
Gegenmittel gegen den Heißhunger empfiehlt Dr. 

ris eine ſtärkeaxme, aber fettreiche Er 
nährun g. Bei f L 1 
dings nur die Entfernung eines Teiles der Bauch 
ſpeicheldrüſe Erfola verſprechen. ice Bönen it 
demnach nicht „Gefräßiakeit“ eines Menſchen, 
ſondern ein Zeichen. daß er krank ift. 


Iſt Waſſertrinken geführlich? 
mer wieder hört man die a 
der ih nach Schlankheit ſehnenden 
fein Wafſer trinken í 
ſſen. Man ipricht, dem Waſſer in ganz beme 
derem Maße die Fähigkeit zu, den Fettanſatz 
u fördern. Zur 
ei geſagt, daß überſchüſſiges Waſſer fektzer⸗ 
ſeßend wirkt. ſerentzug fördert die Fette 
zerſetzung in keinem Falle. Auch in der Land 
wirt! i 
erz 


ichli den 
an“ 


100 bezugs⸗ 


Im 


i nforderungen des zivilen Quft- 
ſchußes durch entſprechenden Ausbau von Kel⸗ 


e ee 


inſicht, eine 


beffen Auf-. 


unter 
chen und Obnmachtsanfäl⸗ 
ie Krank- 


eren Fällen dürfte aller» 


ſtlichen Rufe 
chen, nur 
beſonders nicht zum 


Beruhigung aller Aengſtlichen 


chaft hat man die Beobachtung Ard daß 
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Ringen = 


bie 


8 Sehret der Bauchſpeſche f, 
drüfe, und iſt ſomit das Gegenbild der Zucker. 
fheit, bei der eine zu arobe Ausſcheidung von 
ch Inſulin ſtattfindet und baher eine ungenügende 
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die Fahne 
der Deutſchen Arbeitsfront 


Das Propagandaamt der Deutſchen Arbeits- 
front gibt folgende Anordnung bekannt: 
In Ergänzung der früheren Anordnung über 
die Fahne der Deutſchen Arbeitsfront und Ab- 
ſatz 14 der Dienſtordnung der Deutſchen Arbeits- 
front wird hiermit beſtimmt: 
Berechtigt die Fahne der DAF. mit Stütze und 
Metallſchild zu führen, ſind bis auf weiteres die 
Ortsgruppen der DUAF. und die Betriebe 
über 200 Mann. 1 
Das ſchwarze Zahnrad im weißen Felde darf 
nicht durchbrochen ſein, genau wie beim Abzeichen 
der DAF. muß auch das Zahnrad in den Fahnen 
14 Age haben. Die Originalfahnen können von 
der Reichs zeugmeiſterei bezogen werden. 
Es ift dafür Sorge zu tragen, daß bis zum 
. 16. Jun i, dem Beginn der ſechswöchigen Propa- 
Br gandaaktion der DAJ., a e die Ortsgrup⸗ 
pen unter den Fahnen der DUAF. marſchieren. 
—— 


Verſammlung der Hausbeſitzer 

N i Beuthen, 2. Mai. 

E Der Neue Haus- und Grund- 

Er beſitzerver 2 n hielt im Hotel Kaiſerhof 
0 feine Monatsverſammluna ab. Der Ber- 

eeeinsführer, Rektor Jockiſch, machte die Ver- 


Bi‘ ſammelten mit dem Hauptthema der Tagesord⸗ 

nuna, dem Ortsſtatut betr. die Straßen ⸗ 
reinigung, die Ordnung der Erhebung von 

Entwäſſerungsgebühren und die Anleaung von 
* Straßen und Pläzen bekannt, worauf er darüber 
= ein juriftiihes Gutachten des Verbandsſyndikus 
vorlas, das größte Aufmerkſamkeit fand. Die 
. gipfelte in dem allgemeinen Vors. 
den Verbandsſyndikus mit der weiteren Verfol⸗ 
aung der Angelegenheit zu betrauen, Der Ver- 
LLeinsfübrer wies darauf hin, daß nicht Jwietracht 
wd wiſchen örden und Hausbeſitz geſät werden 
oll, da wir alle Kinder eines Volkes find, daß 
* ge: nach Weiſung unſerer Führung jeder Haus- 
Br me auch im neuen Reich das Recht hat, feine 
. echte geltend zu machen, wenn er vor Schaden 
Be wahrt bleiben will. Die Verſammelten wurden 
auf die Steuerermäßigung bei In ⸗ 
ſtandſetzungsarbeiten, gemäß Verord- 
E nung vom 20. 4. 34 aufmerkſam gemacht und er- 
mahnt, nach beſtem Können weiter Ausbeſſerun⸗ 

a gen ausführen zu laffen, um für unſere Volks- 


pbenoſſen Arbeit und Brot zu ſchaffen. Wegen der 
Rn tigen Steuerermäßigungsmöglichkeiten wurde 
SAN auf die Merkblätter verwieſen. Nachdem der neue 
Br: deutſche Einheitsmietsvertrag beſpro⸗ 
cen worden war, wurde das Werbeblatt „Der 


5 peinte Hausbeſitz im freien Reich“ des neuen 
f chleſiſchen Führers der Hausbeſitzer, MOR. E. 
8 ante, Breslau, vorgelegt und erläutert. wo- 
Bi: ei betont wurde, daß alle Hausbeſitzer organi- 
5 Bert fein müßten, und daß nach dem 19. 9 
es. ſchleſiſchen Führers die nach dem 30. April 
194 zwangsweiſe zu der Organiſation ſtoßenden 
Ritglieder mit vollem Recht eine ganz beſondere 
Beurteilung erfahren würden. 
* 
»» Miechowitz. Vom Turnverein. Im 


talteten Werbewoche finden folgende Ver- 
Sonntag, ab 10 Uhr 
Werbeturnen auf dem Sport- 
= piap. Anſchließend gegen 12 Uhr Schlageter · 
A Gedenkfeier in der Turnhalle. Dienstag, 
187 Ubm, Propagandalauf durch den Ork. 
Mittwoch, 20 Uhr, große Werbeverſamm 
Aa lung im Saale Konietzuy. Freitag. Werbe- 
turnen der „Alten Herren“. 
. * Eine überaus rohe Tat hatte die Ehe- 
* Be Bronislawa Qaf cayt aus Miechowitz auf 
5 die Anklagebank der Großen Strafkammer Beus 
ſtithen gebracht. Sie lebte mit einem Hauseinwoh⸗ 
ner im Unfrieden Bei einem Krach nahm die An- 
Beflagte ein Stück Fleiſch aus einem Topf und goß 
die heiße Brühe ihrem Ge 
= Miden ins Geſicht, fo daß dieſer Verbrühungen 


einsveranſtaltungen ſtatt: 
vormittag 


trug und neun Zehntel der Sehſtärke 
einbüßte. Das Gericht fab gefährliche Kör⸗ 
perverletzung für erwieſen und ahndete dieje Straf- 
n tat mit fünf Monaten Gefängnis. 
T * 


“ Schomberg. Als Kindergärtnerin 

noch Angora. Fräulein Lene Scheffzek 
don bier it einem Rufe als Kindergärtnerin 
nach Angora gefolgt. 

80 Jahre. Witwe Albertine Siegmund, 


raße 34, hat das ehrenvolle Alter 
Während des Welt- 
Söhne auf dem Altar 


| ner 
pon 80 Jahren erreicht. 
rieges opferte fie zwei 
des Vaterlandes. 
»Die NS. Frauenſchaft hielt ihren Fraue 
ſchaftsabend im Parteilokal Grisko ab. 
ö der Eröffnung und Begrüßung durch die 
AE uenſchaftsleiterin Frl. Teichmann Best 
ein Prolog, zwei Wiegenlieder, von Frl. Smat 
Eye panien, und das Thegterſtück „Das nene Stern- 
f n“, die mit großem Beifall aufgenommen wur- 
den. Kreiskulturwartin Frl. Driſchel hielt 
einen Vortrag über die Hilfsaktion „Mutter 


und Kind“. 

* * Die NE. Hage hielt ihre fällige Sitzung 
imm Lokal Bialas ab. Ein Vortrag belehrte die 
Mitalieder über die Notwendigkeit der „Saas“ 
And nahm ſcharfe Stellung nepen das es- 
machertum. Es wurde u. a, der Antrag auf A b ; 
flebhnung des zu eröffnenden ohen. 

marktes aeitellt. 


die unbe Geſellſchaftsfahrten von Weſtoberſchleſien 
nach Polen führen am 3. Juni nach Krakau und 

Ben: vom 10. bis 12. Juni mit einem umfangreichen Pros 
2 ramm nach Warſchau zum Internationalen Reit ⸗ 
urnier. Meldungen nehmen die Buchungsſtellen des 
Oberſchleſiſchen Werbedienſtes entgegen. Darüber hinaus 
ift für die Zeit vom 30. Juni bis 18. Juli eine völlig 
$ neuartige Rundreife über 4000 Kilometer kreuz und 
x durch Polen in Ausfiht genommen. Diefe 
eife wird beſonders reizvoll dadurch werden, daß die 


n- 


i Teilnehmer in dem Sonderzug in Schlafwagen 
Ay wohnen und in Speiſewagen verpflegt werden. 
ute weilt eine deutſch⸗polniſche Kommiſſion zur Vor- 
reitung des Sonderzuges von Krakau nach Ber 
gsi 7 in der Zeit vom 2.—5. Juni durchgeführt wird, 


1 der von der Deutſchen Turnerſchaft vere f 
an 


Gegner, einem Inda⸗ 


Bei Magenbeschwerden dod brennen 


Riesenfeuerwerk im Flughafen 


Fliegerkommodore Loerzer 
kommt nach Gleiwitz 


Auf zum oberſchleſiſchen Flugtag! 


Sonntag, der 3. Juni, iſt 
Oberſchleſiens großer Fliegertag. 


Um 14,30 Uhr wird Fliegerkommodore Loerzer 
den liegerhorſt der Fliegerortsgruppe 
Gleiwitz in der ehem. Staatl. Gleiwitzer Fer 
feierlich einweihen. Der Flieger orſt 
wird fortan den Namen „Bruno Loerzer⸗ 
Hor ſt“ tragen. Um 17 Uhr findet eine Beji d- 
tigung der oberſchleſiſchen Fliegerſtürme durch 
Fliegerkommodore Loerzer ſtatt. Sodann werden 
Flieger der Fliegeruntergruppe ein ſehenswürdi⸗ 
ges Schauprogramm fliegen, u. a. werden 
Geſchwader⸗ und Kettenflüge, Ballonrammflüge, 


Gleiwitz, 28. Mai. 

Der Deutſche Luftſportverband hat es fih zur 
Aufgabe gemacht, anläßlich der Luftfahrt ⸗ 
werbewoche in allen Teilen Deutſchlands durch 
roße fliegeriſche Veranſtaltungen die Aufmerk- 
ſamteit der Nation auf das großartige Aufbauwerk 
zur Wiederherſtellung Deutſchlands Luftgeltung 
auf dem Gebiete der . zu 
lenken. In allen Teilen Deutſchlands werden 
e Männer der deutſchen Sport- 
liegerei an das Volk zur Mitarbeit an Deutſch⸗ 


lands Erſtarkung in der Luft appellieren. 


Oberſchleſien und beſonders Gleiwitz hat den 


Vorzug, am 3. Juni bei ſich den Führer der A 

beniſchen „ den Präftden⸗ Segelflugzeugſchlepps mittels Autos u. a. m. gezeigt 

ten des Deutschen Luftiportverbandes, werden. Rundflüge zu verbilligten Wien in 
Sportflugzeugen der 


iegerkommodore Loerzer, zu ſehen. lugübungsſtelle Gleiwitz 
1 hen 2 : au ſeh werden auch den weniger bemitteſben Volksgenoſ⸗ 


ſen die Schönheit des Fliegens erleben laſſen. 


Den Höhepunkt des Flugtages wird das 
Rieſenfeuerwerk in einer für Oberſchleſien 
noch unbekannten Pracht bilden. Die Berliner 
Kunſtfeuerwerker werden das gleiche Nati- 
onalfeuerwerk abbrennen, das am Tage 
der Nationalen Arbeit 1934 auf dem 
Tempelhofer Flugplatz die reſtloſe Begeiſterung 
der Berliner erweckt hat. 

perlete, helft durch Teilnahme an bem 
oberſchleſiſchen Flugtag den oberſchleſiſchen Flie- 
gern des Deutſchen Luftſport⸗Verbandes, denn: 
; 51 deutſchen Luftſport fördert, hilft Deutſch⸗ 
and! 


Die Fliegeruntergruppe veranſtaltet ihm zu Ehren 
einen Fliegertag. Vor dem „Haus Oberſchle⸗ 
ſien“ wird als ichtbares Zeichen der Luftſport⸗ 
. ein Motorflugzeug Anfitellung 
inden. 

Den Auftakt zur Luftfahrtwerbewoche 
bildet in Gleiwitz am Sonnabend, dem 2. Juni, ein 
Werbemarſch des Fliegerſturms der Flieger- 
ele Gleiwitz unter Vorantritt der Polizei- 
kapelle. Auf dem Ring findet die feierliche 
Flaggen Hi ſſung auf dem Rathausturm Statt, 
zum erſten Male werden bei dieſer Gelegenheit in 
Gleiwitz die Flaggen des DLV., lein beſchwingtes 
Hakenkreuz im ätherblauen Fahnentuch), zwiſchen 
den Farben des neuen Deutſchlands flattern. 


der zweite Arbeitstag 
des Kongreſſes für Krüppelfürſorge 


(Eigener Bericht)] , 


Beuthen, 26 Mai. Auch dieſer lebendig geſtaltete Vortrag wurde mit 
Der 13. Deutſche Kongreß für Krüp⸗ſtarkem Beifall aufgenommen. i 
pelfürforge erfreute fih auch am Sonnabend] Schließlich hielt noch Landesrat Riemann, 
einer ſtarken Beteiligung. Die Tagung wurde] Ratibor, einen bedeutungsvollen, juriſtiſch auns- 
von dem Kongreßleiter, Chefarzt Pr. Seiffert, führlichen Vortrag über 


eröffnet. Den erſten Vortrag hielt Profeſſor „Die Beziehungen ber Krüppelfürſorge zur 


Reichhardt, Würzburg, über 
: ; Verſichern Kr. it, Invalidität 
„Die Einwirkung der Unfallgeſetzgebung auf n 5 eee SNN 


s ” Erde 5 ee e In der Ausſprache erörterte der Propinzial⸗Ober⸗ 
Dieſes Thema iſt für die Krüppelfürſorge von medizinalrat Dr. Kohlmeyer, Breslau, vom 
großer Bedeutung, denn in dem Arbeitswillen iſt[ Standpunkte der Landesverſicherungsanſtalt 
ein Streben zur Ueberwindung des Krüppeltums] Schlefien die Vorausſietzungen und den möglichen 
u erblicken. Der Redner behandelte den Krank-] Umfang des Krüppelheilverfahrens bei Knochen- 
eitsbegriff, die Neuroſenlehre, die Simultation] und Gelenktuberkuloſe. Die ſchlechte Finanzlage 
und hyſteriſche Reaktion. Er betonte, daß die der WWA. Schleſien bedinge einen gewiſſen Mb- 
bei zahlreichen Verſicherten nach Unfällen auf. bau der freiwilligen Leiſtungen. Immerhin feien 
tretenden ſeeliſch-⸗nervöſen Erſcheinungen nicht] die Leiſtungen, gemeſſen an den Beitragseinnah⸗ 
etwa der Ausdruck einer Krankheit im engeren] men, im Verhältnis zu anderen Landesverſiche⸗ 
mediziniſchen Sinne feien, ſondern eine ſeeliſche] rungsanſtalten, recht erheblich. 

Reaktion auf dem Boden beſtimmter re zelwidriger Am Freitag fand ein 

ſeeliſcher Anlagen. Die ſogenannte Unfallneuroſe 

Id ine 6 74 5 e Fee „Oberſchleſiſcher Grenzlandabend“ 
ſondern eine pſychologiſche Auswirkung des Ver⸗ ; : u ; 
ERNANI Gewöhnliche Kran benen 3 —— Der unter Leitung von 
täufhung liege andererſeits auch nicht vor. Die d rich Lo en 68 

Erſcheinungen der „Unfallneuroſe“ kommen auf j?r Don und Volkslieder zum kg. und 
e un der Sat | erea BA d her Konnan. Denn 
geition zuſtande, ſeeliſchen Tieſenvorgängen, aus Annelieſe Lengsfeld erfreute mit dem Liede 
„Jugendluſt und Wanderfreude“ von E 


denen auch die äußere Aehnlichkeit mit echten 
Im Mittelpunkt des Abends ſtand ein Vortrag 


N ge erklären ſei. Aus einer richtigen 
uffafjung über die ſogenannte Unfallneuroſe er- 55 1 Hulungsteiter Maller, Er führte 
die Entwicklung der Stadt Beuthen, die Not und 


be 91 ihre Bekämpfung und vor allem ihre 
er hüt ung. Nach der nationalſozialiſtiſchen den Lebenswillen der Beuthener Bevölkerung vor 
Augen. Dozent Perlick hielt einen Vortrag 


Nr ergebe ſich die 
C über Die tea e Benthens umh Dber, 
der Senger, k, e Unflong | umehmien, ben "rengtenbabend Ber Eon 
eßlei ichnete ſie a ichtigen i ; s i 
Bauſtein auf dem Gebiete der Krüppel Pſcholo⸗ aßendnachmittag war Beſichtigungen gewidmet 
gie. Dann berichtete Profeſſor Blende, Magde- i s 
burg, auf Grund jahrzehntelanger Erfahrung i 
über Schneefall im Gebirge 
Die von Nordweſten in Mitteleuropa einge 

N et Störungsreſte haben auch die 

ten länder erreicht und bringen uns Bewöl⸗ 


kung und Niederſchläge. In den Kamm⸗ 
lagen unſerer Gebirge iſt bei Temperaturen um 
Null Schnee gefallen. Da hinter den Störun- 
gen erneut kalte Luftmaſſen von Skandinavien 
nach Mitteleuropa vordringen, bleibt die Wittes 
rung ſehr kühl, jedoch kommt es bei wechſelnder 
Bewölkung nur noch zu vereinzelten Schauern. 


Aussichten bis Sonntag abend: 


olgerung, das 
er Allgemein ⸗ 


„Die Betreuung der ſchwerbeſchäftigten Mr- 
beitskrüppel während der Behandlung von 
ſeiten der Berufsgenoſſenſchaften.“ 


Er gewährte vor allem einen Einblick in die 
Einrichtungen der Schwerbeſchädigtenſtationen 
und legte dar, daß die billigſten Behandlungs- 
weiſen nicht immer eine Erſparnis ſeien, ſondern 
meiſt ſogar das Gegenteil, weil ſchlechte Erfolge 
Koſten verurſachen, die zu den Koſten beſter Be- 
handlung in gar keinem Verhältnis ſtehen. Wie 
ar 707 um: ieorusreid en 
ationen ſeien, wurde an Einze eiſpielen un Flachland: Nordweſtlicher Wind, wechſelnd 
durch Lichtbilder bewieſen. Wenn auch die bnd agel es T immer jehr 
died ben der he 800 fe de 1 0 a fühl, 

iet der Chirurgie gehöre, fo jei die ſchnelle ies ebirge: Fri riwe eiſt bewölkt, 
derherſtellung der . zum großen aa 1 —— 8 05 mer Fl 1 u: 

4 a * 


Teil eine Aufgabe der Orthopädie. Eine 


ausführliche Darſtellung erfuhren die Maßnah⸗ nn. > 
men zur ee tigung Amputierter, Hand- Das Wetter vom 27. Mai bis 2. Juni 


Im Verlaufe der nächſten Woche ſcheint die 
zuklonale Tätigkeit ſtärker in das europäiſche 
Wettergeſchehen eingreifen zu wollen. Die Tief» 
druckgebiete dürften auf ſüdlicher gelegenem Dit« 
kurs nach Europa gelangen. Deshalb rechnen wir 
mit ſtärkerer Bewölkung und bei weit. 
7 * Luftzufuhr mit mehr Nieder. 

ü gen. 


a 4 peah ſowie die Maßnahmen zur 1 sy lung 
von langſam heilenden Knochenbrüchen, Recht be- 
achtlich iſt der Hinweis, daß auch leichtere Ver- 
letzungen häufig der fachärztlichen Ueberwachung 
bebürſen, wenn ſchwere Spätfolgen vermie⸗ 
den werden jollen. Von den im Reiche beſtehen⸗ 
den zwölf Sonderſtationen feien ſechs Krüppel⸗ 
heimen oder orthopädiſchen Anſtalten angegliedert. 


gemiſchte Chor brachte! 


Lokay. 


Su de. fi 


we Bufllrich-Salz 


Gleiwiß 
der Tag der Frauen 


Im Zuſammenhang mit der von der NS.- 
Frauenſchaft Oberſchleſien veranſtalteten Aus⸗ 
ſtellung „Die deutſche Frau“ findet am 
heutigen Sonntag eine Frauenkundgebung ſtatt. 
In den Morgenſtunden treffen ſechs Sonderzüge 
aus allen Teilen Oberſchleſiens ein, die etwa 6000 
oberſchleſiſche Frauen nach Gleiwitz bringen wers 
den. Die Frauen werden am Bahnhof von den 
Kreisfrauenſchaftsleiterinnen empfangen. In der 
Turnhalle der Berufsſchule findet die Kund⸗ 
gebung ſtatt, die durch Lautſprecher auf den Hof 
der Schule übertragen wird. Sodann erfolgt die 
Beſichtigung der Ausſtellung. Im Stadtgarten 
und in der Neuen Welt finden in den Mittags- 
ſtunden Maſſenſpeiſungen ſtatt. Am Nachmittag 
werden Konzerte und um 17 Uhr im Schützenhaus 
und im Blüthnerſaal Deutſche Abende veranſtaltet. 
Im Schützenhaus ſingen zunächſt Frau Scholz, 
Oppeln und Frl. Kinzer ſowie der NS. Frauen- 
chor. Darauf folgen Darbietungen der Mädchen, 
Reigenvorführungen, ein Sprechchor und eine An⸗ 
ſprache von Frau Melzer, Hindenburg, über das 
Thema „Die Frau und der Nationalſozialismus.“ 
In ähnlicher Weiſe wird der Deutſche Abend im 
Blüthnerſaal, Stadtgarten, durchgeführt. Ein 
Feuerwerk im Schützenhaus beſchließt den Tag. 


Werbewoche der Turner 


Im Rahmen der Werbewoche, die von der 
Deutſchen Turnerſchaft 1 
wird, werden auch in Gleiwitz vom Alten 
Turnverein und vom Turnverein Vor⸗ 


wärts gemeinſamen Veranſtaltungen durch⸗ 
[geführt. Am heutigen Sonntag veranſtalten beide 


ereine auf der Waldſchloßwieſe um 16 Uhr ein 
unvorbereitetes Turnen aller Abteilun⸗ 
en. Der Führer der Gleiwitzer Turngemeinde, 
rokuriſt Wittig, wird hier eine Anſprache hal- 
ten. Am Montag findet um 20 Uhr in der Turn- 


halle an der Schröterſtraße ein Turnen aller 


weiblichen Abteilungen ſtatt, wobei Frl. Dr. 
Baron einen Vortrag über Frauenturnen hält. 


Am Dienstag folgen Veranſtaltungen der 
Schwimmer. Im Viktoria⸗Schwimmbad an 
der Wilhelmſtraße beginnen um 20 Uhr Vorfüh⸗ 


rungen der männlichen und weiblichen Schwimm. 
abteilungen, in deren Verlauf auch ein Ausſchnitt 
aus der Lebensrettung gezeigt wird. Die 
Jugendabteilungen haben am Mittwoch 
um 20 Uhr in der Turnhalle an der Schröterſtraße 
eine Veranſtaltung mit Volkstänzen und Singen. 
Im Mittelpunkt dieſes Abends ſteht eine Öe- 
denkfeier an Schlageter mit einer An- 
ſprache von Prokuriſt Böhme. Alle männlichen 
Abteilungen turnen am Freitag um 20 Uhr in der 
Turnhalle an der Schröterſtraße. Den Abſchluß 
dieſer Veranſtaltungen bilden am Sonnabend um 
17 Uhr auf dem Sportplatz im Wilhelmspark 
8 Uebungen der männlichen und 
weiblichen Abteilungen mit Läufen, Schlagball⸗ 
wurf, Schleuderballwurf und Speerwerfen. Cin» 
trittsgelder werden bei keiner dieſer Veranſtaltun⸗ 
gen erhoben. 


Zweite Schwurgerichtsperiode 


Am Montag beginnt am Landgericht Gleiwitz 
die zweite diesjährige Schwurgerichts⸗ 
periode, in der Landgerichtsdirektor Dr Herr. 
mann den Vorſitz führt. Unter Anklage ſteht zu⸗ 
nächſt Robert Dziendziol aus Laband wegen 
Körperverletzung mit Todeserfolg. Weitere ſechs 
Verfahren mit insgeſamt acht Angeklagten bringen 
Meineide zur Aburteilung. Am 7. Juni ſtehen 
die Angeklagten Franz Warzecha und Engel. 
bert Langhammer aus Sandwieſen 
wegen ſchweren Raubes und verſuchten Totſchlags 
vor dem Schwurgericht. Es handelt ſich hier um 
den im Januar verübten Raubüberfall auf die 
Eheleute Paſternak in Sandwieſen, wobei 
deren verheiratete Tochter Klara Bis kupek ers 
heblich verletzt wurde. 


«Tagung der Kolonialgeſellſchaft. Die Orts⸗ 
grupre Gleiwitz der Deutiden Kolonial⸗ 
ae e hielt unter dem Vorſitz von Dr 

nott eine Verſammlung ab, in die im 
Juli lgende koloniale Werbung erörtert 
wurde. Die Ortsgruppe Gleiwitz wird eine Bere 
anſtaltung durchführen, in der Vorträge über 
die Erlebniſſe in den einzelnen deutſchen Kolonien 
gehalten werden. Zur Reichstaguna aller tolve 
nialen Vereine, der Schutztruppen⸗ und Marine 
vereine und aller mit ihnen in Verbindun 
die vom 14. bi 


Gouverneur 
wurde Reichsbahninſpek. 
In einer Aus. 


Eltern! 
Spartfür die Zukunft 
EurerKinder 


Kreis-Sparkasse zu Gleiwitz 


Teuchertstraße 
Landratsam 
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Beim Kohlendiebſtahl 
erſchoſſen 


Kattowitz, 26. Mai. 

In der Nähe von Rojca (Kreis Tarnowitz) 
ſprangen zehn Arbeitsloſe auf einen fahren⸗ 
den Kohlenzug, um Kohlenſtücke abzuwerfen. Ein 
Polizeibeamter, der den Zug begleitete, forderte die 
Täter auf, den Zug ſofort zu verlaſſen. Da die 
Arbeitsloſen der Aufforderung nicht nachkamen, 
auch dann nicht, als der Beamte mehrere 
Schreckſchüſſe abgab, ſchoß dieſer auf die 
Arbeitsloſen. Der 17 Jahre alte Eduard Hor⸗ 
fella aus Radzionkan wurde durch einen 
Rippenſchuß auf der Stelle getötet. Die 
übrigen Arbeitsloſen konnten entkommen. 


Ein Stadtbebauungsplan wird 
geſchaffen 


(Eigener Bericht.) 


Kattowitz, 26. Mai. 

Von der Tagesordnung der letzten Stadiver- 
ordnetenſitzung intereſſierte mit am meiſten der 
Aufkauf des Elevatorgrundſtückes zwiſchen Schlacht 
hof und der Steinſtraße, wodurch man endlich an 
die Vergrößerung des Schlachthofes und 
die Verbeſſerung der An- und Abfahrtswege gehen 
kann. Eine große Ausſprache löſte der neue 
Stadtbebauungsplan aus. bei dem es 


des durch Krankheit verhinderten Schornſtein⸗ 
ſegermeiſters Kolodziej hielt Maſchinen⸗ 
meiſter Fitzek ſodann einen feſſelnden Vortrag 
über die Kriegsfahrten des Kreuzers „Wolf“. 


* Entmannung angeordnet. Die Strafkam⸗ 
mer ordnete die Entmannung des bereits wegen 
Sittlichkeitsverbrechens zu fünf Jahren Zucht⸗ 
haus und 10 Jahren Ehrverluſt verurteilten 
Parkſteinhof an. Der Verurteilte hatte 
ſich an Kindern, die ſeiner Erziehung an⸗ 
vertraut waren, vergangen. 


* 

Die neuen Filme. In Neuaufführung bringt das 
Capitol den Geſellſchaftsfilm „Roman einer 
Nacht „der eine recht ſpannende Handlung mit vielen 
heiteren Szenen bietet. Liane Haid, Gulan Dießl 
und Paul Kemp geben als Hauptdarſteller beachtliche 
Leiſtungen. In der Schauburg läuft der Film „Wo ift 
das Kind der Madeleine F.“ Hier haben ſich 
die Amerikaner in echt amerikaniſcher Weiſe der fenfatio- 
nellen Ereigniſſe der Kindesentührungen durch Gangſters 
bedient, um einen Film zu drehen. Dorothea Wieck 
ſteht darſtelleriſch im Mittelpunkt der ſehr feſſelnden 
Handlung. Luſtſpielſtimmung herrſcht in den AP. ⸗Licht⸗ 
ſpielen bei dem nach einem Luſtſpiel von Ludwig Fulda 
bearbeiteten Film Fräulein Frau“. Schon dieſe 
temperamentvolle Darſtellung durch Jenny Jug o und 
das humorvolle Spiel von Paul Hörbiger und Anton 
Pointner ſichern dieſem Film den Erfolg. 

* 


» Dienft der Aerzte und Apotheken. Sonntagsdien 
haben Dr. Sluzakek, Toſter Straße 25, Tel. 4767; 
Dr. Chrzonz, Coſeler Straße 2, Tel. 4022; Dr. Sa- 
muel, Helmuth Brückner⸗Straße 18, Tel. 4248; für die 
Wohlfahrt Dr. Sluzalek. Die Adler-Apotheke, Ring, 
Tel. 3706, Löwen-Apotheke, Bahnhofſtraße 33, Tel 3029, 
Kreuz⸗Apotheke, Freundſtraße 2, Tel. 2626 und die 
Engel-Apotheke, Sosnitza, Tel. 2314, haben Sonntags ⸗ 
dienſt und Nachtdienſt bis nächſten Sonnabend. 


* 


s Rudzinit. Achtung, Kinderreiche! ve 


Bur Gründung einer Ortsgruppe im 
eichsbund der Kinderreichen Deutſchlands ver- 
ſammeln ſich alle Kinderreichen von Rudzinitz 
und Umgegend am Sonntag, 16 Uhr, im Ge- 
richtskretſcham. 


Hindonburg 
Badeanſtalt niedergebrannt 


Am Freitag nachmittag kam in der Frei. 
badeanſtalt der Königin Luiſe- Grube 
im Stadtteil Zaborze ein Brand aus, der in Pur- 
zer Zeit 37 Umkleidezellen und den angren. 
zenden Holzzaun vernichtete. Es wird angenom⸗ 
men, daß ſpielende Kinder das Fener angelegt 
haben. 


der Ausbau der Stadtmitte 


Der Gemeinderat nahm von zwei Vorlagen, die 
die ſtädtebaulichen Veränderungen in der © ta b të 
mitte betreffen, zuſtimmend Kenntnis. Für den 
weiteren Ausbau des Verkehrsplatzes war 
die Bereinigung der Grundſtücksverhältniſſe zwi⸗ 
gs der Stadt und den Anliegern der neuen 

traßen notwendig. Dem Neubau des Kauf- 
manns Kauczior ſind dadurch die Wege geeb⸗ 
net. Mit den Ausſchachtungsarbeiten wurde be- 
reits in dieſer Woche begonnen. Die Fertigitel- 
lung des neuen Geſchäfts⸗ und Wohnhauſes 
Kauczior iſt bis Oktober zu erwarten. Durch die 
alsbaldige Aufführung dieſes Baues ift ſtädtebau· 
lich erreicht, daß die Südfront der Kronprinzen⸗ 
ſtraße an dieſer Ecke geſchloſſen und ein Durch⸗ 
blick auf die unſchönen Hintergebäude in der 
Rojen- und Barbaraſtraße vereitelt wird. 

Ein weiterer ſtädtebaulicher Fortſchritt wird 
durch den Verkauf des Geländes an der Südſeite 
der Dorotheenſchleife an die Bauherren des neuen 
Lichtſpieltheaters erzielt. Das Haus wird 
ſich in der äußeren Form den anderen Neubauten 
des Platzes 10 Mit dem Bau wird ſchon in 
der nächſten Woche begonnen. 


„NS.⸗Frauenſchaft beſucht das Arbeits dienſt⸗ 
lager Ludwigsglück. In den Nachmittagsſtunden 
ſtattete die Gauleiterin der oberſchleſiſchen Frauen ⸗ 
ſchaft, Pg. Dorniok, dem Arbeitsdienſtlager 

Hindenburg-Ludwigsglück einen kurzen Beſuch ab. 


eigentlich zunächſt um die Bewilligung der Koſten 
in Höhe von 45 000,— Zloty für einen W werb 
und die Vermeſſungsarbeiten dazu ging. Der 
Stadtbaurat ſah darin nur eine erſte Rate und 
ſetzte den ordentlichen Bebauungsplan mit minde 
ſtens 120 000 Zloty Unkoſten ein. Die Vorlage 
wurde ſchließlich angenommen und der Betrag 
von 45 000,.— Zloty genehmigt, nachdem die Deut- 
ſche Fraktion durch Dr Rojek für eine Herab- 
ſetzung der Abgaben für Straßenbau und Kanali- 
ſation eingetreten war. Für die produktive Ar⸗ 
beitsloſenfürſorge wurden 8 000,— Zloty bewilligt. 
Eine Anfrage an den Magiſtrat ſeitens der Deut⸗ 
ſchen Fraktion durch Adaſchkiewicz, wie hoch 
ſich die Erſparniſſe im vergangenen Ge- 
ſchäftsjahre belaufen, beantwortete der Stadt- 
präſident D. Kocur dahin, daß der Ueberſchuß 
etwa eine Million betrage. In der anſchlie 
ßenden geheimen Sitzung fanden Perſonalfragen 
ihre Erledigung, darunter auch die Penſionierung 
des früheren Bürgermeiſters Dr Gornik. —., 


50 Mann der Siwiec-Bande 


vor Gericht 


Rybnik, 28. Mai. 

Der Prozeß gegen die Mitglieder der © im iec- 
Bande beginnt am Montag vor dem Rybniker 
Gericht. Angeklagt ſind nicht weniger als 50 
Perſonen für Raubüberfälle, Einbrüche und 
Diebſtähle. Die Bande ſtand drei Jahre lang 
unter Führung des im Februar hingerichteten 
Poliziſtenmörders Franz Siwiec. Zu dem 
Prozeß ſind etwa 100 Zeugen geladen. Des. 


* 
Kriminalrat Dr. Schäfer nach Oppeln 
verſetzt 
Breslau, 26. Mai. 
Der bisherige Leiter der Breslauer Staats- 
poligeiftelle. Kriminalrat Dr Schäfer, ift nach 
Oppeln verſetzt worden, wo er die Leitung 
der dortigen Staatspolizeiſtelle übernimmt. 


Unter der Führung von Oberfeldmeiſter Balla 
beſichtigte die Gauleiterin mit einigen ihrer Mit- 
arbeiterinnen das geſamte Lager, wobei die 
Damen us Intexeſſe für das Beben und Treis 
ben der Arbeitsdienſtwilligen an den Tag legten. 


* Die Werbewoche der Deutſchen Turnerſchaft 
wird vom Turn- und Sportverein „Friſch⸗Frei“ in 
Hindenburg am Sonntag vormittag 9 
dem Jahrſportplatz durch Fauſtball⸗ 
Meiſterſchaftsſpiele eingeleitet. Es fol- 
gen um 14% Uhr Handball- und Fußball- 
ſpiele. Im Laufe der Soone oig: dann „eine 
beſondere Veranſtaltung in einer Monatsverſamm⸗ 
lung der geſamten Mitglieder des Vereins, bei 
welcher der 2. Vorſitzende, Studienrat Dr. Pier, 
einen Vortrag halten wird. 


» Gegen die Bordſteinkante. Am Sonnabend 
gegen 1 Uhr fuhr auf der Kronprinzenſtraße in 
Hindenburg⸗Mathesdorf ein Kraftwagen 
gegen die Bordſteinkante. Der Kraftwagen- 
führer erlitt leichtere Verletzungen, eine Si 
ſaſſin wurde ſchwer verletzt. Sie fand Auf- 
nahme im Krankenhaus. Die Schuld trifft den 
Führer des Wagens, weil er angetrunken 


* 


Sonntagsdienſt der Aerzte und Apotheken. Ba- 
borge: Sonntag, den 27. 5.: Dr. Baumgart, 
Brojaſtraße 26, Tel. 3772; Donnerstag, den 31. 5.: Dr. 
Boeſchel, Schöneichſtraße 8, Tel. 2673. Sonntag., 
Tag. und Nachtdienſt: Hindenburg: Adler und Florian- 
Apotheke. Zaborze: Engel-Apothete. Biskupitz⸗Borſig 
werk: Sonnen ⸗Apotheke. Nachtdienſt bis Mittwoch: Hin: 
denburg: Marien. und Stern-Apotheke. 
Engel-Apotheke. Biskupitz⸗Borſigwerk: Sonnen⸗Apotheke. 
Fronleichnam, So: und age Hindenburg: . 
rien- und GStern-Apothefe, Zaborze: Barbara Apotheke. 
Biskupitz⸗Borſigwerk: Sonnen-Apotheke. Nachtdienſt bis 
Ende der Woche: Hindenburg: berg -, Johannes und 
Joſefs⸗Apotheke. Zaborze: Barbara⸗ Apotheke. Biskupitz ⸗ 
Borſigwerk: Sonnen-Apotheke. 


Partei-Nachrichten 


pe 

direktor Wendehorſt über: er, und Teer im 
3 Straßenbau“. Hy ildervortrag). Œr- 
ſcheinen aller Mitglieder ift cht. Güfte 

tommen. 

Rechtsberatung Deutſche Arbeitsfront — NS. Hago, 
Beuthen OS., Ohmnaſtalſtraße 7, jeden Dienstag von 
9—10 Uhr. 

NS. Hago und GHG., Ortsgruppe Beuthen Nord. Die 
Mitglieberverfammlung findet am Montag, 
20 Uhr, im großen Saal des Konzerthauſes ftatt. Auf 
dem Programm ſteht u. a. ein von Dr. Scholl · 

Das Erſcheinen wird den Mitgliedern zur 


NSDAP., Ortsgruppe Miechowitz. Dienstag, 20 Uhr, 
Schulungsabend für Nebenorganifationen, SA. 
und SS. bei Broll. Gäſte haben Zutritt. 

Schlageter⸗Gedächtnisbund, Gleiwiz. Am Sonntag 
feiert der Schlageter⸗Gedächtnisbund Gleiwitz den 
11. Todestag des letzten Soldaten des Weltkrieges 
und erſten Soldaten des Dritten Reiches, Albert Leo 
Schlageter. — Alle Schlageter-Kameraden, die feit 
1923 in dem Bund waren, ebenſo alle Freunde des Bune 
des werden erfucht, zu der Feier bei Bieniek, Petersdorf, 
Hegenſcheidtſtraße, um 19 Uhr zu erſcheinen. 


der Ausſtellung „Die 

witz ſtatt. Eintritt 10 Pf eis für Hin. und Rück 
fahrt 30 Pf. ef r am alten Marktplatz, 
gegenüber ber . Bollgähliges Erſcheinen Pflicht! 


NSDAP, Ortsgruppe Tworog. Mitglieder. 
verſammlung Freitag, 1. Juni, 20 Uhr, bei Hoppe. 
Es ift Pflicht aller Mitglieder der Nebengliederungen, 
an der Veranſtaltung teilzunehmen. i 


A ialah? 


Wer ist Edmund Heines? 


SA.⸗Obergruppenführer und Polizeipräſident in Breslau. Heines, 1897 in München ges 
boren, machte den Weltkrieg als Kriegsfreiwilliger mit, wurde 1918 Leutnant, 
beteiligte ſich hervorragend an der Befreiung Münchens von der Räteherrſchaft durch 
das Freikorps Oberland, kämpfte im Freikorps Roßbach im Baltikum, an der 
Ruhr und in Oberſchleſien. Mitglied der NSDAP. und der SA. feit 1921, MOR. 
feit 1930, übernahm Juni 1931 die Schleſiſche SA. 


Wer ist Konstantin Hier 1? 


Reichsarbeitsführer und Staatsſekretär für den Arbeitsdienſt, Oberſt a. D. Hierl, geb. 
1875, Bayer, aktiver Offizier, bis 1924 in der Reichswehr, trat nach ſeinem Ausſcheiden 
aus dem Heeresdienſt dem Ludendorffſchen Tannenbergbund bei. 1927 wurde er Mitglied 
der NSDAP., deren Beſtrebufgen er ſchon ſeit 1920 unterſtützte. Seit 1930 Mitglied des 
Reichstages und Amtsleiter für den Arbeitsdienſt in der NSDAP., wurde 1933 mit der 
Durchführung des Arbeitsdienſtes beauftragt, zum Staatsſekretär für den 
Reichsarbeitsdienſt und zum Reichsarbeitsführer ernannt. 


Was will der Arbeitsdienst? 


Seit dem Diktat von Verſailles, das im Deutſchen Reiche die Wehrpflicht ab- 
ſchaffte, beſonders aber angeſichts der feit 1929 ſtändig zunehmenden Arbeitsloſigkeit wur- 


niſationen und Wehrverbände richteten ſchon vor der nationalſozialiſtiſchen Revolution 
Arbeitslager für Arbeitswillige ein. Doch wurden erft mit der am 3. Mai 1933 
erfolgten Ernennung von Oberſt a. D. Hierl zum Staatsſekretär für den Arbeits dienſt 
die grundlegende Vorbereitung zur Einführung der Arbeitsdienſtpflicht und eine Nerein⸗ 
heitlichung des geſamten Freiwilligen Arbeitsdienſtes im Deutſchen Reich 
geſchaffen. Ueberall wurden Stammabteilungen des Arbeitsdienſtes errichtet, deren 
Geſamtſtärke gegenwärtig 255 000 Mann beträgt. Sie dienen zur Heranbildung eines 
geeigneten Führer und Unterführerperſonals für den allgemeinen Arbeitsdienſt und 
zur Errichtung der notwendigen Unterkünfte. Die Arbeitsdienſtpflicht Kaweckt, 
die jungen Volksgenoſſen in gemeinſchaftlichem Arbeitserlebnis zu praktiſcher Volks 
gemeinſchaft zu erziehen, ſie körperlich zu ertüchtigen und außerdem große Werke 
auf dem Gebiete der Bodennutzbarmachung, der Siedlung, der Wege- und Forſtarbeiten 
durchzuführen. 


Wie entstand die NS B O.? 


Kampf gegen den Marxismus und gegen unſoziale Zuſtän de in den Betrieben 
zu führen hatte. Schon vorher beſtanden in zahlreichen Betrieben Zellen national- 
ſozialiſtiſch geſinnter Arbeiter und Angeſtellter. Doch wurde ihnen erft mit ihrer Zuſam⸗ 
menfaſſung und Anerkennung als Reichsorganiſation der NSDAP. größere Wiri- 
ſamkeit verliehen. Bereits ein Jahr nach der Gründung waren 450 000 Arbeiter und 
Angeſtellte in 9000 Betriebszellen und 700 Stützpunkten organiſiert und als die „S A. der 
Betriebe“ tätig. Größtes Verdienſt hieran gebührt dem Reichsführer der .NSBD, 
Schuhmann und dem verſtorbenen Organiſationsleiter der NSBD. Reinhart 
Much o w, der auch das Organ der NS BD. „Arbeitertum“ gegründet hat. 


Wer war der Gründer und ers te Führer der SA.? 


„Brigade Ehrhardt“, Hans Ulrich Klietzſch in Hitlers Auftrag im „Völkiſchen Beobach- 
ter“ den Gründungsaufruf für die „Turn- und Sportabteilung der NSDAP.“, 
die alsbald als „Sturmabteilung“, ſeit Mitte Oktober 1921 abgekürzt als SA bezeichnet 
wurde. Von ihrer Gründung bis zum März 1928 war Klietzſch der Führer der SA. 


Wie lange war Hermann Göring Kommandeur der SA.? 


Als Nachfolger Klietzſch“ vom März 9. November 1923, wo er, an der Feldherrnhalle 
in München ſchwer verwundet, nach Defterreih fliehen mußte. Erſt nach der Amneſtie 
im Herbſt 1927 konnte er nach Deutſchland zurückkehren. ` 


Seit wann gibt es eine SA.-Uniform? 


heitlich uniformierten SA.- Formationen marſchierten zur Standartenweihe am 28. Januar 
1923 auf dem Marsfeld in München auf. Uniform: feldgraue Skimütze (mit ſchwarz⸗ 

Í weißroter Kokarde) und Windjacke (mit Hakenkreuzarmbinde und Koppel); im Som- 
mer und Herbſt 1923 wurde die Windjacke durch feldgraue Uniformen erſetzt! 


Wer ist der Schöpfer des Braunhemdes, und seit wann trägt es die SA.? 


27. Februar 1925 wird das Braunhemd (mit brauner Mütze) von der SA. getragen 
Woher stammt die SS.-Uniform? F 


ſchmalen ſchwarzen Streifen am oberen und unteren Rand trug zuerſt die im März 1928 
November 1923 der „Stoßtrupp Hitler“ (im Herbſt 1923 mit grauer Mütze). 


Was heißt Os af? 
Oberſter SA.-Führer. 


Wie lange war Franz von Pfeffer Osaf, und wer wurde sein Nachfolger? 
Vom 1. November 1926, Gründung der Oberſten SA.⸗Führung, bis zu feinem Rücktritt 
am 29. Auguſt 1930 war Pfeffer Oſaf. Am 2. September 1930 übernahm Hitler 
ſelbſt die Oberſte SA.⸗Führung. 


Schulungsvorträge 
des Amtes für Ausbildung der NGG. 
„Kraft durch Freude“ 


eslau, 26. i lin Ratibor, am 18. 6. 1 in Gleiwitz, 
bee e w 19. 6. in Beuthen, am W. 6. in Hinden⸗ 
ur g. 


bicie Aufgabe in die Tat umſetzen und den Gau 
Schleſien ſyſtematiſch bereiſen. um bee in 
allen Städten Vorträge zu hal Im Ra 


3 í ten. d men 
dieſer Vor reiſe ſteigen Vorträge u. a. in 


Haupta „die der 


Weisse und 
gesunde Zähne 


den Vorſchläge zur Einführung der Arbeitsdienſtpflicht gemacht. Verſchiedene Drgas 


Die NSBO., gegründet am 15. Januar 1931, als Organiſation der NSDAP., die den 


Am 8. Auguft 1921 erließ der damals 22jährige Marineleutnant a. D. und Mitglied der 


Zunächſt war die SA. nur an den roten Hakenkreuz⸗Armbinden kenntlich. Die erſten ein⸗ 


Oberleutnant a. D. Gerhard Roßbach. Seit der Neugründung der Partei und SA. am 


Die ſchwarze Mütze mit dem Totenkopf und die Hakenkreuzbinde mit je einem 


von Klietzſch aufgeſtellte „Stabswache“ des SA.-⸗Oberkommandos, dann vom Mai bis 


folgenden oberſchleſiſchen Dris Um 11. 6. 1934 


W 


al 


FJortſchritt und Wirtſchaft 


Dr. Ing. Lawaczek von der Reichsleitung der RSD Ap. 
vor oberſchleſiſchen Wirtſchaftsführern 


(Eigener Bericht.) 


Briefkaſton 


Für alle Einſendungen unter dieſer Rubrik übernimmt die Schriftleitung nur die preßgeſetzliche Verantwortung. 


128, Oppeln. Die Befähigung zum Muſiklehrer für kombinlerten“, geſtreiftes Beinkleid, ſchwarzes 
höhere Lehranſtalten kann heute nur erworben werden Jackett, ſchwarze Weite und ſchwarz⸗weißen oder grae 
durch das Studium an einer der drei Akademien ſchwarzen Langbinder, ferner weißes Hemd, ſteifen Kra⸗ 
für Kirchen ⸗ und Schulmuſik in Berlin-Char gen, ſchwarze Halbſchuhe, Mantel und ſchwarzen, fteifen 
lottenburg, Bonn oder Königsberg. Erforderlich iſt die Hut. Iſt ein Beſuch offizieller Natur, ſo trägt 
Reifeprüfung einer "ip ehranftalt. Die Aufnahme] der Herr den Cut mit glänzendem Zylinder und Hands 
[ebt eine gute muſikaliſche Durchbildung voraus. Gor- |fhuhen. Falls die Jahreszeit es erfordert, wird ein 
ern Sie Proſpekte ein von einer der drei genannten dazu paſſender Mantel getragen. In den Großſtädten 
Hochſchulen, am beſten von Berlin ⸗Charlottenburg. iſt man jedoch von dieſer Sitte allgemein N 

€ K. Friſchhalten in Weckgläſern. Der Herr erſcheint zum Beſuch im dunklen Anzug mit 
Kohlrabi: Erhitzungsdauer in engen Gläſern 60 ſchwarzen Schuhen, ſteifem Hut, Handſchuhen und, je 
Minunten bei 98 Grad, in weiten Gläſern 90 ` inuten. nach dem Wetter, im Mantel. In der Kleinſtadt 
pore, nicht holzige Kohlrabi ſchäle man, ſchneide fie be hingegen kann man ſich ruhig den Luxus leiſten, zum 
lebig in Stifte oder Scheiben, gebe diefe in kochendes, Beſuch einen Cut zu tragen. Natürlich ift der dunkle 
leicht r Wafer und koche fie, wenn fie dünn Anzug auch hier nicht zu verwerfen. 


nd, etwa 5 Minuten, wenn fie did find, etwa 10 Mi. t 
— Dann gieße man ſie & Arf Seiher zum Ab. | „1000“ (Beuthen). Goethe, Fauſt I. Teil (Vorſpruch 


Hindenburg, 26. Mai. Die Bezirksgruppe Hindenburg des Kampf ⸗ 
bundes der deutſchen Architekten und Ingenieure hatte 
ihre Mitglieder ſowie die Mitglieder der techniſchen Vereine in Oberſchle 
ſien und die Wirtſchaftsführer des Induſtriegebiets zu einer großen 
Kundgebung in den Büchereiſaal der Donnersmarckhütte geladen, die 
unter dem Motto: „Fortſchritt und Wirtſchaft“ ſtand. Hierzu 
war einer der engſten Mitarbeiter des Führers in Wirtſchaftsfragen, Dr.-Ing. 


laufen. Unterdeffen laffe man gutes Fett in einem Topf auf dem Theater). 
Lawaeczek, gewonnen worden, den der Propagandaleiter der Bezirks heiß werden, 2 . J amiee und, menn Diefe 50 f M. Ihre Rie d r ng in a e muß 
et dämpft ift, ohlrabi hinein, ſchwenke fie ogen fein, bevor die Einbürgerung erfolgen 
gruppe, Kreisſchulungsleiter Dipl.-Ing. Müller, aufs herzlichſte willkom⸗ in dem Sopf — tale fie einige Pine ugebedt din. kann. apa A Bwede der Niederlaſſung würden Sie pr 
men hieß 3 ften, gebe Salz, beliebiges Gewürz und friſch gekochte nächſt die Aufenthaltsgemehmigung 
Zleiſchbrühe darüber, laſſe fie faſt gar kochen, fülle fie Polizeipräſtdiums Breslau nachſuchen müſſen, die an die 


Bedingung geknüpft iſt, daß Sie dort Wohnung und 
Anterhaltsmöglichkeit nachweiſen. Die Aufenthaltsgeneh⸗ 
90 Minuten bei 98 Grad, in weiten Gläſern 100 Minu- migung ift auch für die Einführung des Hausrats erfor- 
ten, in 2.Liter-Gläſern 110 Minuten. Zum Friſchhalten] derlich. Abmeldung bei der polniſchen ee 
als Schneidebohnen eignen ſich in erſter Linie die Sorten hörde ift ſelbſtverſtändlich notwendig. Zur Wiederein. 
mit vielem zarten Fleiſch und kleinen Bohnen, die aber] bürgerung ift gegebenenfalls, bei einem Alter bis zu 50 
nicht zu lange gehangen haben dürfen. Da Bohnen, be. Jahren, bei Offizieren bis zu 60 Jahren, die Entlaſſung 
ſonders die Gonittflächen, durch das Liegen an der Luft aus der polniſchen Militärdienſtpflicht erforderlich. Die 
leicht braun werden, verarbeite man fie möglichſt ſchnell.“Wiedereinbürgerung erſtreckt fih zugleich auf die Ehe» 
Die Bohnen befreie man forgfältig von Fäden, Shnipple frau und die minderjährigen Kinder. Einzu⸗ 
ſie ſchnell, am beſten mit einem Schnippelmeſſer, koche reichen find hierzu die Geburtsurkunden und die Hei⸗ 
fie in leicht geſalzenem Waſſer faſt gar, fülle „fie heiß in pratsurfunden ſowie die Taufſcheine der Eltern noch vor 
die Gläſer, übergieße fie mit dem Kochwaſſer und er-] dem Wegzuge aus Oſtoberſchleſten zu beſchaffen, ſofern 
hitze ſie. die Geburten pp. dort beurkundet ſind. 


G. W., Beuthen. Die Oberſchleſiſche Eiſen⸗] Sch. 3. Die von Ihnen gelegentlich verrichtete A u se 
bahn⸗ Bedarfs Aktiengeſellſchaft Glei⸗ſyilfe als Sea in einem anderen 
witz gehört den Vereinigten D A DRAR Betriebe iſt nicht als Arbeitsverhältnis im 
ſchen Hüttenwerken, AG., Gleiwitz; General. Sinne des Sozialverſicherungsrechtes anzuſehen. Insbe⸗ 
direktor Dr. Tafel. — Durch die Bewilligung | fondere beſteht eine Krankenverſicherungspflicht nicht, da 
des Armenrechts erlangt die Partei die einſt⸗] Sie nach § 168 NVO, in Verbindung mit der Bekannt⸗ 
matiga Befreiung von der Entrichtung der rückſtändigen machung vom 17. November 1913 bezw. 16. Dezember 
und künftig erwachſenden Gerichtskoſten pp. ſowie die 1927 zu den Perſonen gehören, die ſonſt keine berufs« 
Befreiung von der Siherheitsleiftung für die mäßige Lohnarbeit verrichten und in regelmäßiger Wica 
Prozeßkoſten. Sie erfolgt, wenn die beabſichtigte Rechts. derkehr aber nur gelegentlich gegen geringfügiges Ent« 
verfolgung oder W ar een mutwillig geld tätig find. it der Befreiung von der Kranken⸗ 
oder aus ſichtslos erſcheint. Die Bewilligung wie verſicherungspflicht entfällt auch aus den oben erwähn⸗ 
die Verſag ung bes Armenrechts hat jedoch mit einer [ten Gründen die Verpflichtung, Invalidenverſicherungs⸗ 
W 1 der Verjährung des Forderungsanſpruchs beiträge zu bezahlen (8 1282 Ind. in Verbindung mit 
er die Familie schützt, schützt die Na- lich ei beträchtli rad): ünſti oll⸗ nichts zu tun. der Bekanntmachung vom 27. 12. 1899). Von den Beis 
; 1 a AR A e n St., Beuthen. Die Verkehrskarte berechtigt nur trägen zur Kranfenverſicherüng trägt der Arbeitgeber 
tion! Werdet Mitglied der NS.- Volkes. Wirkung ab 20. Mai einen Aus nabmeferif zun, Grenzübertritt ohne Waren. Der polniſche Zoll: fein Drittel, der Arbeitnehmer zwei Drittel, bei der In» 
hlfahrt! 4 für Eiſenerze von Oberſchmiedeberg nach Bo 8 0 A ace sul W pe validenverfiherung tragen Arbeitgeber und Arbeitneh⸗ 

! i nnt aiie o C 1 „einer Tafe e en, er dazu nicht ver. je Hälfte. 

N bref und Ludwigsglück eingeführt, der f au & mer je die Hälfte 


j Se i pflichtet. Der auf ein Jahr gültige Dauerausweis für ’ MR 
ne zu Ermäßigung von 56 Prozent hr dem Fin Rennen Grenzverkehr erechtigt zur Mitnahme von 50 ehen W Ich e Ne 
allgemeinen Eiſenerz-Ausnahmetarif bietet. Durch p , N 


‘ f ch 25 Zigaretten oder 10 Zigarren und von Lebensmitteln f N d en, iſt der Sinse 
Wirtſchaft ſchlechtweg auf ihm beruht und erft dieſes Entgegenkommen der Reichsbahn ift die bis zum Geſamtgewicht von 2 Kilogramm. sel: 115 8 Ihrem Falle os von 8 Prozent 

S. J., 200. Arbeitsdienſtlager für Weibliche ber auf 6 Prozent zu ermäßigen. Die Senkung ift in 
ſtehen u. a. in Walzen bei Oberglogau, Niklas Kraft getreten ab 1. Januar 1932. Der Hypotheken. 


I 
dorf bei Grottkau, Oppeln, $: ynnek. Alle ſchuldner kann ſomit . Zinſen aus dem 


dann mit der Brühe heiß in Gläſer und erhitze fie. — 
Unter den Anweſenden, unter denen man u. a.[lraft zu jagen wußte, wobei er als Erfinder Schnittbohnen: Erhitzungsdauer in engen Gläſern 
auch den ſtellp. Kreisleiter Kuſch, NS. geoo- eines Saughebers bei großen Waſſerwerken jelbit- 
Gauamtsgeſchäftsführer Ing. Döring, Berg- erlebte Beiſpiele aus den Verhandlungen mit dem 
udn 5 D. Tanz Bet ch 79475 u Reichswirtſchaftsrat anführen konnte. 
und Hüttenmänniſchen Verein, Direktor Ban] Zuſammenfaſſend ſagte der Redner, daß nicht 
5 pe V jab, mehr das einſeitige Geldverdienen im Mittelpunkt 
P. Ar: NS. au 5 x: ee Arb its. der nationalſozialiſtiſch geleiteten Wirtſchaft ſtehen 
„der NSB. und der Deutſchen Arbeits- werde, ſondern vielmehr das He rausholen 
front vertreten. In tiefſchürfenden Ausführun« des denkbar Beſten und Wertvollſten 


1 nahm e rang au der aus dem Boden, mit dem nun einmal das 


ührerdufga die innerhalb des Neuauf- f Kir 
nes der Wirtſchaft dem Kampfbund der beitt- 1 8880 Volk untrennbar verbunden iſt und 2255 


ſchen Architekten und Ingenieure zufällt. Fort⸗ 
ſchritt und Wirtſchaft ſind danach in gewiſſem 


Sinne Gegenſätze. Die Geſchichte der Technik 
far e Sry Me 85 % Wiederinbetriebnahme der 
aß die kapitaliſtiſch organiſierte Wirtſchaft dem 
e ger u . nn. be ＋ Pii Perofreiheit⸗Grube i 
araus ergebende ehrertrag riſikolos geſichert Breslau, 26. Mai 
erſchien. Und dennoch iſt und wird der Fortſchritt } 3 J 
85 ; ; ; Anfang dieſes Monats wurde unter dem Vor- 
ſtets die Urzelle der Wirtſchaft ſein, da jede fig des Wräfidenten der Induſtrie. und Handels- 
kammer von Hirſchberg die Gründung der Berg⸗ 
freiheit⸗Grube, Schmiedeberg GmbH. vorbehalt⸗ 


aus dem Fortſchritt ihr Leben, ihren Ertrag be» Wiederinbetriebſeung der ßjahrhundertealten 
zaun Wohle für u nun algan, er; Bee A 8 der Kr igen To > 
um Wohle des Ganzen beide Pole — Wirtſcha 6 i s rgeſtellt. t : 
— Technik — zu nn Ausgleich zu bringen, Sen 2 N 3 1 ee — Mit er A ec Ab. Geſichtspunkt der ungerechtfertigten Bereiherung zurück. 
: An; s, ; i ; ; g, anzubringen. Für verlangen, wobei jedoch zu beachten fein wird, ob für 
was, wie das Beiſpiel der Führung der NSDAP. mangels und Unwirtſchaftlichkeit ſtillgelegt Leobſchütz kommt das Arbeitsamt in atibor in Bes die vergangene Zeit nicht etwa bereits eine Verwirkung 
unter Adolf Hitler aufzeigt, nur von der Mitte worden. tracht. Vorzulegen find: Geburtsurkunde, Heirats« des Kilſckertattungsanſpruchs eingetreten iſt, da die 
aus geſchehen kann, von wo aus der ſchöpferiſche] Die Vereinigte Oberhütten AG, hat fih ver- urkunde der Eltern, agenda pp. Alter 18—25 Zinsſenkung auf Grund des oben genannten Gefches 
Menſch — der Neuerer — und der erhaltende pflichtet, monatlich 4000 Tonnen aufbereiteter Jahre. Bei nachgewieſener r e wird die Be. ausreichend bekannt gemacht worden ift, ſodaß fi der 
Menih — der Verwalter des Werkes — in ihrem Erze auf die Dauer von zehn en abzu- kleidung In de pa Eigene Arbeitskleidung, Schuldner nur ſchwer damit entſchuldigen können wird, 


$ : n fa h ; uhe, ind mitzubringen. Die  Befleidungs» i i Š 
Wirken zuſammengeſchweißt werden müſſen, wenn nehmen. Während der Aufſchließung. l. To er Ren ice, g Arbeitskleidung, ſtellen fs 50 — 5 Aba. e ee 


nun einmal die Wirtſchaft im nationalſozialiſti⸗ [1 Jahre in Anſpruch nehmen wird, werden all- auf ungefähr 15 Mark. Bei Befähigung ift Aufſtieg in à 

ſchen Sinne neu geſtaltet werden ſolIl. mäblich anſteinend 250 Arbeiter Wu hieß biene nt nn 2 3 1 pi N Milan ant * . 
2 0 ar 4 tigung finden. Nach Beendigung der Aufſch D. W., Bobrek. Zum Tee- Beſuch tragen die Herren] Sachverhalts eine Steuerermäßigung für das 
Dieſe Führung innerhalb der Wirtſchaft fällt arbeit werden bei Erreichung der vollen Förde⸗ [dunklen Beſuchsanzug, auch den ſogenannten (laufende Jahr nachſuchen. 


Brot finden. | 
517 Krouzburg Opreln 


Architekten und Ingenieure zu, . 4 die e ee 
der nicht nach dem einen oder anderen Pol hin- auch di ernehmens mit auf die Bemübun⸗ * 80 Jahre alt. Johanna Mücke in 
def, ener bee Zeile pu-Teiten und ait Br ie 1 y 5 e Kon ſt 1 ie bar Aire börperli 72 Wie Größere lebung der Sanitätskolonnen 
führen hat, damit der Fortſchritt nicht etwa das r enn, geiftiger Friſche ihren 80. Geburtstag begehen.“ In Anweſenheit des Inſrekteurs des Deut» 
gute Beſtehende zum Leide führt. Dieſe Aufgabe b 
ilt größer, als man gemeinhin anzunehmen ge- Ratibor 


neigt ift, und daher gehört Schulung und noch ⸗ Ratibor 


na Seen e Minheher zu den ober- i 6 
en Forderungen de 2 } 
Der Redner zeigte dann die Folgen einer ein- im de chen der enoſſenſchaftsta gung 
foia a a W drt 50 Die Stadt iſt zum Empfange der Teilnehmer 
ührung. 8 wurde der bodenſtändige Men 1 1 
aus ſeinem Lebensboden ee eee wur⸗iſchen e eee gerüſtet. Am 
ellos . In der gleißneriſchen Pracht der Eingange zur Adolf-Hitler⸗Straße entbietet eine 
toßftäbte verlor er dann noch den lezten Reſt Ehrenp forte den 4 — den en 
feines ſeeliſchen Eigenlebens. Die durch eine über: gruß. Die Oberſchleſiſche Bank hat Fe fti ch mu, 
trieben hoch gezüchtete Induſtrie aus dem Boden angeleat, % ea a 11 Uhr wer 71 AB 
geftampften Großstädte find: heute vielfach, nicht Bin am Gote bie Rreditgenolicnidojten 
mehr lebensfähig, und man beginnt mit der R i d- W * br 1 Dr mar N v i 
ſiedlung des Arbeiters wieder aufs Land, um fare nan falten! Dane t die e nicht 


á 7 7K. ; ſammlungen abhalten. Soweit die Gäſte nicht an 
ar wieder bodenſtändig, d. h. kriſenfeſt zu machen, | den Berſammlungen beteiligt find, werden fie um 


Man denke nur einmal an das Beiſpiel der dent- i i ti 

ſchen Walzwerle, die Eiſenbahnſchienen herſtellten eee m a — ahb die 
und wohl nie mehr ihren einftigen Stand erreichen] Kleinbahn im Sonderzuge die Teilnehmer nach 
werden, da der Bedarf an Eiſenbahnſchienen nur dem im ſchönſten Maiengrün prangenden Wald- 


* Neue Verkehrsordnung. Die Ortspolizei⸗Jſchen Roten Kreuzes, Generaloberſtabsargt a. D. 
behörde macht darauf aufmerkſam, daß nach der] Dr. Hornemann, Berlin, findet am Sonntag 
neuen Verkehrsordnung die Fußgänger in den auf dem Hafengelände in Oppeln ⸗Sakrau um 
Einbahnſtraßen wegen der geringen Breite der 14,30 Uhr eine größere Sanit ätskolonnen - 
Gehſtelge jetzt nur noch den rechten Geh⸗fübung ſtatt. An dieſer werden die 10 Sant- 
iteig 2 575 dürfen. Es kommen aljo für tätskolonnen aus Orpeln, Krappitz, Falkenberg, 
Kreuzburg nur die Gehſteige in der Horſt⸗Weſſel⸗ Friedland, Kreuzburg, Guttentag. Gogolin, Groß 
Sirabe a weed a Strehlitz, Groß Stein und Stubendorf teilnehmen. 
in Betracht. en Fußgängern wird empfohlen, ; v 
pana je 3 ren zu pe eg obſchütz ee 
achten. it dem 1. Juni tritt die pol! „Von der Priv. Schützengilde Leobſchüß. In 

eilihe Kontrolle in ge „In den näch- Anerkennung ee Fabrice treuen M lied- 
ften Tagen werden die Schilder mit der Bezeich⸗ fgati bei der Schützengilde Leobſchütz wurde Gold- 
nung „Rechts gehen“ angebracht werden. ſchmiedemeiſter David anläßlich des Pfingſt⸗ 
Ehe rede rer 5 5 3 ſchießens zum Ehrenmitglied ernannt. 
0 v EEE nn 

25 5 Hakenplatz die Beſichtigung des S S. ⸗][ Geſellſchaftsreiſen. Das Reiſebüro Gerig, Bres. 

eiterfturmes 124 ſtatt. An der Beſichti⸗ lau 5, Gartenſtraße 24 (Ter. 50572) veranftaltet am 
ung nahmen außer dem Chefreiterführer noch 9. Juni wieder eine äußerſt lohnende Heſellſchaftsreiſe 
Le -Oberabichnittsreiterführer Graf Strad- „An die blaue Adria” mit Aufenthalt in Abbazia 

Spe e e y p üh Dei und Venedig. Der Preis dieſer r an oigen Reiſe 
witz und SS.⸗Oberabſchnittsreiterführer Dein „beträgt trog erftklaffiger Unterkunft und Verpflegung, 
hardt teil, Der Chefreiterführer äußerte feine | Luxusdampfer 2. Klaſſe von Abbazia nach Bene. 


ein zeitweiliger war. Nach dem Grundſatz: park Buck (Agathenhütte) in Gr. Rauden, wo bei ; Far gr 
A 15 ’ vollſte Zufriedenheit über den Stand des befichtig- [dig und Ausflü inume — Suſak und Pad 
. Konzert eine Kaffeetafel ſtattfindet. e ſechtis at 15 Marl ab dende und rale Bis Yentebren. 
„Boben — Volk — Arbeit! Der Abend wird im Saale des Deutſchen Han- Am 9. Juni führt auch eine Fahrt „In die Bayeri. 


R ofen ber Q [9 en Al pe n“, i u. N = 

N ER ij $ 0. Juni geht es „An den . 

g Beſichtigung der Standarte. Die Beſichti⸗ A pei m“ mit Beſuch = Städte Frankfurt ja M. 

gung der SA.⸗Standarte 329 Roſenberg findet erſt[ Wiesbaden, Rüdesheim, Aßmannshauſen, Koblenz, Bonn 
am 3. Juni ſtatt. 5 n und Köln. 


BEE Kleine Anzeigen 
3 AUTO-VERKAUFEI eee 


1 Klub⸗Garnitu j 
; EM bene, r | arenfilch Regal, 
3 2 Zimmer, 10/35 Benz, 7/30 PS eh Innenl., 4figig |! Schreibmaſchine, Tische Stihl 
Küche, Altove, En-Jefik, Limouf., fahr-] 6/5 PS Citroen, Innenl., dfigig, |1 Rechenmaſchine, 1 ll k, 
tree, billige Miete, bereit, fehe kräft. 10/5 PS Opel, Innenl., 4fiig, 2 Kouvertiermaſch., gebr., für Eishalle 
mit Möbeln weg. Unterbau, a. zum 10/50 Ps Prefto, Innenl., ſteuerfrel, 1 Regiſtrierkaſſe, geeign. fof: 3. kauf. 
i Umbau als Liefer ⸗ 6fißig, 1 komb. Marmor- geſucht. Angeb. u. 
zugsh. abzugeben. wagen geeignet. 11/6 PS hege Innenl., Aſitzig, |, wascht. m. Spieg., B. 1353 an die G. 
Beuthen OS., Preis: 450,— RM.] 74 To. Goliath. Dreirad- Lieferwagen 1 Aufwaſchtiſch. |dief. Zeitg. Beuth. 
Breite Str. 12, II. I. gebraucht. ' 1 Küchengasoſen, „ 


müſſe dem wirklichen Fortſchritt das Baden 1 Paria a 7 4 mie ap 


Wort geredet werden, wobei alles abzulehnen iſt, einen. Die Haupttagung nimmt am Montag, bor- 


was feine Wurzeln nicht im guten Alten habe. | mi ; i F 
Die übertriebene Mechaniſierung der Landwirt- mittags 9,0 Uhr, in Brucks Saal ihren Anfang. 


chaft, die Zuſammenballung der Bevölkerung in 
1 un mußte den eg Pie Beim Baden in der Oder ertrunken 
ir ördern, war alſo niemals wahrer Fort⸗ ; zer i H 
- re zi er Tiſchler Fr t. er iſt be as 
ſchritt. Eine organiſche Beſeitigung der Arbeits. 4 der frod Ayva Eiee ber it tdn Aa 
lofigteit kann aber nur Wirklichkeit werden, wenn ertrunken. Die Leiche konnte bisher noch nicht 
die Grundlage der Arbeit und hier die Grundlage geborgen werden. 
. Rohſtoffgewinnung genügend groß gehalten Š 
wird und darüber hinaus, wenn die Anſprüche 
der Bevölkerung an die Verarbeitung des Roh- ß ane ggah e N a y 


ſtoffes geſteigert werden können. - rung des Bannes 62 der HJ. beauftragt. Bann ; 

j Er [ier Rohrbach ift aur beſonderen Verwen- 

Erzeugung — Speicherung — Verteilung, ung dem Oberbannſtab Oberſchleſien zugeteilt 

das find die drei großen Aufgaben für den | wor? n REN 
i n e Krei arkaſſe lä 

Fortſchritt, mit Wirkung er 1. Juli d. J. ab eine freiwillige 


der auf keinen Fall wieder zu einem Monopol Senkung des Zinsfußes für Hypotheken 


Hanomag, 8. u. g Bilder, Gardinen 

N N „U. Wrobel, Beuthen OS., u. v. a. fortzugsh. 10 
ungeheurer Bereicherung für einzelne auf 5 Prozent eintreten. ; 3 s herren 4/22 PS, Limouſ., Hindenburgſtraße 10, bill. zu een F or der - 
werden dürfe. Im Sunk damit ging.. Rentenzahlung. Beim Poſtamt Ratibor er- ae 15 gar, (digen mit Koffer, Beuthen DG., 7 

der Redner auf die Mühlenwirtſchaft ein, folgt die Auszahlung der Militärrenten am 29. 5. ee (Bücherf aan 10 cer luer. 5e tz T leere Säcke Kaiſ.-Fr.-J.- Pl. 8, band, 

in der die kleinen Mühlen in den bentan Wald- und die der Sozialrenten am 1. 6. 1,80 m, Schreibt. Juli versteuert Stutzflügel, J billig zu verlaufen. . N John etwa 15 m lang, 
tälern vielfach von den Großmühlen und Konzer- | Ratibor Studen — Ratibor 2. Vom 1. Juni ſ rd. Liſch, Seſſel, 4. Preis: 850,— NM. Ia Fabrik., Schied. Erste Oberschl. pi — braucht Sofort 
nen aufgeſogen wurden, wozu durchaus nicht im- d. J ab erhält die Poſt-Agentur Natibor-Stuben | armige Jolzkrone meyer & Söhne,] Sackgroßhandig ‚| Reinraſſiger Firma Schweinitz, 
mer eine innere Notwendigkeit vorlag. Hinſicht⸗ die Bezeichnung „Ratibor 2“. Alle Poſtſendun⸗ mit ſchw Marmor. AAdler-Standard | Stuttgart, in beſt.JSſaat Herſzlitowiez Zwerg- Beuthen DG., 
lich der Eleltzomirt! aft kritiſierte der gen müſſen in der Anſchrift deutlich mit Rati -] ſchalen a. Prtvath. g, 4—5figer, in ta- nE [wata Gee. |n Wilhelmſtraße 7. 
Redner deren ungeſunden Aufbau. Dieſer verhin- bor 2 oder Ratibor⸗Studen bezeichnet fein. preisw. zu verkauf. dellofer Berfafig, aus Peidathd, beil jest Bahnhofitt. 6 |Rehpintscher 


: evtl. Tau x ünſtig. Zahlungs- 
dere e RR nduto olf3genof- * Piano, eb ar Preis: 900,— Debingüng. gu ver: debe Peg ge. he |3 9- alt in gutel Inserieren 
fen ben Segen der Glektrigität zeitlos zugute kom + Sonntagsbienft ber maten, Arge |gutes Marteninfe.| ©, Banger, taufen, Angeb. u. Leih init ut. Zane abgeben. dringt 
men zu laſſen. Intereſſant war auch, was ber | Adolf-Btle Schwan ⸗ am Polkoplaß | Angeb. u. B. 1384| Beuthen OS., B. 1828 an die G. Mod. Flickanſtalt. „ Johann · Gewi 
Redner über die rechte Ausnutzung der Waf fer- Beibe Apotheten auch 4. d. G. b. B. Bth.] Oſtlandſtraße 12. |dief. Beitg, Beuth.] Tel Georg - Str. 16, Ii. l nn! 
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Auftakt zur Fußball-Weltmeisterschaft 


Deutichland gegen Belgien 


Endlich ijt es ſoweit. Am Sonntag finden in acht verſchiedenen Städten 
Italiens, das mit wundervollen Sportplatzbauten fo reich geſegnet ift, die 
acht Vorrundenſpiele ſtatt, mit denen die Endkämpfe um die 2. Fuß ⸗ 
ball-Weltmeiſterſchaft eröffnet werden. Wir ſtehen vor dem Be 
ginn der größten fußballſportlichen Konkurrenz, die jemals in der Welt ab- 
gewickelt worden iſt. Auch die bisherigen Olympiaturniere und in Monte- 
video abgewickelte erſte Weltmeiſterſch aft finden ſich in den Schatten geſtellt. 


Die Deutsche Turnerschaft 


Von Major a. D. Günter Groetschel, 
Stellvertreter des Führers des Turnvereins Beuthen. 


Trotz zahlenmäßiger Stärke it die Deutſche Turnerſchaft (DE) 
das Blümlein, das für viele im Verborgenen blüht. Zu einer Zeit, in der 
nur Fußball, Boxkämpfe und Motorradrennen beim Publikum ziehen, ift 
wenig Verſtändnis für die Breitenarbeit der DT. vorhanden. Und doch 
darf behauptet werden, daß die DT. in ihrer ſtillen Arbeit für das deutſche 
Volk ganz Erhebliches geleiſtet hat und noch leiſtet. 


Eine gleich großartig aufgezogene fußball⸗ 
ſportliche Veranſtaltung bat die Welt noch nicht 
geſehen. Schon die voraufgegangenen Aus f H ei- 
dungsſtiele erweckten lebhaftes Intereſſe. 
Nicht weniger als 15 Länder ſchieden bereits ent- 
weder in dieſen Kämpfen oder durch Verzichter⸗ 
klärung aus der Schar der Bewerber aus. Unter 
den Ausgeſchiedenen befindet ſich auch Irland, 
dem man vor Beginn der Spiele ſogar in den 


oberſten Kreiſen der FIFA die beſten Mus- 
ſichten für den Endſieg zubilligen zu müſſen 


glaubte. 

Schon in den Ausſcheidungsſpielen wurde heiß 
um den Sieg gekämpft, geradezu dramatis 
verliefen die Kämpfe zwiſchen der Schweiz. Jugo⸗ 
flavien und Rumänien, die mit dem Ausſcheiden 
der Jugoſlaven endeten. Viel leichter ſtellte ſich 
die Aufgabe für die deutſche Mannſchaft, 
die mit einem überlegen errungenen Sieg über 
Luxemburg bereits die Berechtigung zur Peil- 
nahme an den Endſrielen erwarb. Selbitveritänd- 
lich gab der 9: 1-Sieg über die nicht febr ſtarke 
Elf Luxemburgs keinen Anlaß zur Ueberheblich⸗ 
keit. So wurde denn auch vom Deutſchen Fuß⸗ 
ball⸗Bund alles getan, um nicht nur die beſten 
Spieler herauszufinden, ſondern — was nicht 
weniger wichtig — eine Mannſchaft aufzuſtellen, 
die als Einheit die abſolute 


Gewähr für eine harmoniſche Uebereinſtimmung 
der Spielauffaſſung 


ch | felſenfeſt durchd 
ö ſprechen, ſondern das Vertrauen 


bot. 


Die Spiele gegen Derby County haben in] D 


dieſer Hinſicht fraglos die wertoolliten Auf⸗ 
ſchlüſſe gegeben. Man darf tatſächlich annehmen, 
daß es die in jeder Hinſicht wirklich ſtärkſte 
deutſche Mannſchaft ift, die am Sonntag in Flo⸗ 
renz gegen Belgien zum 
antritt. 

Daß dieſer Kampf mit Belgien nicht der ein- 


erſten te 


zige auf italieniſchem Boden fein wird, den bie 


deutſche Nationalmannſchaft im Rahmen der 
Weltmeiſterſchaftsſpiele beſtreitet, davon ſind wir 
rungen. Daraus foll keine Ueber- 


zum Können und zum Kampfgeiſt unſerer Mann⸗ 
ſchaft. Gewiß iſt die Aufgabe nicht ſo leicht, wie 
ſie vielleicht auf dem Papier zunächſt ausſehen 
mag. Auch die Belgier, vor deren zähen kämpfe⸗ 
riſchen Willen ſchon die größten Gegner tapitu- 
lieren mußten, treten wohlgerüſttet an ihre Auf⸗ 
gabe. Bar: kommen die ungewohnte Umgebung 
und die Einflüſſe aus der klimatiſchen Ver- 
änderung, denen jedoch beide Mannſchaften in 
gleichem Maße unterworfen ſein werden. 

Mit unſerer Elf hoffen wir zuverſichtlich in 
die zweite Runde zu gelangen, in der Argen- 
tnien oder — trotz aller Unkenrufe glauben wir 
an die argentiniſchen Amateure — 
unſer Gegner ſein wird. 


Abſchluß 
der Tennisverbandsſpiele 


Die Verbandsſpiele im Tennis um die Ober⸗ 
ſchleſiſche Mannſchaftsmeiſterſchaft 
gehen ihrem Ende entgegen. Am "eutigen Sonn- 
tag haben bei den Herren die beiden Beuthener 
Vereine „Blau-Gelb“ und „Schwarz-Weiß“ ihre 
letzten Kämpfe zu beſtreiten. Bei den Damen 
dürfte mit dem Spiele zwiſchen „Schwarz⸗Weiß“ 
Gleiwitz und „Gelb⸗Blau“ Oppeln die Entſchei⸗ 
dung fallen. 

Bei den Herren iſt diesmal Beuthen der 
Kampfplatz der Mannſchaftskämpfe. Die Beu- 
thener „Blau-Gelben“, die ſich die Mei⸗ 
ſterſchaft bereits geſichert haben, treten am Vor⸗ 
mittag auf der eigenen Anlage am Kloſter zum 
„Guten Hirten“ gegen Gelb⸗Blau“ Oppeln 
an und werden dieſen Kampf leicht beſtehen. Am 
Nachmittag ſpielt die Meiſtermannſchaft von 
„Blau-Gelb“ gegen Ratibor 03 und ſollte eben- 
falls mühelos gewinnen. 

Bei „Schwarz⸗Weiß“ Beuthen weilt 
am Vormittag Ratibor 03. Die Ratiborer 
zeigten bisher nur ſchwache Leiſtungen und wer- 
den eine Niederlage kaum verhindern können. 
Nachmittags kämpfen die „Schwarz⸗Weißen“ 
gegen „Gelb-Blau“ Oppeln. Der Ausgang 
dieſes Spieles iſt offen. 


Stand der Kämpfe der Herren-Liga: 

Spiele gew. verl. Punkte 
Blau-Gelb Beuthen ; 
ShmaryWeig Gleiwitz 
Gelb⸗Blau Oppeln 
Blau-Weiß Gleiwitz 
Ratibor 03 z 
Schwarz-Weiß Beuthen 


Bei den Damen fällt dieſen Sonntag in dem 
Kampfe zwiſchen „Schwarz-Weiß“ Glei- 
witz und „Gelb. Blau“ Oppeln die Ent- 
ſcheidung. Das letzte Treffen, das unrechtmäßig in 
Oppeln ausgetragen wurde, ſah die Oppelner 
Damen knapp mit 5:4 im Vorteil. Ob aber auch 
auf den Plätzen von „Schwarz⸗Weiß“ Gleiwitz die 
Oppelner Mannſchaft den Sieg wiederholen wird, 
ijt ſehr fraglich. „Schwarz-Weiß“ Beuthen 
tritt in Neiße gegen „Rot-Weiß“ Neiße an. 
Die Neißer beſitzen eine gute Kampfmannſchaft 
und ſollten gegen den Liganeuling aus Beuthen 


gewinnen. 


Taufe eines Kampfbootes in Gleiwitz 


Die Werbewoche der deutſchen Turnerſchaft 
vom 7. 5. bis 3. 6. 34 wird von der, Paddelab⸗ 
teilung des Turnvereins „Vorwärts Gleiwitz 
durch eine Auffahrt im Gleiwitzer Hafen am 
Sonntag, um 11% Uhr eröffnet. Der Vereins- 
führer wird dort eine Anſprache halten und die 
Taufe eines Kampſbootes vornehmen. das ans 


co do to 
SSt o- 
o to to 
Spro 
e 


über. Serſno belegt in der Gleiwitzer Handball- 


den freiwilligen Spenden der Abteilungs⸗ 
mitglieder beſchafft worden ift. Freunde des 
eee e find zu dieſer Veranſtaltung will- 
ommen. 


Vorentſcheidung um die 
Oberſchleſiſche Schlagballmeiſterſchaft 


Am Sonntag findet im Jahn Stadion in 
Gleiwitz um 14 Uhr das erſte Spiel um die 
Vorentſcheidung im oberſchleſiſchen Schlagball 
zwiſchen den Gruppen 2 und 5 — Gleiwitz und 
Neuſtadt — berglogau — ſtatt. Es 
kämpfen die Gruppenſieger Spiel- und Eislauf 
verein Dt. Zernitz gegen den Spiel- und Eis⸗ 
laufverein Dobersdorf. Aus dem Kampf dürfte 
Dt. Zernitz als Sieger hervorgehen. 


Radrennen im Neiker Stadion 


Ein Radrennen in Oberſchleſien ohne Walter 
Leppich entbehrt der Zugkraft — von dieſem 
Standpunkt geht auch der Radfahrverein 
Neiße 1885 als Veranſtalter der erſten dies⸗ 
jährigen Radrennen in Neiße aus und verſchafft 
daher dem Neißer Radſportpublikum durch Ber- 
pflichtung dieſes überragenden Fahrers eine be 
ſonders anziehende Senſation. Neben Walter 
Leppich erſcheinen die bekannten oberſchleſiſchen 
und Breslauer Fahrer Joſeph Leppich, Prze- 
wodnik, Wollowski,-Koſel, Gebr. Nerger und 
Woitik⸗Oppeln, Hoher und Kohlsdorf- Breslau, 
Bozigurski - Ratibor, Wilczok Owowski 
Wollik Gleiwitz. 

Das Programm umfaßt ein Punktefahren, ein 
Fliegerrennen über 2 Runden, ein Troſtfahren 
und ein 100 Runden⸗Mannſchaftsfahren. 


TuS. Friſch⸗Frei Hindenburg — Reichsbahn |! 
u 8 — eichsbahn 


‚Der TuS. Friſch⸗Frei Hindenburg empfängt 
mit 2 Mannſchaften den Reichsbahnſportvexein 
Beuthen und hat damit 1 keinen ſchlechten 
Griff getan, da ſich die Reichsbahner wieder in 
aufſteigender Form befinden. Die Spiele beginnen 
um 3,30 Uhr und 5 Uhr nachmittags auf dem 
Jahnplatz in Hindenburg (Guidowald). 


Zus. Friſch⸗ tei Hindenburg — Sp. u. S. 
Serſno 


Vorgenannte Gegner ſtehen fih auf dem Jahn- | VfB 


platz in Hindenburg nachmittag 2,30 Uhr gegen- 


Kreisklaſſe den 2. Platz. Vorher ſpielt TuS. 
Friſch⸗Frei II gegen Vereinsring Deichſel II. 


Um die Fauſtball⸗Kreismeiſterſchaft von 
a Hindenburg 
Die Spiele um die Kreismeiſterſchaft im 
Fauftball kommen am Sonntag vormittag auf dem 


Um dieſe Leiſtung zu würdigen, muß zunächst 
die weit verbreitete Anſicht bekämpft werden. die 

. T. betriebe nur Geräteturnen. d. b. 
das Turnen am Barren, Reck. Pferd uſw Genau 
ſo wie unſer Vorbild und erſter Turner Friedrich 
Ludwig Jahn das Turnen, worunter auch die 
jetzt als Sport und Gymnaſtik bezeichneten Kör⸗ 


{| perbetätigungen zu verſtehen find, nur als eins 


der Mittel betrachtete, den deutſchen Menſchen 
q gidin und zu geſtalten, genau ſo 


gebildeten oder gar in den Könnern am Gerät 


weſen, 
von Vaterlandsliebe begeiſterte Deniche 


ſes Zweckes waren bei Jahn zunächſt feine zahl. 
reichen Schriften und Schriftche 0 
wieder ſehr zeitgemäß ſind, weil ſich ihr Inbalt 
faft durchweg mit den Grundſätzen des National» 
ſozialismus deckt, ferner die Belehrungen 
einer Jünger bei den Tieabenden ſowie die 
Wanderfahrten meiſt zu Fuß., aber au 
zu Pferd und zu Wagen. Dieſes der D. T. über- 
nommene Gut iſt getreulich gepflegt worden. 


enſchen ausmacht. Zu ſeinem Deu 
ein kräftiger Körper, r badur 
ene Harmonie zu erreichen, die zur vollen 

erſönlichkeit führt. Das Turnen, alſo jede Art 
von Körperübungen, ſollte vor allem die Kraft 
für jeden einzelnen bringen. Es erang aber auch 
zur Energie, zur Selbitüberwindbung, 
zum Ertragen don Schmerzen, es bildete nı 
nur die Mufkeln, es gab vielmehr dem einzelnen 
Selbſtbewußtſein und formte 

harakter. Die Widrigkeiten des Lebens, 
die keinem erſpart find, mußten bei jo Borge 
bildeten leichter Ueberwindung finden. 


geweckt. 
zu den Fa 


hat die 
„ dieſer Lehre eingedenk. nie daran gedacht, 
das Ziel ihrer Mühen in den körperlich Durch⸗ 


zu ſehen, ſondern ſie iſt ſtets darauf bedacht ge⸗ 


zu ſchaffen. Die Mittel zur Erreichung bie 
chen, die gerade jetzt 


den 


Da ift die Kameradſchaft! In der Turm 
brüderlichkeit batte er fien gelernt. Da ift die 
Diſziplin! Die D. N 

nicht beitehen; in jeder Riege, bei jedem Aufmaric, 
war fie notwendig. Die ſtraffere Haltung, das 
Selbſtbewußtſein, zeichnete den Turner vor an- 
deren aus. Was Wunder, wenn ſich da die Kom⸗ 
pagnie-pp-Chefs nach Turnern die Beine ausriſſen. 


Die D. T. kannte lange Zeit nur Männer 
als Mitglieder. Erit ſpät wurde erkannt, daß 
es nicht nur zum Wohle der Weiblichkeit, fon. 
dern auch im Sinne des deutſchen Volkes wäre. 
Frauen und Mädchen in ähnlicher Weiſe 
m deutſchen Menſchen zu erziehen wie die Turner. 

er Gedanke brach fid überraſchend ſchnell Bahn 
und beute haben wir in der D. T. eine halbe 
Million Turnerinnen. 

Wo Jugend ift, da ift Fröhlichkeit, und 
das Bild der D. T. wäre unvollkommen, ſollte 


menſein bei Tieabend, in der Turnhalle, auf dem 
Spielplatz und bei Wanderungen bringt bei fo 
viel Gleichgeſinnten Luft und Freude. Die ſchö⸗ 
nen deutſchen Lieder haben dabei immer 
eine eifrige Pflegeſtatt gehabt und alt und 
jung zur Bedefſte rung hingeriſſen. Und ſchließ⸗ 


lich iſt der 
deutſche Tanz 
zu nennen, der beſonders in der Nachkriegszeit, 


Iwo überall die widerlichen Niggertänze mit ihrer 


Muſik glänzten, bewußt von der D. T. gepflegt 
und mit viel Liebe das Bodenſtändige heraus- 
gemüht wurde. Beim Tanz fol ſich die Jugend 
nicht nur austoben, hier follen ſich bei den Ge 
ſchlechtern Kraft und Anmut paaren. 

„Daß das hohe Ideal der D. T. gezündet hat, 
wird denen offenbar geworden ſein, die größere 
Turnveranſtaltungen, vor allem Deutſche 
Turnfeſte. geſehen haben. Gerade dort findet 
man die Unentwegten und Immertreuen, Turner 
von 60, 70, 80 und mehr Jahren, bei Freiübungen. 
beim Kugelſtoßen und am Gerät, in Riegen ver- 
eint, aber auch nicht mehr ganz junge Turner⸗ 
innen, die ihre Ehre dreinſetzen dabei zu ſein 
und auch mit Uebungen aufwarten. 


Wer das leiſtet, muß in der Jugend ange⸗ 
fangen esbalb gilt der Jugend in erſter 
Linie unfer Werben! er auch Aeltere ſollen 
nicht alauben, es wäre für ſie zu ſpät! Allen 
Willigen unſer Gut Heil! 

Heil Hitler! 


ERENTO y EE TA SE A EN EBENE TEE | 


— lag [(Guidowald! in Hindenburg zur 
urchführung. Bei den Männern kämpfen: PSV. 
indenburg, TV. Borſigwerk, TV. Vorwärts 
aborze und TuS. Friſch⸗Frei Week Bei 
den Frauen ſtehen ſich TV. Borſigwerk und 
TV. Vorwärts Zaborze gegenüber. 
Spiele 9 Uhr. 


Jugend⸗Fußball⸗Turnier von 


Germania Sosnitza 

Um den Jugendſpielbetrieb weiter zu beleben, 
veranſtaltet der SC. Germania Sosnitza 
anerkennenswerterweiſe ein Jugend⸗Fußball⸗Tur⸗ 
nier, Die beiten Jugendmannſchaften aus dem 
Induſtriebezirk nehmen daran teil. Dem Sieger 
winkt eine Hitler-Plakette. Gemeldet ſind: Beu⸗ 

en 09, SV. Karf, Delbrückſchächte, VEB. Glei 
witz, Reichsbahn Gleiwitz und Germania Sosnitza. 
Am Sonntag, dem 27. 5. findet vormittags die 
Vorrunde ſtatt. Es ſpielen: 9,30 Uhr I 
Delbrückſchächte; 11 Uhr: SB. Karf — RSB. 
Gleiwitz. — Die Zwiſchenrundenſpiele finden am 
31. Mai 1934 und die Endrunde am 31. Juni 
in Gleiwitz⸗Sosnitza ſtatt. 


Fußball⸗Freundſchaftsſpiele 


Die Pauſe nach den Verbandsſpielen wird am 
wieder mit einigen Freundſchaftsſpielen 
ausgefüllt. In Gleiwitz ſpielt die Bezirksklaſſe des 
„bei BIR. um 16,30 Uhr, während die Be- 
zirksklaſſenmannſchaft von Reichsbahn Gleiwitz 
deim DSC. Bata Ottmuth weilt. Germania Sos- 
niba empfängt um 17 Uhr Ratibor 03, SR. 
Makoſchau hatte abgeſagt. Außerdem ſtei . 
en noch folgende Spiele: Reichsbahn Gleiwitz 
kombiniert) — SB. Schwientoſchowitz. Reichs 
ahn Reſerve — DIR. Richtersdorf; Poſt Vor ⸗ 
wärts-Raſenſport (Kreisklaſſel. 

Hindenburg hat nur ein targes Fußballpro⸗ 
gramm. Deichſel Hindenburg weilt mit vier 


eginn der 


Se 


Mannſchaften bei Eintracht in Sosnitzg. 


Schultheiß Patzenhofer ſpielt gegen Delbrück, wäh⸗ 


rend VfB. die zweite Mannſchaft von Preußen 
Zaborze empfängt. 

Im Kreiſe Neiße⸗Neuſtadt ſteigt in Neu- 
ſtadt das Endſpiel um den Pokal des 
MSV. Preußen Neuſtadt. Die Gegner ſind in 
dieſem Treffen der SV. Grenzland Neuſtadt und 
MSV. Preußen Neuſtadt. Zwiſchen SV. Zülz I 
und den Patſchkauer Sportfreunden fällt die 
Entſcheidung in der zweiten Kreisklaſſe. Schleſien 
Neiße fährt mit zwei Mannſchaften zu den 
Brieger Preußen. 


Finnlands Leichtathleten in Form 


Mit ausgezeichneten warteten 
Finnlands Leichtathleten bei einem großen Sport- 
fet in Abo auf, wo auch die von der Süd ⸗ 
amerikareiſe zurückgekehrten finniſchen Spitzen⸗ 
vertreter erſtmalig antraten. Kotkas gewann 


Leiſtungen 


den Hochſprung mit 1,0 Meter, Strandvalf - 


ein 300-Meter-Taufen in 35,8 Sekunden und 
Mikkali die 1000 Meter in 2:33. Den größten 
Erfolg hatte jedoch wieder Matti Järvinen im 
Speerwerfen mit 75,03 Meter Weite. 


Stöck ſiegt in Prag 

Die leichtathletiſche Abendveranſtaltung der 
Prager Slavia gab dem ausgezeichneten deutſchen 
Mehrkämpfer Stöck vom SC. Charlottenburg 
Gelegenheit, ſeine Fähigkeiten unter Beweis zu 
ſtellen. Im Speerwerfen, in dem ſeine ſämtlichen 
Würfe über 60 Meter lagen, ſiegte er mit 65,80 
Meter. Gegen Douda, der das Kugelſtoßen mit 
15,31 Meter gewann, kam er natürlich nicht auf, 
doch belegte er mit 14,31 Meetr den zweiten Platz. 
Der Ungar Remecz holte ſich das Diskuswer⸗ 
fen mit 46,32 Meter, über 1500 Meter ſiegte 
Szabo, Budapeſt, in 4:03,8 und im Kugelſtoßen 
der Frauen ſtellte die Tſchechin Pekarova mit 
12,29 Meter einen neuen Landesrekord auf. 


ne ſolche, konnte 


fie nicht Erwähnung finden. Schon das Zuſam⸗ 


r 


. 


1 


Vorwärts-Rasensport macht sich 


Auch 


Gleiwitz, 26. Mai. 


„Zu ihrem erſten Gaſtſpiel in Schleſien trat die 
üddeutſche annſchaft von Wormatia 
orms gegen Vorwärts - Raſenſport 
auf dem Jahn⸗ Sportplatz in Gleiwitz an. Die 
Säfte ſtellten fih als eine techniſch gute und ges 
ſchickt kombinierende Mannſchaft vor. Be 
trafen im dieſer Beziehung um ein Weniges die n 
einheimiſche Mannſchaft, kamen dagegen mit dem 
Tempo, das die urthärtz⸗ Fiuſenſportler in der 


dem die 


2. Halbzeit vorlegten, nicht ganz mit. Allerdings und Nan engste he Minute dur 


5 pn so. Publikum, fteigerten die Gleiwitzer das Tempo 
von ihrer zweitägigen De. quer 9 50 Deutſch nod mehr. 15 lich gingen ſie durch 
er einen prachtvollen 


muß man den den 


ormſern zugute halten, daß fie 
land, die ſie in einem 8 zurückgelegt haben, 
wohl noch nicht ganz ausgeruht waren. Sipru 


In dem Verteidigungsdreieck beſitzen die 
Süddeutſchen anſcheinend ihre ſtärkſte Waffe. 


Schon körperli 
ſonders auf. 

arbeitet faſt ohne Tadel, und der faſt Fenin 
wirkende, aber doch bewegliche linke Verteidiger 
Kloſet ift nicht nur die 
agt auch durch fein großartiges 10 . rt an 
— Weniger trat die Läuferreihe in Erſchei⸗ 
hung, während der Sturm ſchöne placlerte 
Scharfſchüſſe zum beiten gab, aber doch an Durk- 


Spieler 


weiſe aber viel zu wenig bedient wurde, wenn er ten von vier Teilnehmern Klin 

aber mal im Beſitz des Balles war, durch ſein als Faporiten. c 

geſchicktes und ſchnelles Spiel immer dem gegne- | Startern dürfte zwiſchen Fuks ja und Ra «| Ergebniſſe: 

Vorwärts⸗Raſen⸗ | boga liegen. Sieben Pferde werden zum drit⸗ | 6:2, 6:3, 6:1 

eſattelt, unter 1 — find Cal- 
T 


riſchen Tore gefährlich wurde. 
vi hatte die beiten 


Läufern Lachmann und Wydra 
die Grün-Weißen in der 2, 
ck hätte es da ſogar po 


Der in Kürze feinen Po 


ner von Vorwärts⸗Raſenſport, Hymans, wird 


a 
zweifellos viel machen können. 


Programm des Neichsſenders Breslau 


Breslau Welle 315,8 Gleiwitz Welle 243,7 
vom 27. Mai bis 2. Juni 1934 B OERA 
Gleichbleibendes Werktagsprogramm. 6.00 Zeit, Wetter 
Morgengymnaſtik; 6.15 organe — Morde 1 7.06 
Morgenberichte; 8.30 Frauengymnaſti 
Fance 8.30 Für die Frau (Dienstag, Donnerstag und 
end); 8.50 Was PR ich heute?; 9.00 Zeit, Wetter, 
Lokalnachrichten; 11.30 Zeit, etter, Tagesnachrichten, 
Waſſerſtand; 13.20 Mittagsberichte; 14.25 Werbedienſt 
mit Schallplatten außerhalb des Programms; 14.50 
Erſter Preisbericht; 17.30 Wetter und zweiter Preisbericht; 
18.50 Programm des nächſten * — Wetter; 18.55 
Schlachtviehmarktbericht (Dienstag, Mittwoch und Freitag); 
20.00 Kurzbericht vom Tage; 22.00 Abendberichte. 


; Sonntag, den 27. Mai 
6.15 Hamburg: Hafenkonzert 

8.15 Leitwort der Woche 

8.25 Flott und froh! Schallplattenkonzert 
9.00 Glodengeläut 


9.05 Evangeliſche Morgenfeier 
10.00 Gleiwitz: Grenzlandſpielſchar der HJ. ſingt und ſpielt 


11.00 Hans Kaboth, ein ſchleſiſcher Lyriker - 
11.15 Ein Ic gen Waldbauer ſpricht über Kunſt im Dorfe 
11.40 Viktor Kubczak: Von der Kun Leſens 


des 
12.00 Mittagskonzert der Schleſiſchen Philharmonie 
14.00 Mittagsberſchte Eden PU 


14.10 Die unverheiratete Tochter als unbezahlte Wirtſchafterin 


14.30 Schön iſt die Welt! Reife im Schallplatten⸗Expreß 
15.10 Funkbericht aus Bad Landeck 
15.30 Kinderfunk: Der Seeteufel, Graf Luckner, erzählt euch 
16.00 Artern . lef. Gau⸗Symphonie⸗Orcheſter) 
erhaltungslo ej. Gau⸗Symphonie⸗Orcheſter 
= — 46 . 801 iche ki 4 7 pi Orchester) 
. endmu ei u⸗Symphonie⸗Orcheſter 
19.00 Dresden: Dr. Goebbels auf der Reichstheaterwoche — 
) „Triſtan und Iſolde“ von Richard Wagner (I. Akt) 
21.10 Berlin: Abendkonzert des Kleinen Funkorcheſters 
22.00 Deutſchlandſender: 15⸗-Minuten⸗Bericht vom Fußball ⸗ 
Weltmeiſterſchaftskampf Deutſchland — Belgien 


22.50 Leipzig: Nachtmuſik des Leipziger Sinfonieorcheſters 


Montag, den 28. Mal 

6.25 Bremen: Morgemufit der Bremer e 

8.00 Frohe Muſik zu freudigem Schaffen (Schallplatten) 

11.45 Hannover: Schloßkonzert des Niederſächſiſchen Sinfonie 

rcheſters. Leitung: Otto Ebel von Soſen 

13.00 e ee auf Schallplatten 

13.35 Aus Tonfilm und Operette (Schallplattenkonzert) 

15.10 Dr. Ernſt Peterſen: 1 Seefahrer kommen um 
Chriſti Geburt nach Deutſchland 

15.30 Gleiwitz: Loremarie Dombrowfti: Verſchollenes Handwerk 

16.00 Bad Altheide: Kurkonzert des Oberſchleſiſchen Landes 
theater⸗Orcheſters 

17.35 Alwin Dreßler: Erdteile wandern 

17.50 Richtig baden in en al und Waſſer 

18.05 Liederſtunde. Elfriede Nöldner (Sopran) 

18.30 Der Zeitdienſt berichtet 

19.00 Frühlingslieder-Potpourri. Chorkonzert des Kupfer ⸗ 

mannſchen Geſangvexeins e 

20.10 Zur Erinnerung an die Schlacht am Skagerrak: 

chlachtkreuzer „Derfflinger“ (Hörfpiel) 

21.15 Der Seemann ſpinnt ſein Garn. Folge in Lied u. Wort 

22.00 München: Oeſterrei 

22.45 W. Jäckel: Zehn Minuten für den Kurzwellenamateur 

22.55 Stuttgart: Tanzmuſik (Tanztapelle der Philharmoniter) 


Wormatia Worms 


ohne Sieg 
verdientes 2: 2. Unentschieden der Gleiwitzer 


Die 1. Hälfte des Spieles, dem etwa 2 000 Zu⸗ i i 
auer beiwohnten, verlief torlos, trotzdem die ae i 
Vormſer Gäſte, 

einigen prächtigen 


er N ONE ng wur eln 3 
3% pe, Beginn der zweiten Halbzeit ſehr gefährlich un 
n t ich durch den Halbrechten G 
. Minute ihr erſtes Tor. 
wärts⸗Raſenſport immer mehr auf, drängte ſtark 


einem Siege 


Kombination doch noch der ren L i nge 

1 : 3 . den Wormſer ER Fath fiel. Han⸗ nach Spielbeginn er ielte R. Malit den eriten 
fällt dieſer Mannſchaftsteil be- [nuſfel, Hindenburg, leitete das Spiel durchaus | Treffer und kurze 
r rieſige Torwächter Ebert gut und glücklich. 


Heute ſpielt Wormatia gegen Ruch Bis n f 7 
he ſelbſt, fondern |mardhütte, Be dn been 


Heute Pferderennen in Kattowitz 


[óloos raft manches zu wünſchen übrig ließ. Der] Rennverein feinen diesjährigen dritten Renntag 
eſte Mann zweifellos der bekannte nationale] in Kattowitz zur Durchführung. t — 
Fath auf Linksaußen, der auffälliger⸗] Rennen, das um 15,80 Uhr angeläutet wird, gel ſtark gefördert. \ 7. 
a und Cherie] Runde wurde hart gekämpft und nur nach langem pon Eimsbüttel und Heffen 

an mit fünf] Ballwechſel gaben fih die Gegner geſchlagen. Die 
i Ferreneinzel: Crawfort — Gabrovitz 
e: Hecht Prenn 2:6, 6:1, 2:6, 7:5, aus 
— Bernhard 6:4, 6:4, 6:3; 5 


be, Vorn ; 85 
ente im Torwächter Wie ten Rennen ebda 6:1, 6:0, 6:4: Tlöczinfki — Jamain 
5. 


ollet, dem Verteidiger Toppa, den beiden vados und 
e Selen Bier Mae ale Bin fentu imb 
nksaußen Kamalla. re beſte Zei en] ſtritten wird, dürfte zwiſchen Pioſenka un 
r : Halbzeit, als die [Dzierlatka 2 den fün 
55 Räuferreihe ftar? nachließ. Mit etwas des fünften Rennens gilt Rama als Fawori 
ü Siege reichen können. Mit ihm iſt Intrygant zu erwähnen. Das Di 
ten antretende neue Trai» fedte Rennen beſtreiten fieben Pferde. von denen] Cilly 
egent und Brilot ta in Front zu erwar- erſten Runde g 
us der Mannſchaft von Vorwärts⸗Raſenſport] ten find. Das ſiebente Rennen dürfte fih Lan! kanntes Paar 
lIcelot nicht entgehen laſſen. 


d 
(Montag, Mittwoch u. 


ginſti ſingt Volkslieder. — 17.30: V 


Zwiſchen Spielvereinigung 
BfB. und Beuthen 09 


Endſpiel um den Nowak -Gedächtnis⸗Pokal] Stempel auf: Avus = R 


für den Robert ⸗No 


p 


chowi nüber. Die 
7 beiden Verbon le 


ieczorek, i 


charfſchüſſen aufwarteten. erbittertes Ringe 


Wilczel Anſchließend 


Stark 


chuß anbrachte, fogar in erfahrung. Auf dem 


usgleichstreffer durch] brauchbaren Läufer abgab. 


In der Vorrunde wurden die Endſpielgegner] dene 
wak⸗Gedächtnis⸗Pokal ermit- | in der 
telt. Im einleitenden Treffen ſtanden fih. die | Halten werden. 
Beuthener 1 und der Mie 
Miechowitzer, die die 
gewonnen hatten, Kampf der brauf 
mußten in dejem Treffen eine verdiente 2:0] Rennen erleben, 
Den erſten Treffer er-fin dem erſten Kampf 


Ifmeter | wagen mit den ſieggewohnten Vertretern des 
Auslandes liegt. Ren glaubt, un alle deſteh 


te 


i € x 1 er einen € 
leicht überlegen ſpielend, mit | glatt verwandelte. Nach der Halbzeit gab es ein 
ingen um den Sieg, Miechowitz] den 
ormſer ihren febr ſchwachen Rechts, dröngte zeitweiſe, konnte biefe Ueberlegenheit aber 
nicht zahlenmäßig zum Ansdruck bringen. Da- fi c a ) 
end egen gelang es der Spielvereinigung durch den ſiens ſteigen am Sonntag die 
öp in der Mittel ſtürmer ein weiteres Tor vorzulegen] zur 2. 
Jetzt aber kam Bor- und damit den Sieg ſicherzuſtellen. 
Pen i lg ee 09 > 3 Rom, 
angefeuert vom] Beuthen aufeinander. Mit einem 3:1-Ergebnis ent. IL 
S ſchied 09 das Spiel für fih. BBC. ſpielte zwar] Schweden in 
Morys, eifrig, verfügt aber a über die nötige Spiel- | Genua und Oeſterreich — 
ittelſtürmerpoſten bei 09] find die Gegner. 


eit ſpäter buchte der gleiche! das Straßenrennen „ 


v 5 955 Ne * wir wahr at N BE ya BE EA In PATENT * r. ‚i - * 


Sport im Reiche 


Zwei ſportliche 
ragender Bedeutung drücken dem 


Fußball⸗Weltmeiſterſchaft. Zwei ve 
ſchehen, beide von ber A 806 


Mie⸗ 


Rekorde übertroffen 


ngam — Aegypten in Neapel, 


Zu erwähnen 


Minuten 


Ereigniffe von ganz iber- 
Sonntag ihren 
ennen und Beginn der 
12 
rinnerung noch lange ihren Platz be- 


Motorſport: Hundexttauſende werden den 
enden Rennwagen beim Avus - 

en einzigartige Bedeutung 
neuen deutſchen Nenn- 


ene 


Fußball: In acht verſchledenen Städten Jta- 


Vorrundenſpiele 

Fußball⸗Weltmeiſterſchaft. Deut ch · 

and. — Be igien in Florenz, Schweiz 
— Holland in land, Italien — Amerika in 


Tſchechoſlowakei — Rumänien in Trieſt, 
del, Argentinien — 
ologna, Braſilien — Spanien in 

rankreich in Turin 
iſt noch der 


ng. Schon dachte man, daß das Spiel mit | ſtand Karl Przybilla, der aber ein ſehr] Länderkampf Oſtholland — Weſtdeutſch⸗ 
& von Vorwörts-Daaenſport enden] ſchwaches Spiel lieferte, während Wyppichfland in Nymwegen und das Städteſpiel 
[würde, als kurz vor Schluß nach ausgezeichneter einen guten Verteidiger und Jeſella einen] Baſel — Frankfurt a. M. 


Radſport: Das ganze Intereffe richtet fid auf 


und um Dortmund“ 


Spieler den zweiten Ard für ſeine Mannſchaft.]J über 220 Kilometer, das den vierten Lauf 1— 


Nach der Pauſe erhöhte 


3; 
i Das bull — 9 
eichſten 6, 6: 
3, 6: 
g. 


6 
b 

eh Teilnehmern bes í 6:1; R. M 
6 


Hugh 
85 7 ‘ 


. 


u 


Startern 
f worit. erung der 


loren in zwei hart um 


Dienstag, den 29. Mai 

6.25 Morgenkonzert (Mrufifsug des mea e 

10.10 Schulfunk: Ein Glockenguß in Breslau (Hörbericht 
11.45 Gleiwitz: Hans Schell: Schädigungen und Erkrankungen 

unſerer Gemüſe, ihre Verhütung und Bekämpfung 

rt: Eröffnung der erſten eichsnährſtandſchau 
Rede des ag niſters € E 
rt a 


13.00 Mittags kon ut Schaliplatten. = E a e 
13.35 Gleiwitz eule der Berglapelle ; 


15.10 Klavierkonzert (Eliſabeth Bernert) 

15.40 Dr. Ludwig: Die neue Straßenverkehrsordnung 

16.00 Nachmittagskonzert 5 Caſtellengo⸗Grube) 

17.35 Karl Sczodrok: „Der Oberſchleſier“, Maiheft 

18.00 5 der Heimat Guſtav Freytags. Hörfolge aus dem 
Kreuzburger Lande ; NAA 

18.30 Heimat» und Wanderlieder zur Laute. Herta Dehmel 

19.00 Ein großer N Humoriſt. Hörfolge um Jean Paul 

19.40 Der Zeitdienſt berichtet i 

20.15 Königsberg: Reihsfenbung: Heitere Klaſſik (Orcheſter 

des en er Opern aus). 

21.00 Bunte uf (Or fter des Reichsſenders Breslau) 

22.45 Königsberg: Unterhaltungs- und Tanzmufik des Kleinen 
Funlorcheſſers und der Tanztapelle Erich Börſchel 


Programm des Kattowitzer Senders 


Gleichbleibende Sendezeiten an Wochentagen: 


7,00: ganze und Morgenlied. — 7,05: Gymnaſtik. — 7,20: 


Muſik. 25: Schalfplattenkonzert. — 7,35: Morgenbericht. — 7,40: 
Schallplattenkonzert. — 7,55: r die Hausfrau. — 11,35: Programm : 
durchſage, Preſſedienſt. — 11,57: Zeitzeichen. — 15,00: Getreidebörſe, 
der polniſche Export und Wirtſchafksberichte. 


Sonntag, den 27. Mal 

9.00: Zeitangabe und Lied. — 9.05: Gymnaſtik. — 9.25. Muſik. — 
9.35: Nachrichten. — 9.40: Muſik. — 9.55: Für die Hausfrau. — 10.00: 
Feſtgottesdienſt anläßlich der Heiligſprechung Jan Boskos 
mit einer Anſprache des Primas von Polen, Kardinal Auguſt tonb. 
Nach dem Gottesdienft Vortrag: „Kann der heutige Menſch ohne Rer 
ligion auskommen?“ — 11.57: Zeitzeichen und Turmſignal. — 12.05: 
Programmanſage. — 12.10: Wetternachrichten. — 12.15: Konzert der 
Warſchauer Philharmonie. — In der Pauſe ſpricht Profeſſor Karl Stro · 
menger die 7. Fortſetzung ſeiner Vortragsreihe: „2000 Jahre Muſik“. — 
14.00: Kaplan Dr. Boleslaus Roſinſki: „Die Marienverehrung im Liede“. 
— 14.15: Nachrichten. — 14.20: Muſik. — 14.30: Marienlieder des Trom 
peters im Turm der Krakauer Marienkirche. — 14.45: Muſik. — 15.00: 
Plauderei: „Neuigkeiten aus der Heimat“. — 15.20: Orcheſterkonzert. — 
16.00: Für Kinder: „Muttertag“, Sendung der Jungmänner vom Roten 
Kreuz Warſchau. — 16.30: Muſik. — 16.45: Literariſche Viertelſtunde: 
„Ein gewiſſer Kaſtalfki“. Aus dem Buche: „Die Stadt meiner tter“ 
von Julius Kaden- Bandrowſki. — 17.00: Vortrag: Sauberkeit 
bei uns und anderswo“. — 17.15: Konzert. — 18.00: Hörſpiel: „Wenn 
Shakeſpeare jetzt leben würde ...“ — 18.40: Profeſſor Ligon: Heimat ; 
liche Erzählereien. — 19.10: Verſchiedenes. — 19.15: Muſik. — 19.80: 
Wochenüberſicht über die Ereigniſſe in der Welt. — 19.45: Programm- 
anfage für den Montag. — 19.50: Leitgedanken. — 19.52: Unterhaltungs- 
konzert. — 20.50: Nachrichten. — 21.00: Zapfenſtreich der Gdingener 
Kriegsmarine. — 21.02: Unterhaltung: „Dort, wo die Wiege Slowackis 
ſtand“. — 21.17: „Auf der luſtigen Lemberger Welle“. — 22.15: Sport» 
nachrichten. — 22.25: Sportnachrichten der Heimat. — 22.30— 23.30: Un- 
terhaltungskonzert, um 23.00 ununterbrochen von Wetternachrichten. 


Montag, den 28. Mal 

12.05—12,55: Muſik. — 15.00: Maienlied vom Krakauer Marienturm. 
— 15.20: „Der heimatliche Schütze“. — 15.25: 10 Minuten für Luftſchutz 
und Gasſchutz. — 15.85: Konzert. — 16.20: Franzöſiſcher Sprachunter⸗ 
richt. — 16.85: Violinvortrag Heinrich Czaplinſki. — 17.05: Berta Bar 
ortrag in der Reihe „Das heutige 
Polen“: „Der Kampf um die Befreiung und Wiederaufrichtung des 
Staates“. — 17.50: „Die Reihen der Schützen“. — 18.10: Unterhaltungs: 
konzert. — 18.30: Geſchichtsvortrag: „Die Politik der Großmächte im 
20. Jahrhundert und der Ausbruch des Weltkrieges“. — 18.50; Brief 
kaſten. — 19.00: Programmanſage für den Dienstag. — 19.05: Ber- 
ſchiedenes. — 19.10: Sofie Koſſak⸗Szezucka: „Nachbarliches Geſchenk“. — 
19.25: Vortrag. — 19.40: Sportnachrichten. — 19.43: Heimatliche Sport- 
nachrichten. — 20.00: Leitgedanken. — 20.02: Konzert. Werke von 
Kaſimir Wilkomierſki. — 21.00: Zapfenſtreich der Kriegsmarine. — 21.02: 
Unterhaltung: Im Auto von Warſchau nach Krakau. — 21.17: Unters 


ratzlawek mit ſchö⸗]Meiſterſchaft der Berufsfahrer 
Kurz vor Schluß erzielte] die Sara monnſchaft ift wieder am Start 
BBC. den verdienten Ehrentreffer. 


Franzöſiſche Tennismeiſterſchaſten 


Am Freitag wurden im P 
Im erſten] Garros Stadion vor allem die 


ariſer Noland- 
ie Herreneinzelſpiele 
Um den Eintritt in die vierte 


Menzel — Landry 6:2, 
Damen-Einzel: Metaxa — Valerie 6:2, 


cher N 


darſtellt. 
Handball: Die Kämpfe zu 


runde fortgeſetzt. ST 

Sportfreunde Leipzig und Polize 

ſowie bei den Frauen Fortuna Leipzig und 
annheim gegenüber. In Fürth find Sr 


ammen. Die ſchwediſchen s 


Turn- 


krieg gefallenen Srortsleute mit 


Tennis: Die 


in Berlin 


Programm des deutſchlandſenders 


holung der wichligſten 1 e — 6.00: Jan o: Jen. 


15: Tagesſpruch. — 6.20: Jrühkonzert. — en 
e Nachrichten. — Er 22 tau. — 10.00: 
eee e Seene 


. — 18,55 (außer Sonnabend): Das Gedicht und 
2 — 22.20: Wetter-, Tages- und Sportnachrichten. — 


Sonntag, den 27. Mai. 


6.10: Bag Fe — 6.15: Berliner Programm. — 8.00: 
Stunde der Scholle. — 8.55: Morgenfeier. Uebertragung des 
Stundenglockenſpiels der Potsdamer Garniſonkirche. — 9.50: Ber⸗ 
liner Programm. 11.00: „Ewiges Deutſchland“. Wolfram 
Brodmeier lieft eigene Gedichte. — 11.15: Deutſcher Seewetter⸗ 
bericht. — 11.30: Kammermuſik (Schallplatten). — 12.10: Aus 
—1 500 Platzmuſik. — 12.55: Zeitzeichen der Deutſchen Seewarte. 
— 13.00: Aus Leipzig: 5 varske — 14.00: Kinderliederfin⸗ 
en. Wanderlieder. — 14.30: Kinderfunkſpiele: Abenteuerliche 
ebniſſe der Bremer Stadtmuſikanten. — 15.15: Eine Viertelſtunde 
Schach. — 15.30: Berliner Programm. — 18.00: Der Heldenka 
der Stedinger. — 19.00 — 19.30: Berliner Programm. — 21.00: 
Volkslieder und tänze aus Nord und Süd. — 22.00: Bericht von 
dem eee eee Deutſchland— Belgien in Flos 
renz. — 22.20: Wetter-, Tages» und Sportnachrichten. — 22.45: 
Deutſcher Seewetterbericht. — 23.00 —0.30: Aus Königsberg: 


Tanzmuſik. $ 
Montag, den 28, Mai. 

9.00: Berufs- und Fachſchulfunk: Deutſche Wirtſchaftsführer: 
Karl Auguſt Borſig. — Fach ut der Daite Fe ge ns 
Friedrich Blunck. — 10.10: Unfere Saar. Geftalten und Lieder. — 
11.30: Der Geburtstag der deutſchen Kolonialpolitik. — 15.18: 
Mütter unſerer großen Meiſter. — 15.40: Werkſtunde für die Jus 
gend: Wir legen uns ein Famllienſtammbuch an. — 17.00: Gibt 
es ein Geſetz der . — 17.20: Sintemalen — alldieweil 
— diesbezüglich. — 18.20: Finnland — das Land im nordiſchen 
Lebensraum. — 19.00: „Hier fiel Ferdinand von Schill...“ — 
20.10: „Menih, ärgere dich nicht“. — 22.00: Danzig ruft! Der 
tellbertretende Führer der Deutſchen Turnerſchaft Carl Steding 
pricht über die Vorbereitungen der Turner für das Oſtlandturn⸗ 
feft. — 23.00: Aus Hamburg: Konzert für Violine mit Orcheſter 
A⸗Moll (Glazounow). — 23.25—24.00: Aus Hamburg: Unterhal 


tungsmuſik. 
Dienstag, den 29. Mai. 


10.10: Ziethen aus dem Buſch. — 11.30: Kleines Schallplatten» 
konzert. — 12.00: Berliner Programm. — 13.00: Aus Köln: Mit⸗ 
tagskonzert. — 15.15: Von nordiſchem Frauentum. — 15.40: Das 
Jugendherbergswerk und die deutſche Erzleherſchaft. — 17.00: 
Zeitſchriftenſchau. — 17.15: Nordiſch⸗niederdeutſche Muſik. — 
17.55; Schallplattenbrettl. — 18.20: Recht und Scholle. — 18.38: 
Politiſche Zeitungsſchau des Drahtloſen Dienſtes. — 19.00: Blus 
men und Liebe. — 20,15: Berliner Programm. — 21.00: „Die 
Kickers“. Ein luſtiges An de e von Bei Peter Buch. — 
22.00: Hörbericht von den Schiffsſchnitzern in Mengersgereuth. — 
23.00—24.00: Aus Nürnberg: Nachtmuſik 


haltungskonzert. — 22.00; Schallplatten 9 8 Dr. E. Elſner): Claude 
Debuſſy: a) Tänze, b) Rhapſodie auf dem Saxophon. — 22.30: Tang» 
muſik. — 23.00: Wetternachrichten. 


Dienstag, den 29. Mai 


12.05: Konzert der Jazz⸗Vereinigung Brüder Dorian, — 15.20: Arten 
und Lieder; Irene Gieraltowſki, Sopran. — 15.40: Biola-Bortrag Stefan 
Schleichkorns. — 16.05: Briefkaſten der Poſtſparkaſſe. — 16.20: Vortrag: 
„Weshalb ſcheint die Sonne?“ — 16.35: Muſik. — 17.30: Vortragsreihe: 
Das heutige Polen; Johann Dombrowſki über „Die Arbeit am Wieder 
aufbau des Staates“. — 17.50: „Der Lachs — ein königlicher Bewohner 
unſerer Flüſſe“. — 18.10: Brieflaften für Muſikfreunde. — 18.25: Muſik. 
18.50: Tante Helene plaudert mit Kindern. — 19.00: Programmanſage 
für den Mittwoch. — 19.05: Verſchiedenes. — 19.10: Plauderei für 
Angler. — 19.25: Unterhaltung. — 19.40: Sportnachrichten. — 19.48: 
Heimatliche Sportnachrichten. — 20.00; Leitgedanken. — 20.02: Fal- 
Operette aus Warſchau. — In der Pauſe: Ausſchnitt aus dem Roman 
„Holzſchnitztkunſt“ von B. Lawrentjew. — 23.05 bis 23.30: Muſik. 


r Deutſchen Furz - 
ball-Meifterichaft werden mit der Vorſchluß⸗ 
In Leip ſtehen ſich die 

i 


Darmſtadt 


Fürth und Askaniſcher W. Berlin die Gegner. 
Schließlich treffen in Hamburg die Frauen 
Preußen Kaſſel ğu- 
ler tragen 
ihr erſtes Spiel auf deutſchem Boden in Hagen 


Leichtathletik: Dem Gedenken der g . 
0 an 
0 r Braun an der Spitze find die in allen Gauen 
Der Freitagnachmittag brachte neben der | ſtattfindenden Staffel⸗Wettkämpfe gewidmet. 
Einzelfpiele auch wieder einige 

pelſpiele. Im Gemiſchten Doppel mußten 
ußem / Denker leider ſchon in der[ Medenrokal werden $ 
n das als äußerſt ſielſtarke be-] Breslau und Frankfurt a. M. durchgeführt. In 
ndrus/Leſuer antreten und ver-] Paris werden die Kämpfe zu den Franzöſi⸗ 
kämpften Sätzen 5:7, 4:6. [ſchen Meiſterſchaften fortgeſetzt. 


Vorrundenſpiele um den 
rrundenſpiele 232 


* 


ee 


Annahmestellen: BEUTHEN OS., Bahnhofstraße 
Ecke Kaiser-Franz-Josetplatz, GLEIWITZ, Wilhelm- 
straße 61, HINDENBURG OS., Kronprinzenstr. 282, 
OPPELN, Ring 18, RATIBOR, Adolf-Hitler-Str. 20 


Die einspaltige Millimeterzeile kostet 0.10 Rmk., 
Chiffregebühr 0,30 Rmk. — Für Stellengesuche 


und einspaltige private Anzeigen aller Art gelten 
ermäßigte Preise laut Tarif. 


Annahmeschluß: 
6 Uhr abends in Beuthen 08. 


In modernem Billen- i 
grunbhad in Bele Ab morgen, Montag, 
ohnlage Beuthens 
Mr ie fpäter eine auf Extra-Tischen 
nachstehend aufgeführte 


mit Zentralheizung u. Gar- 
MOi 


tenbenugung 
Sofort zu vermieten: zu vermieten. 
Zuſchriften unter G. h. 274 
Weiße Stoffe für Leib- und 
Bettwäsche, Inlet, Züchen, 
Bettwallis und Bettdamaste 


3½-, 4- und 5- Alt limousine au Die Leah bed 

Zimmer-Wohnung uvermieten eitun euthen erbeten. 
Seidensioffe . Wollstoffe 
Wasch- u.Oberhemdstoffe 


Stellenangebote 


Altangeſehenes Haus bietet tiğ- 
tigem Vertreter 


Ruf 3981, Beuthen 


— — Spezial Nähere Auskunft über Lage, 
durch Verk. glänzd., anerk. Spezial» Mietspreis uſw. erteilt 
erzeugn. an Groß verbr. aller Art, 3-Zimmer-Wohnungen 


E. Bregulla, Beuthen DS, 


A 8 mit Bad u. fließendem Warm. u. Kaltwaſſer 
Reichspräſidentenplatz 10. 


ſind ſofort und eine 
S -Zimmer-Wohnung 


n mit Bad ab 1. Juli 1994 zu vermieten. Alle 
agerraume Un Wohnungen lieg. i. beſt. Wohnlage v. Gleiwitz 
Deutſche Land» und Baugeſellſchaft GmbH,, 


einen groß. Laden d 
grol. 
mit 2 Schaufenftern, für jede Branche Zwei a ‚Bimmer- Wohmm gen 


auch Behörd., Abſ. unbegr., Daner- 
kundſchaft, fof. Auszahlung hoher 
Prov., Speſenzuſchüſſe. Brande- 
kenntn. u. Kapital nicht erforderl., 
Fahrzeug erw. Angeb. u. E. 4272 
an die Geſchäftsſt. dief. Zeitg. Bth. 


Meine 2 verblüffend wirkenden, chem. 
techn. 1. Induſtriebedarfs⸗, 2. Autober 
darfsartikel bieten tüchtigem 


VERTRETER geeignet, für ſofort febr günftig L! 

i fofort zu vermieten, 
Berkaufskanone, flott. Berdienft, Nirjdt vermieten. i 3 i ë 
ausführl. Angebote nachweisb. tüchtig. S. Weißenberg, Beuthen DS., Ring 12 Oeutſche Land- und Baugeſellſchaft Gmb$., Gardinen-, Dekorations 


Gleiwig, Kaglerſtraße 2, Telefon N und Läuferstoffe 


T Läden in Hindenburg besonders billig 


K ri ſtraße, mode t, 
find foot ANE zu bermicken LEINENHAUS 


find ſofort billig zu vermieten. 
rr 


Deutſche Land» und Baugeſellſchaft GmbH., 
Beuthen 0/5. „ Bahnhofstraße 


Verkäufer werden berückſichtigt. An ⸗ 
gebote unter F. A. 363 an 


„Weira“, Frankfurt u / M., Kaiserstralle 5. 


Vertreter 


tüchtiger, (Chriſt) gegen Gehalt u. 
Proviſton für ſofort geſucht. 
Angebote unter B. 1340 an die 
Geſchäftsſt. dieſer Zeitg. Beuthen. 


Ig. intell. Stenotypistin 
und Lehrling, 


Sohn achtbarer Eltern, geſucht. Be- 
werbungen unter B. 1347 an die Ger 
ſchäftsſtelle dieſer Zeitung Beuthen. 


Buchhalter (in), 


bilanzſicher, firm in Lohnbuchhaltung 
Korreſpondenz, Steuer und Verſiche 
rungsweſen, für keramiſches Werk in 
Niederſchleſien geſucht. Bewerber 
die in ſolchen Betrieben ſchon tätig 
waren, werden bevorzugt. Angebote 
mit Referenzen, Lichtbild u. Gehalts. 
anſprüchen erbeten unter C. d. 271 an 
die Geſchäftsſtelle dieſ. Zeitg. Beuth 


Oeſucht von oberſchleſiſcher Induſtrie · 
verwaltung 


Fürsorgeschwester 


mindeſt. 30 Jahre alt, tatkräftig, ferb- 
ſtändig, erſtkl. Zeugniſſe, Haupttätigkeit 
Nachprüfung der Familienverhältniſſe 
von Arbeitern, Invaliden ete. Angeb. 
unt. Angabe der Gehaltsanſpr. unter 
G. f. 278 an die Geſchäftsſtelle dieſer 
Zeitung Beuthen OS. 


Angeſehene deutſche] A dressenschr. sucht Ver- 


Verſich.⸗Geſ. ſucht 
für Die Kreſſe 2s +E lag Vitalis, München 13 


then, Gleiwitz, Ra- 


Eckladen 


mit 5 Schaufenſtern, ea. 100 qm 
groß, in verkehrsgünſtiger Lage 
von Beuthen OS., preiswert für 
bald oder ſpäter 


zu vermieten. 


Angebote unter B. 1886 an die 
Geſchſt. dieſer Zeitung Beuthen. 


Gleiwitz, Katzlerſtraße 2, Telefon 3865. 


1 Laden in Gleiwitz 


@ ſofort billige zu vermieten. 


Deutfche Land» und Baugeſellſchaft Gmbh ., 
. Gleiwitz. Katzler er 3865. 


Sommerfreuden- 


Schwimmen, Turnen, Sprin 
für dieSchlanken Lust und Freude 
auch den Dicken wird's gelingen, 
drum trinket Richtertee noch heute. 
Dr. Ernst Rich- 
p" KVA ters Frühstücks- 
u — .. — 
Anme fränkl Räumt 
Fett u. Schlacken 
ſort, erneuert 
Blut und die Sit- 
te,erhältschlank 
jung und lei- 


Apotheken und 
Drogerien, ver- 
angen Sie aber 
nur den echten 


Dr. Ernst Richters 
Frühstückskräutertee 


Geschäftsverkäufe 


Alteingeführtes 


Schuhwarengeschäft 


tibor, Coſel, esb- en mit Grundſtück in Kreisſtadt Mit- 
ſchütz > x y a et BE a N telſchleſ. 30 000 Einw.), in Haupt» 
Bezirks- für Hätel. (Heim) 1 e i verkehrsſtraße, Umſtände halber 
vert arbeit allerorts ſ. N era 8 j fofort billig zu verkaufen. Gefl. 

ertreter Sandarb.⸗ Vertrieb Angebote unter B. 265 an die 


(a. Nichtfachleute)] Paul P. emmers - Geſchäftsſt. diefer Zeitung Beuth. 
zu vermietenis ſucht die gut eingeführte 


mit guten Bezie-] dach, Mannheim. 
3 brundslücksverkenr 
le eine mit Beigel, fort Wohnungs-Nachweis⸗ Zentrale, 


race genen], Hüchstverdienst 
x Beuth., Kaiſ.⸗Fr.⸗Joſ.-Pl. 8. 
LI Funner "sides vertale 
Wohnung. Giefceftraße 25, J Schöne 4-Zimmer-Wohnung #11 meine Grundstücke 


if. Anger 
ee er an Private, Gajt- 
Telephon 4510. 
Näher. beim Haus» mit Dad und Beigelaß zum in Bad Salzbrunn, sehr gute 
m 


In meinem Grund Schöne, ſonnig 8 
ftüd Pie karerſund preiswerte Wohnungen jeder Größe 


Straße 77 ind 1 2,294. für Kunden aller Stände 


Einige Neubau- 


2-Zimmer-Wohnungen 


sind sofort an Wohnungsuchende zu vergeben, die bei der 
Reichsversicherungsanstalt f. Angestellte versichert sind. 


brit ſucht z. Ver- Bremen, Hildes: 
— 4 Haushalt- heimer Eiche 88. 


— ae 
r Wg eeg Mleinmädchen, 

haltige Kolettionfgang ſelbſtänd. im 
koſtenlos. Hoher, Kochen u. Haush., 


bote unt. B. 1832 
irtſch. u. Is. 
a. d. G. b. 8. th. un 12. Erna 
eifter, Schöne, fonnige 1. 8. geſucht. Preisangebote u. Existenz. 
Deutsche Land- u.Baugesellschaft u.. b · 1. Sana, Nag, G -Iimmei- d de Sensen De N] 1 Gasthaus-Bäckerei 


— — 
Bedeutende Wäſche⸗] haus Bremen, 
dieſer Zeitung Beuthen OG. 


* — AAN — mee. — > Beuthen OS., Kalidestraße 3, Telefon 2062 Tarnowitzer Straße 
ry + 1 Berj.-Haushalt 1 
Schließfach 252, 15. 3 In yet Sonntag geöffnet von 10—12 Uhr A- Zimmer- rr M 
... ̃ 111 ————̃ —ñ — ̃ — sträucher. 

ieng. einmal wö⸗ . 10, 

(denti. vorhanden. In Laband ift eine Ein großer Laden mit Beigelaß, ſehr 2. 3 

Kellner ee by aus į mit 2 Schaufenſtern und Neben» ee Ae, 8 \ beschäfts-Wohnhaus 

abſchrift. erb. unt. 3. Z m i Y 1 räumen ſowie eine in e , gut ausgeftatt., m. Kolonialwaren- und Frisör- 
lehrling J. 1. 275 an die G. : e r 5-Zimmer-Wohnung r jr —ſ [Küchen benutzung, eschäft, Schlosser werkstatt, 


ſucht jüd. Ehepaar. 
Angeb. u. B. 1888 
a. d. G. d. 8. Bth. 


utogarage, 1926 gebaut, zus. 
32 Mieter, nur 3 Zwangsmiet. 
Mieten ca. 9000 Mk. jährlich. 
Anz. 50000 RM. Billige und 
esicherte Hypotheken. Jedes 


wird geſucht. dieſ. Zeitg. Beuth. 
Hallenbad 


e | Stellengesuche 


mit Nebengelaß in Beuth., Bahnhof- iete erfr. 

Woh n u ng ſtraße 33, ſofort zu vermieten. be geuthen 6, 
mit Garten fofort zu ver-jC Nowak, Zwangsverwalter, Beuth. Pahnhofſtr. 32, I. 
mieten. Miete 36,— Mark] Parkſtraße 5. — Fernruf 2831. a — 


Laden 


. Mleinmädchen monatlich. Auskunft erteilt 7 Eine Hr iede p aa Gut möbliertes chätt kann übernommen 
. i e evtl. m ohng., werden. Angeb. unt. B. 
Fleiß Leap pn en Helbig, Laband, Waldſtraße 8. 5-Zimmerwohnung p. l. b-/immer- i 5 an die Geschäftsstelle dieser 
Mädchen, Gute Zeugn. vorh. IM mer Zeitung Beuthen 08. 


In Gleiwitz am Stolzeplan 


mit reichlichem Beigelaß für 
ſofort zu vermieten. 
Gladiſch, Beuthen OS., Gartenſtr. 19. 
CFC 


Zuſchr. erbet. unt. 
B. 1351 an die G. 
dieſ. Zeitg. Beuth. 


Wohnung, dei it 2 ſucht Herr für 1. 6. 
Nähe Bahnhof, m. Preisangebote unt. 


h i r B. 1849 an die G. 
e ueeesoche ier. Beito. Beuth.| Beuthen, Bonhof 
2 Zimmer, [Fiedler, Bth., Möbliertes 

Küche, Bad, Geiten. | Onmnafialitroße 1. ? leere Zimmer Gut möbliertes 


haus, für 1. Juli N Zimmer 

zu vermiet.; desgl. 2½ Zimmer- m. Bad u. Beigel. einfach., aber fonn. 
ein ſchöner, helle) Wohnung in gut. Gegd., von u. warm, für 1. 6. 
mit Bad, Neubau,] Junggeſell. 3. mie - od. 15. 6. für ält, 


Hochptr., für 1. 6. 


das kochen kann In € 
tagsüber für 1, 6. ijt eine 
geſucht. Zu erfra · 


gen Montags. 3½-Zimmer- 
Baby- Bazar, . 
e. Wohnung 


Zu vermieten ſonn. 


ſauber, in gutem 
Hauſe zu vermiet. 


25000,— bis 
in outer sase, out 30 000, Mk. 


Bauzustand, mit zur Ablöſung auf 
Wohn-u.Schlafzimmer |30 000,— RM. An-] ein Hausgrundſtück 
bald zu vermieten. zahlung zu kaufen in Beuthen zur 
Beuthen, Virchow ⸗ geſucht. 1. Stelle für bald 

ſtraße 18, II. Iinks.] Angeb. u. B. 1350 geſucht. Angeb. er. 
für 45,— Mark zu 


a. d. G. d. Z. Bth.] beten unt. B. 1330 
rer I Pachtangebote: 


a. d. G. d. 8. Bth. 
:.. en N RR 
Sonn. 4. bezw. 3. Schöne, ſonnige Baugeſchäft Alleinſt. Herr ſucht Elegant möbliertes dates 
u 


MR keine 


Unm.-Wohnung C shaung | Bietarer Straße 42 7000. — Mk. 

E m Telephon 8800. 
mit allem Zubeh fmit Küche, Bad zur 1. Stelle auf 
Gleiwitzer H au s- 


Anzeigen 
1. Stock, Neubau,] Beigel., Btr., fof. H ige] geg 
Zentr., ab 1. 6. gufu vermieten und ee 3 * 2 Große 
i geſucht. š 


vermiet. Zu erfr. 1. Juli zu bezieh. 5 
Mittler unter] B. 1330 an die G.] Anfrag.: Beuthen, unt. B. 1346 an d. unt. B. 1354 an d. Wirkung! 


Beuth, Wilhelm -] Angeb. u. B. 1852 
platz 7, 1, Etg. Iks. Ia. d. G. d. Z. Bth. den Menschen] dieſ. Zeitg. Beuth. Telephonaur. 9651.]J Gſchſt. d. Ztg. Bth. ] Gſchſt. d. Ztg. Bth. 


Haus 


Schönes, großes 


Vorderzimmer 
befte Lage, Gym- 
naſialſtr., Hochptr., 
als Büro für bald 
zu vermieten. Lagerraum. 

Angeb. u. B. 1345 Angeb. u. B. 1838 
a. d. G. d. 8. Bth. a. d. G. d. 3. Bth. 


8.21 zu vermieten. Auskunft erteilt 
Zimmer- Bauverein Oberſchleſien, Gleiwitz, 
Wohnung Findenburgſtr. 17. — Telephon 4781. 
mit reichl. Beigelaß 
ab 1. 7. 34. Anfr. 
bei J. Juretko, 
Beuthen OS., 
Hubertusſtraße 11 


=-zimmer. |4 Jimmer -Wohnung 


Wohnung mit Küche, Badezimmer u. Mädchen ⸗ 


mit Beigel, Fries noA N 
drichſtr. 31, II Its. kammer billig zu vermieten. 


fof. zu vermieten.[Hanſabank Oberſchleſien 


e Karl Mainta, Bth., Aktiengeſellſchaft in Liquidation, 
RG-GLADBACH Withelmplatz 8. [Beuthen DG, 


In unſerem Hausgrundſtück Königs: 
hütter Landſtraße 2 iſt für 1. Juli 
1984 eine 


Ostdeutsche Morgenpost 


Nr. 20 — 27. Mai 1934 


Die bösen Streiche von Peter Lustig 
und Josef Eisenbart 


(Nachdruck verboten.) 

Liebe Kinder! Jetzt will ich Euch mal die 
Abenteuer unsrer Freunde Josef und Peter 
erzählen. Versprecht mir aber, daß Ihr mir die 
Streiche dieser Nichtsnutze nicht nachahmen 
werdet, denn, was solche Bösewichter machen, 
das paßt sich doch nicht für ein wohlerzogenes 
Kind! Also, darüber sind wir uns einig, — nicht 
wahr? — und jetzt fängt die Geschichte an, 


| la 
EA 


1. Peter Lustig, seit zwei Monaten Buchhal- 
ter bei Lindemann & Co., hatte die ganze Buch- 
haltung in Unordnung gebracht, Darum faßte 
ihn Herr Lindemann senior beim Kragen, öffnete 
die Tür und schmiß ihn eins, zwei, drei, hinaus. 
Ach, wie schlimm! Da war er schon wieder 
arbeitslos, und ohne Aussicht auf eine neue 


2. Mutlos trieb er sich herum, bis er schließ- 
lich im Stadtpark landete, wo er sich seufzend 
auf eine Banklehne setzte. Aber — was war 
das? Ragten dort nicht Füße aus dem Gesträuch 
hervor? Er lief hin, und zog. .. „Guten Tag“, 
sagte der Mann, der an den Beinen festsaß. Er 
hatte geschlafen, und reckte sich gähnend aus. 
„Guten Pag“, wiederholte er, „auch arbeitslos?“ 


3. Peter seufzte bejahend. „Gut, dann machen 
ir. zusammen!“ sagte der andere, sich auf- 
richtend. „Ieh heiße Josef Eisenbart, mit 
dem Spitznamen „der Lange“. „Angenehm“, 
erwiderte Peter, sich seinerseits vorstellend. 
„Weißt Du was?“, fuhr der Lange fort, „wir 
gehen zusammen in die weite Welt hinaus; mit 
meiner Schlauheit und Deinem netten Aussehen 


werden wirs bestimmt noch weit bringen, zumal kräftig beim Arm und begab sich mit ihnen auf 


wenn wir schnell laufen! Hi-hi-hi!“ Und prustend 
vor Lachen machten sich die Zwei auf den Weg, 


4. Aber das Laufen mit einem leeren Magen 
ist fürwahr keine leichte Aufgabe. „Junge, 
Junge“, sagte der Lange, sich den Magen rei- 
bend, „ich möchte doch so gern ein hübsch ge- 
bratenes Hühnchen haben!“ Und dabei zeigte er 
auf einige Hühner, die in einiger Entfernung 
über den Weg liefen. „Aber — wir dürfen doch 
keines davon stehlen?“ meinte der Peter, Josef 
kratzte sich sinnend hinter den Ohren... Dann 
— trr! fuhr auf einmal ein Auto vorüber; ein 
Schrei , . ach, eins der armen Hühner hatte 
unter den Rädern das Leben gelassen! 


5. Schweigend lüfteten sie den Hut. Dann nahm 
der Lange das Huhn, und sie zogen weiter mit 
der Absicht, das Tier beim ersten Gebtisch, am 
dem sie vorbeikamen, über «einem Holzfeuer 
recht appetitlich zu braten, Ach, es sollte nicht 
sein! Statt eines Gebüsches erblickten sie einen 
mißtrauischen Gendarm, der sie f: „ wo sie 
das Huhn „gemaust“ hätten. tl“ er- 
widerte der Lange, denn er dachte: sonst glaubt 
ers mir doch nicht.“ l 


6. „Ja, Kuchen, Du kannst mir das nicht 
weismachen!“ sagte der Gendarm, der die Ge- 
sichter unsrer Freunde nun nicht direkt ver- 
trauenswert zu beurteilen schien. Er ergriff das 
Huhn, stopfte es zwischen sein Koppel und 
sagte dann, sich höflich verbeugend: „Darf ich 
die Herrschaften bitten?“ Darauf faßte er sie 


den Weg nach der Stadt. 


7. Mittlerweile überlegte sich der Lange, wie 
sie entwischen könnten. Da, auf einmal, hatte 
er einen Einfall. „Hübscher Graben, was?“ sagte 
er, auf den Graben, der neben dem Weg liet, 
zeigend, „was gilt die Wette, daß sie nicht bin- 
über springen können, Herr Gendarm?“ — „Wie? 
Ich käme nicht hinüber?“ rief der Polizist aus, 
empört stillhaltend. „Nein, lieber Freund, das 
bringen Sie nicht fertig“, piesackte der Lange. 
„Aber ich machs!“ schloß er, sich auf die 
Brust schlagend. 
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8. Der Gendarm pumpte Luft. „Das werden 
wir sofort sehen!“ rief er aus, „Aus dem Wege!“ 
Und, den Peter und Josef auf die Seite stoend, 
lief er bis an den Wegesrain zurück, nahm, die 
Zähne fest aufeinander gebissen, einen Anlauf 
und war im folgenden Augenblick über dem brei- 
ten Graben, indem ihm seine beiden Arrestanten 
voller Spannung nachblickten. Und, was die bei- 
den Halunken erwartet hatten, geschag 


Zahnbürstenhalter für Reise und Wanderung 
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für drei Bürsten. 


Dazu braucht Ihr einen 22 em langen und 
6 em breiten Streifen Stoff, Weißes Leinen ist 
am besten geeignet. Zuerst meßt Ihr von der 
oberen Kante 8 em und von da nochmals 6 em 
nach unten, schneidet an den beiden Stellen in 
der Mitte des Streifens ein 2 em langes und 
% cm breites Stück aus (siehe Skizze, Nun 
nehmt Ihr den Streifen und umhäkelt ihn 
mit bunter Wolle oder Glanzgarn. Ebenso 
müßt Ihr den Ausschnitt umhäkeln. An den 
beiden oberen Ecken häkelt eine Schlinge zum 
Aufhäümgen. Wer nicht häkeln kann oder nicht 
gern häkelt, kann auch Knopflochstiche machen. 
die Zahnbürste wird nun mit dem Griff in 
den oberen Ausschnitt hinein- und den unteren 
herausgesteckt so, daß die Borsten nach vorn 
stehen — und der Zahnbürstenhalter ist fertig. 


Den Halter könnt Ihr auch beliebig größer, 
für mehrere Zahnbürsten machen, nur müßt Ihr 
eben dann den Streifen breiter nehmen. Zum 
Beispiel: Ihr wollt einen Halter für drei 
Zahnbürsten machen. Da muß der, Streifen 
dreimal 6 em gleich 18 em breit sein und 22 em 
lang. Ihr — he wieder 8 om nach unten, laßt 


O, du mein Deutschland 


Das Fahrrad, das von seinem Herrn an 
den Gartenzaun gelehnt worden war, hörte in der 
Stille des sommerlichen Mittags ein deutliches 
Seufzen tiber sich. Sollte das der blaue Post- 
briefkasten gewesen sein, der da oben hing? 

„Hallo, wo fehlts denn?“ erkundigte sich dag 
Rad teilmehmend. 

„Ieh kann nicht gerade behaupten, daß min 
etwas fehlt, antwortete der Briefkasten, 
„Ich habe als staatlicher Angestellter ein siche- 
res Dasein. Die Behörde sorgt dafür, daß meine 
Uniform stets sauber und in Ordnung gehalten 
wird, auch ist mein Dienst nicht zu anstrengend. 
Aber,“ ein deutlicher Seufzer zitterte wieder in 
den Mittag hinaus, „Tag für Tag und Jahr für 
Jahr an einer Stelle festgenagelt zu sein, immer 
die gleiche Straße und die gleiche Häuserfront 
vor eich zu sehen —, niemals hinauszukommen 
in die Ferne, von der die Aufschriften der Kar- 
ten und Briefe mir erzählen, das macht mich 
ganz elend. Wie gern, wie froh würde ich ein 
Jahr lang hier hängen, wenn ich dafür wenig- 
stens ein paar Tage mich losmachen könnte.“ 

„Das kann ich dir glauben, bemitleidete das 
Rad den Briefkasten, „ich weiß ja am besten ein 
Lied davon zu singen, wie schön das Reisen ist, 
welchen Genuß man davon hat, Felder und 
Wälder, Städte und Dörfer, Berge und Täler zu 
schauen, andere Menschen, andere Sitten kennen 
zu lernen und auf diese Weise Kraft durch 
Freude zu gewinnen.“ 

Klapp, machte das Briefkastentürchen und 
eine Postkarte fiel in den dunklen Schlund 
hinab. 

„Was steht denn da drauf,“ fragte ein frecher 
Spatz neugierig und nahm dreist oben auf dem 
Briefkastenrand Platz. 

„Dienstgeheimnis“, erwiderte der Blaue. 

„Dreck“, schrie der Spatz, und man wußte 


nicht, was er damit meinte, denn — er hatte: 


vorher im Straßenstaub gebadet und plusterte 
sich jetzt, daß die Sandkörnchen nach allen 
Seiten flogen. 

„Das ist Beamtenbeleidigung,* entrüstete sich 
der Briefkasten. „Anständige Leute baden im 
Wasser,“ fügte er noch hinzu, 


„Dreck tut's eben auch,“ pfiff der freche 
Spatz und ließ etwas fallen, sodaß die blaue 
Uniform mit einem weißen Kleckschen geziert 
wurde. 

„Was bekomme ich schon auf meinen An- 
sichtskarten zu erblicken?“ fuhr der Brief- 
kasten in seiner Klage fort. „Entweder unsere 
Kirche, unser Rathaus oder unsere Promenade, 
Das sind die einzigen Sehenswürdigkeiten des 
Städtehens. Wie gern aber möchte ich einmal 
dort sein, wo man die Schweizer Gletscher, den 
Golf von Venedig, einen norwegischen Fjord, den 
Eiffelturm oder die Pyramiden von allen Seiten 
und in allen Farben vorgesetzt bekommt. Ach, 
das werde ich stets nur vom » Hörensagen 
kennen!“ 

„Pfui, schäm dich was,“ keifte das Spätzlein 
voll Entrüstung, „bist du mir auch einer von 
denen, für die Deutschland nicht gut genug ist? 
Wie die eingebildete Schwalbe, die im Herbst in 
fremde Länder reisen muß? Ist das Vater- 
landsetolz? Was nicht englisch, französisch 
oder ägyptisch ist, ist wohl nicht mehr vornehm 
genug?“ Und in seiner Verachtung ließ das auf- 
geregte Spätzlein noch ein weißes Kleckschen 
auf die blaue Uniform fallen. 

„Ieh kenne Deutschland,“ mischte sich jetzt 
das Rad wieder ein. „Durch alle seine Gegenden 
bin ich gerollt und weiß, daß es reich ist an 
Schönheiten aller Art. Stolze Städte und 
träumende Dörflein, rauschende Wälder und 
stille Täler, Ströme und Berge, Dome und Bur- 
gen, leuchtende Hüttenfeuer und rauchende 
Schlote habe ich gesehen, Glockenläuten und 
Meeresrauschen, Hammerklingen und Nachtigal- 
lenschlag, Volkslieder und alte Märchen habe 
ich gehört. Wie reich, wie schön ist unser Land. 
Vor keinem anderen braucht es zurückzustehen!“ 

Das Spätzlein war von diesen Worten so be- 
geistert, daß es ein Lied zu pfeifen versuchte, 
und wenn auch nur ein heiseres Zwitscherlein 
herauskam, so war es doch rührend zu hören, 
wie der Vogel seiner Liebe zur Heimat Ausdruck 
gab. s 

„Wer sein Vaterland. kennen lernt, wird es 
lieben lernen,“ sagte das Rad und rollte mit 
seinem Herrn davon, 


Käte Kluß - Hartrumpf. 
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dann links einen 2 em breiten Rand, schneidet 
an den beiden Stellen ein 2 em langes und % cm 
breites Stück aus; laßt nochmals 4 cm. frei 
und nochmals 2 em mal % em ausschneiden. 
Rechts bleibt dann ein 2 em breiter Rand. 
Umhäkelt nun wieder alles, und der Zahnbürsten- 
halter für drei Personen ist fertig. Damit nun 


aber jeder die Zahnbürste an seinen bestimm- 
ten Ort steckt, stickt Ihr unter jeden unteren 
Ausschnitt für jeden das betreffende Mono- 
Frasch, 


gramm, 
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Saar: Propaganda in Paris 


In der Pariſer Sorbonne fand eine große 
Verſammlung der franzöſiſchen Saarvereini⸗ 
gang itatt, die zur Ausſchmückung des Saales 

ie appen der aarſtädte mik- 
brauchte. Der erſte Redner, Jaques Bar ⸗ 
boung, beklagte ſich bitter über den Empfang der 
franzöſiſchen Studenten auf ihrem „geographies 
Piet. ducden Ausflug“ im Saargebiet. 
ieſe Franzoſen hätten mit derſelben Höflichkeit 
empfangen werden müſſen wie die deutſchen 
tudenten in Frankreich. 

Als Gegenprobe wäre ja ſehr intereſſant, 
wenn einmal eine deutſche Reiſegeſellſchaft in Ver⸗ 
dun, Toul oder Nancy in deutſcher Sprache von 
ihrem Führer darauf aufmerkſam gemacht würde, 
daß dieſe Städte uralter deutſcher Boden ſeien. 
Wenn dieſe Reiſegeſellſchaft dann tatſächlich mit 
der hier gerühmten Höflichkeit empfangen 
wird, wird die deutſche Bevölkerung von Saar- 
louis gern bereit ſein, ſich dafür zu entſchuldigen, 
daß ſie vor den franzöſiſchen Studenten das 
Horſt-⸗Weſſel⸗Lied und das Deutſchlandlied gefun- 
gen und die Hakenkreuzfahne entfaltet hat. Im 
Intereſſe der friedlichen deutſch⸗fran⸗ 
zöſiſchen Beziehungen dürfte ein derar⸗ 
tiger Beſuch aber doch beſſer unterlaſſen 
werden. 

Auf der Höhe dieſer Redensarten ſtand auch 
der Vortrag des Abgeordneten Fribourg, der 
die kühne Behauptung aufſtellte, die Reichsregie ⸗ 
rung kämpfe bauptſächlich deswegen ſo entſchieden 
um das Saargebiet, da ſie ſeine Rückgewinnung 
für das Reich als Preſtigefrage auffaſſe 
und da die Saar der letzte Zufluchtsort der 
Emigranten jei. Im übrigen zeigte der Ab- 
geordnete, daß er die Saarpolitik nur von den 
franzöſiſchen macht⸗ und wirtſchaftspolitiſchen 
Forderungen aus betrachtet, und daß ihm das 
Schickſal der deutſchen Bevölkerung 
dieſes deutſchen Landes völlig gleichgültig iſt. 

Fribourg, der ſich in ſeinen Ausführungen 
als Apoſtel für bag Ain 355 

It, hat nicht immer in dem gleichen Geiſte 
3 noch ſprach er offen die Drohung 


für den Fall einer für Frankreich 

ungünſtigen Abſtimmung das 

Saargebiet mit ſeiner Arbeiterbevölke⸗ 
rung abgeſchnürt werden ſolle. 


Bezeichnend für feine Ausführungen iſt die Tat- 
ſache, daß er die von einer ausländiſchen Agentur 


verfälſchte und von deutſcher Seite längſt richtig W. 


Feat Wiedergabe der Rede des Reichs miniſters 
vebbels in Zweibrücken zum Ausgangspunkt 


Dollfuß verkündet 


nimmt und ſo eine 


friedens feindliche [Polizei hat keine Kenntnis von Zuſammenſtößen. 


Geiſtesverfaſſung konſtruiert, die in beut- {Die Leitung der datholiſchen Jugendverbände er- 
ſchen Kreiſen hinſichtlich der Saarfrage herrſche.mächtigt uns daher zu der Erklärung, daß die 


Unerhört iſt die Behauptung Fribourgs, die 
Saarfrage ſei für das Dritte Reich eine inner- 
politiſche Preſtigefrage. Ebenſo wie die 
Saarbevölkerung wieder und immer wieder er- 
klärt, ſie wolle zurück zum Reich, was auch 
für ein Regime dort an der Herrſchaft ſein möge, 
ebenſo ift es eine Beleidigung für den National- 
ſozialismus, ihm überhaupt nur zuzutrauen, 
große nationale Fragen aus inner: 
politiſchen Gründen löſen zu wollen. 

Daß Fribourg nicht nur für die Abſtimmungs⸗ 
berechtigten, wie es mit dem Verſailler Vertrag 
wohl zu vereinbaren ilt, ſchützende Garantien 
verlangt, ſondern für Ortsfremde und Emi⸗ 
granten, hat mit Recht und Vertrag nichts zu 
tun. Wenn der Abgeordnete Fribourg von 
„ſtummem Terror“ ſpricht, fo ſollte er lieber ein- 
mal die Akten des Röchling⸗Prozeſſes 
ſtudieren, aus denen gerade dieſer 


„ſtumme Terror“ der Bergwerks⸗ 

behörden, deſſen Abſtellung durch 

den Völkerbund von deutſcher Seite nicht 

genug gefordert werden kann, zur Genüge 
hervorgeht. 


Die Entſendung internationaler Polizei- 
kräfte iſt mit § 30 des Saarſtatuts nicht zu 
vereinbaren, zumal, wie der ungeſtörte Verlauf 
der äußerſt herausfordernden roten Sport- 
tagung an E e bewies, die Diſziplin 
innerhalb der Saarbevölkerung ihre Probe eben erſt 
wieder glänzend beſtanden hat. Demgegenüber 
wird der Völkerbund fih mit der Frage zu be- 
faſſen haben, ob es mit den gleichen Paragraphen 
zu vereinbaren ift, daß ortsfremde und aus⸗ 
geſprochen parteiiſche Elemente — Franzoſen 
und Emigranten — in der Saarpolizei und ihrer 
Leitung weiter geduldet werden dürfen. 


Hetze der Saarbrücker „Volksſtimme“ 


(Telegraphiſche Meldung.) 
Saarbrücken, 26. Mai. Die Saarbrücker 
„Volksſtimme brachte eine Nachricht über Bu- 
ſammenſtöße zwiſchen uniformierten Angehöri⸗ 
gen der katholiſchen ei und Hit⸗ 
E 0 anläßlich der A.- in 
Trier. Wie der Fi der katholiſchen — 
verbände an der Saar mitteilt, hat dieje Mel ⸗ 
dung ſein größtes Erſtaunen hervorgerufen. 
eder in Trier noch bei den heimkehrenden 
Jugendabteilungen war etwas über die angeb- 
lichen Schlägereien bekannt. Auch die Trierer 


Standrecht für Eprengſtoffvergehen 


[Telegraphiſ 
Wien, 26. Mai. 


che Meldung) 


Die Regierung Dollfuß gibt die Verhängung 


des Standrechtes über das ganze Bundesgebiet wegen Berbre- 
chens nach dem Sprengſtoffgeſetz und wegen Verbrechens der 
öffentlichen Gewalttätigkeit bekannt. Wer fiğ eines der ange: 


führten Verbrechen ſchuldig macht, 
dem To de beſtraft. 
den amtli Erläut dieſer 
en decken der ene n font he ae 


nur jeden Zweifel darüber beſeitigen, 
Sprengſtoffverbrechen unter das Standrecht 


Reichsbankdiskont 4%, 
Lombard. . . 3% 


werde ſtandrechtlich gerichtet und mit 


fallen. Ausgedehnt wird das Standrecht auf Be- 
ſchädigungen und Störungen öffentlicher Fern- 
ſprechanlagen. 


Teilnahme der ſaardeutſchen katholiſchen Jugend 
an der VDA.⸗Tagung jo harmoniſch ver- 
laufen ift, wie das bei der Disziplin und vater- 
ländiſchen Begeiſterung aller deutſchen Jugend⸗ 
verbände nicht anders zu erwarten war. 

* 


Saarbrücken, 26. Mai. Die „Union Franco- 
Saaroise“, die ſich die Aufgabe geſtellt hat, die 
in Frankreich lebenden Saarländer zur Abgabe 
ihrer Stimme im ſeparatiſtiſchen Sinne zu be⸗ 
einfluſſen, wirbt bei ſaarländiſchen Unterneh- 
mungen um Unterſtützung. Sie ſcheint da- 
bei ſehr gut über die Lieferanten der Berg- 
werksdirektion unterrichtet zu ſein. Die Art, wie 


dieſe Werbung erfolat, hinterläßt bei den Be⸗ 
ſuchten den Eindruck einer Drohung. Es wird 
zu verſtehen gegeben, daß für den Fall der Wei⸗ 
gerung, Zahlungen au leiſten. die Bergwerks- 
direktion keine Beſtellungen mehr bei 
ihnen machen würde. 


Die „Gazeta Bolifa“ zur Saarfrage 


Die offiziöſe polniſche Zeitung „Gazetta 
Volia” veröffentlichte einen Leitartikel, in wel ⸗ 
chem ausführlich die Saarfrage behandelt 
wird. Das polniſche Blatt 98 u. a., daß die 
Grundlage für die 947 fung eines „Saar- 
problems im Verſoiller Vertrag ſehr 
un verläßlich fei, da kein Zweifel beſtehe, 
daß die Bevölkerung der Saar zu 99% Prozent 
deutſch jei. Das Blatt bemerkt weiter, daß das 
Abſtimmungsergebnis von Frankreich möglicher⸗ 
weiſe zu irgendwelchen „Auslegungen“ oder 
„Geſchäften“ ausgenützt werden könnte. 


Miniſterpräſident Göring hat von Budapeſt 
den Rückflug nach Berlin angetreten. 


Saar und Recht 


Tagung der Akademie für Deutsches Recht 


[Telegraphiſche Meldung) 


Berlin, 26. Mai. Bei der Arbeitstagung der 
Akademie für Deutſches Recht, die der 
Vorbereitung der am 26. Juni aus Anlaß der ein- 
jährigen Wiederkehr des Gründungstages der 

ademie in München ſtattfindenden Feſt ⸗ 
Neben dient, äußerte ſich der Präſident der 
Akademie, e Frank, 
über die bisherige Arbeit der Akademie und über 
die rechtliche Bedeutung der Saarfrage. 


Die Akademie habe die Aufgabe, dem Deutſchen 
Recht das Fundament in die kommende Zeit 
e Die Arbeiten der Ausſchüſſe auf 
en vordringlichen Rechtsgebieten feien abgeſchloſ⸗ 
ſen und würden demnächſt die Grundlage für die 
eſetzgeberiſche Arbeit der Reichsregierung bilden. 
Das Wirken der Akademie fei ein Friedens- 
inſtrument. Das deutſche Volk ſei ſich 17 
Verantwortung von der Geſchichte der ariſchen 
Menſchheit bewußt. 


„Ich appelliere daher als Führer der deutſchen 
Juriſten an die Juriſten der * Welt, Ver ⸗ 
tändnis für dieſes friebliche ollen des deut⸗ 
chen Volkes auf dem juriſtiſch-ſchöpferiſchen Ge- 

iet aufzubringen. Die Akademie verfolgt die 
Totalität des ganzen Recht 


Reichsjuſtizkommiſſar Dr Frank ging dann auf 


die Saarfrage ein und zitierte die Worte des fran⸗ p 


zöſiſchen Miniſterpräſidenten Doumergue, der 
kürzlich die Saarfrage als eine beängſtigen de 
Frage bezeichnet habe. „Wir können im Ber- 
trauen auf das Rechtsempfinden der großen 
europniſchen Völker ' l ; 


an dieſer Frage nichts Beängiti- 

gendes finden, und zwar deshalb, 

weil das Saargebiet deutſch iſt 
und deutſch bleiben wird, 


wie es immer war. Bedauerlich dagegen wäre es, 
wenn hier eine pſychologiſch kaum mehr zu recht- 
fertigende Stimmungsentgleiſung es vermöchte, 
daß die Saarfrage auf den Schauplatz der inter 
nationalen Politik übertragen würde.“ 
Im großen Sitzungsſaal des Preußenhauſes 
eröffnete Reiheiuitigfonmifier Dr Frank die Ta- 
gung mit einem Gedenken an Albert Leo Schla⸗ 
eter, Dr Frank erklärte dann im Namen die⸗ 
ſes Areopags des Deutſchen Rechts, daß es 


für die deutſchen Juriſten eine Saar - 
frage nicht gebe. Es gebe nur 
eine Frage des Abftimmungs- 


Berliner Börse 26. Mel 1934 


zeitpunktes, und wenn dieſe ge⸗ 
löſt ſei, dann kehre die Saar zum 
Deutſchen Reich für immer zurück. 


Deutſchland wolle ſein Reich in Frieden und 
Geſetzlichkeit aufbauen. 


Der ne der Akademie, Geheimrat 
Profeſſor Dr. Kiſch, Vorſitzender des Ausſchuſſes 
ür bürgerliche Rechtsfragen, berichtete über die 
Arbeiten ſeines Ausſchuſſes und des Ausſchuſſes 
für gewerblichen u e a Staats- 
ſekretär Freißler als Vorſitzender des Zentral 
ausſchuſſes der Strafrechtsabteilung 
konnte die abgeſchloſſene Arbeit dieſes 1 es 
druckfertig überreichen. gi den Ausſchuß für das 
Bürgerliche Recht ſprach Profeſſor ede ⸗ 
mann, Jena. Weiterhin berichteten Rechts- 
anwalt Dr Moes mer, der Präſident der Jn- 
duftrie- und Handelskammer Berlin, Gelpke, 
Oberbürgermeiſter Weidemann, Oberführer 
Bin de taatsrat Profeſſor Schmitt, Juſtizrat 
Dr. Kißkalt, Generaldirektor Dr. Kilpper 
Generaldirektor Ulrich und Baron von Fin 

über die Arbeit ihrer Ausſchüſſe. In der Nad- 
mittagsverhandlung wurden die Berichte über die 
Ausſchußarbeiten von Profeſſor Schlegel ⸗ 
erger, Präſident Kleiner und Bruckner 
fortgeſetzt. 


Profeſſor Dr Bruhns verknüpfte mit ſeinem 
Bericht über die Arbeiten des Ausſchuſſes für 
Völkerrecht den 


Nachweis, daß durch den Vorfriedens · 
vertrag von 1918 das Recht Deutſch⸗ 


lands auf das Saargebiet ausdrücklich 
anerkannt 


worden fei. Präſident Wili on habe erklärt, daß 
Frankreichs Anſpruch auf das Saargebiet im 
Widerſpruch ſtehe mit den zum Vertragsgegenſtand 
erklärten 14 Punkten. Der Völkerbundsrat werde 
über das Saargebiet nach den Beſtimmungen des 
Verſailler Vertrages zu entſcheiden haben. 
Jede Entſcheidung, die nicht die uneinge⸗ 
ſchränkte Souveränität des Deutſchen 
Reiches über das rein deutſche Saargebiet wieder⸗ 
herſtelle, ſei ein Rechtsbruch. i 

In feiner nächſten Vollſitzung werde der Aus- 
ſchuß fih mit der Frage des Saargebietes 
und dem Völkerbund beſchäftigen. Schließ- 
lich hielt der Sachverſtändige für Raſſenforſchung 
im Reichsminiſterium des Innern einen Vortrag 
über den Leitſatz: „Raſſe und Recht“. 
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Das Ankurbelungsprogramm funk- 
tioniert in Deutschland mit einer Exaktheit, die 
geradezu Erstaunen erregen muß. Nach den 
neuesten Ergebnissen der Krankenkassen- 
Mitgliederstatistik hat die Beschäftig- 
tenzahl im April um rund 640 000 zugenommen. 
Damit ist ein Beschäftigtenstand von 15,33 Mill. 
erreicht, der um 2,63 Mill. über der 1933er Ziffer 


vom gleichen Stichtag und um 3,84 Mill. über 
Januar 
Da der Höhepunkt des Ar- 
beitsprogramms noch nicht erreicht ist, 
dürfte Deutschland dem vorerst gesteckten Ziel, 
auf 2 Millionen Arbeitslose herunterzukommen, 


dem Tiefstand der Beschäftigung im 
1983 liegt. 


ziemlich nahe sein. 
Nach einer früheren Berechnung des Insti- 
tuts für Konjunkturforschung 


zentigen 
führen, die zusätzliche Rohstoffimporte 
in Höhe von rund 300 Mill. RM. notwendig 
macht. Will also Deutschland seine Wirtschafts- 
esundung weiterhin fördern, dann heißt es, die 
Rohstofffrage anzupacken und sie so zu regeln, 
daß 
eine weitgehende Ausnutzung des 
Produktionsapparates gewährleistet 


ist. Nachdem sich herausgestellt hat, daß die 
Transferfrage nur wieder provisorisch zu 
lösen ist, muß untersucht werden, wie man der 
deutschen Wirtschaft am wirksamsten nmiltzt, 
ohne den Einflüssen von außen her allzu stark 
zu unterliegen. 

Normalerweise liege sich eine erhöhte Roh- 
stoffeinfuhr mit Hilfe verstärkter Fertigwaren- 
exporte finanzieren. Gegenwärtig ist dieses Ziel 
aber kaum zu erreichen. Neben den bekannten 
psychologischen Hemmungen ist das Festhalten 
an der stabilen Währung dafür verant- 
wortlich, daß Deutschland auf dem Weltmarkt 
den Kürzeren zieht. Dollar, Pfund und andere 
Währungen haben den betreffenden Ländern 
einen Vorsprung verschafft, der mit regulären 
Mitteln nicht ausgeglichen werden kann, Selbst 
wenn man die zusätzliche Ausfuhr in Rechnung 
stellt, läßt sich kein bleibender Erfolg verbür- 
gen, solange Kontingente, Boykott und son- 
stige Absperru aßmahmen dem deutschen 
Erzeugris den Weg über die Landesgrenzen ver- 
sperren , 


Eine andere Frage ist die, ob es zweck- 
mäßig erscheint, mit Hilfe von ausländi- 
schen Krediten die Lücke in der Rohstoff- 
versorgung auszufüllen, zumal es sich hier um 
wirtschaftliche Schulden handelt, die jederzeit 
etwa aus dem Export wieder abgedeckt werden 
könnten. An Kapitalien fehlt es in der Welt 
nicht, jedoch erscheint es zweifelhaft, ob solche 
zu annehmbaren Bedingungen für 
Deutschland erhältlich sind. Wenn nicht, so 
muß man zur Selbsthilfe schreiten und dem 
alten Satwe huldigen: „Hilf Dir selbst, so helfen 
Dir die anderen.“ Die Frage wäre ernst, wenn 
international eine Knappheit an Rohstoffen be- 
stämde.. Da jedoch die Berge von Rohstoffen 
eher noch anwachsen, kommt es lediglich darauf 
an, die praktischste Methode einzuschlagen, die 
zu einem zweckmäßigen Tausch deutscher 
Fertigwaren gegen ausländische Rohstoffe führt. 


Präsident Roosevelt erhielt vom Kongreß 
die Genehmigung, die Zölle der USA. 

bis zu 50 Prozent für den Fall abzubauen, 
daß sich der Giiteraustausch zwischen der Union 
und anderen Staaten als ausdehnungsfähig er- 
weisen sollte. Hoffentlich gelingt es Deutsch- 
land, hier entscheidende Vorteile zu erreichen. 
Mit anderen Ländern, namentlich mit den hoch- 
Industrialislerten, wird auf ähnlicher Basis 
schwer vorwärtszukommen sein, da sie alle nur 
einseitig, nämlich durch erhöhten Export ihren 
Vorteil zu währen suchen Nun gibt es eine 


Berliner Börse 


Freundlich 


Berlin, %. Mai. Einige Geschäftsabschlüsse 
und Dividendenerklärungen von Industriegesell- 
schaften (Chem. Koks, Berlin-Karlsruher Indu- 
striewerke, Dtsch. Linoleum usw.) regten etwas 
an, Geschäft aber auf Spezialgebiete be- 
schränkt, wobei man auch wieder von Sperr- 
markanlagen sprach. Größere Abweichungen 
nach oben zeigen Ilse-Bergbau, kleine Chade- 
Aktien, Schuckert, Dessauer Gas und Aschaf- 

tenburger Zellstoff, während Verluste bis zu 
` 1% Prozent nur bei Eintracht Braunkohle und 
Kali Westeregeln festzustellen sind. Die Alt- 
besitzanleühe eröffnete etwas leichter, 
während Neubesitz, besonders im Verlaufe, an- 
ziehen konnte. Industrieobligationen behauptet, 
Reichsschuldbuchforderungen bis zu % Prozent 
niedriger, späte M%, Umtauschdollarbonds nicht 
pe einheitlich. Von Ausländern 4prozentige 

ngar, Goldrente 4 Prozent höher. Geld unver- 
ändert, Blankogeld für erste Adressen 4 bis 44 
Prozent. Das Geschäft in Reichswechseln mit 
dreimonatiger Laufzeit und in Reichsschatz- 
an weis n per 15. November 1935 zu 4% 
Prozent ist weiter ziemlich Nach den 
ersten Kursen Umsatztätigkeit an den Aktien- 
märkten etwas lebhafter, da noch einige ver- 
spätet eingetroffene Orders zur Ausführung kom- 
men. 
Dividende gehandelt. 


Handel — Gewerb 


Deutschlands Rohstoff- 
wirtschaft am Wendepunkt! 


würde die Ein- 
schaltung. der für 1934 vorgesehenen 2 Millio- 
nen Arbeitsloser zwangsläufig zu einer 20 pro- 
Produktions steigerung 


Elektro Schlesien werden ausschlieglich] fallen lassen, 
bei unveränderten Preisen. 


Die Ergebnisse 
der bäuerlichen Siedlung 


Das Siedlungsergebnis des Jahres 1933 geht, 
wie vom Statistischen Reichsamt festgestellt 
wird, hinsichtlich der Bereitstellung von 
Siedlungsland über das vorjährige Ergeb- 
nis hinaus, In den Siedlungsgebieten des Deut- 
schen Reiches wurden nämlich im Jahre 1933 
nach vorläufigen Angaben insgesamt 94 130 ha 
Siedlungsland von Siedlungsgesellschaften er- 
worben oder zur Besiedlung im Auftrage des 
Eigentümers bereitgestellt gegen 81 737 ha im 
Jahre 1932. Durch diese Zunahme wird der 
Landvorrat der Siedlungsgesellschaften wieder 
erweitert, nachdem er im Jahre 1932 infolge 
des starken Rückganges der Landbereitstellung 
stark eingeschrumpft war. Infolge dieser er- 
höhten Bereitstellung von Siedlungsland steht 
zu erwarten, daß die Neubildung von Bauern- 
höfen im Jahre 1934 wieder beträchtlich zu- 
nimmt. Besonders große Flächen sind 1933 in 
Mecklenburg für die Siedlung erworben und 
bereitgestellt worden. Es entfallen nämlich 
allein 25 822 ha, also etwa ein Viertel der Ge- 
samtfläche, auf Mecklenburg, An zweiter Stelle 
steht Ostpreußen mit 14284 ha, worauf Pom- 
mern mit 13985 ha und Niederschlesien mit 
10 128 ha folgt. 


ganze Reihe von Völkern, die das Versorgungs- 
problem durch Gegenseitigkeitsver- 
träge lösen helfen könnten. Erinnert sei an 
die mittel- und südamerikanischen Nationen, an 
die ost- und südosteuropäischen Länder und in 
gewissem Umfange auch an Rußland. Mit ihmen 
ließe sich ein Handelsverkehr entwickeln, der 
einen ungefähren Ausgleich der Liefe- 
rungen und der Bezüge herstellt. Aller- 
dings besitzen diese Länder nicht immer die 
Möglichkeit, ihre erhöhten Rohstofflieferungen 
an Deutschland durch verstärkten Bezug von 
Fertigwaren abzugelten, zumal sie an die gro- 
Ben Gläubiger meist noch Zinsen und sonstige 
Verpflichtungen abzutragen haben. 


Als wirksamster Ausweg erscheint für Deutsch- 
land in seiner gegenwärtigen Lage die Selbst“ 
hilfe. Zunächst ist man dabei, eine Bilanz 
über die vorhandenen Rohstoffe 
aufzustellen. Des weiteren heißt es zu unter- 
suchen, welche 


ausländischen Rohstoffe durch einheimische 
Erzeugnisse ersetzt 


werden können, und schließlich wird man zu 
einer Rohstoffbewirtschaftung gelangen müssen, 
wie wir sie bereits von der Kriegszeit her ken- 
nen, Selbstverständlich sind dabei alle jene 
Fehler zu vermeiden, die sich damals als beson- 
ders schwerwiegend erwiesen haben. Neben 
einer sinngemäßen Neuorganisation der Importe 
heißt es auch eine staatliche Export- 
politik zu treiben, die allen Belangen Rech- 
nung trägt, Wenn nicht anders, muß ein Aus- 
fuhrmonopol geschaffen werden, das so zu 
leiten wäre, daß unter Ablehnung aller büro- 
kratischen Methoden die Zahlungsbilanz sich 
nach Möglichkeit ausgleicht, 


Berücksichtigt man, daß für jede 2500 RM. 
Export ein Volksgenosse ein ganzes Jahr Be- 
schäftigung findet, so wird ohne weiteres klar, 
welche Bedeutung heute der Ausfuhr in 
jeder Beziehung zukommt. An sich wäre es 
natürlich am praktischsten und auch am zweck- 
mäßigsten, wenn man der deutschen Wirtschaft 
die Bearbeitung der fremdländischen Märkte 
allein überließe; denn sie hat es schon immer 
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Insgesamt ist in den Jahren 1919 bis 1933, 
seit Bestehen des Reichssiedlungsgesetzes, eine 
Gesamtfläche von 1,04 Millionen ha zu Siedlungs- 
zwecken erworben oder bereitgestellt worden. 
Diese Fläche entspricht in ihrer Ausdehnung 
etwa zwei Dritteln der Provinz Schleswig-Hol- 
stein oder «des Landes Sachsen, Das Schaubild 
läßt erkennen, auf welche Provinzen bezw. Län- 
der diese. Gesamtfläche sich im einzelnen ver- 


verstanden, ihren Platz an der Sonne zu —— —4 teilt. Der Schwerpunkt des gesamten Sied- 
ten, und sie wird sich auch in Zukunft h- |lungswerkes liegt östlich der Elbe, An der 


setzen. Wenn man trotz aller Bedenken einer 
staatlichen Exportpolitik das Wort zu neden 
hat, so geschieht es einfach aus der Ueberlegung 
heraus, daß viele deutsche Kaufleute angesichts 
des gebesserten Inlandsabsatzes und der gewinn- 


Spitze steht Ostpreußen, wo in den Jahren 1919 
bis 1988 insgesamt 192 800 ha für Siedlungs- 
zwecke bereitgestellt worden sind. Es folgen 
Pommern mit 176 400 ha, Brandenburg mit 
113800 ha und Niederschlesien mit 111 200 ha. 


bringenden Preise das wenig ertragreiche Aus- Eine gewisse Ueberraschung bedeutet es, daß 
kuhrgeschäft hintanstellen. Eine Methode, die] auch ein süddeutsches Land, nämlich 
mit dem nationalsozialistischen Grundsatz „Ge-] Bayern, mit einer ansehnlichen Fläche von 


36 900 ha vertreten ist. 


Weiterer Rückgang der Kurzarbeit im April 


Im gleichen Schritt mit der Erwerbslosigkeit 
geht auch die Kurzarbeit in Deutschland 
zurück. In der letzten Aprilwoche 1934 wurden 
noch 61 800 unterstützte Kurzarbeiter gezählt 
gegen fast 72000 Ende März 1934 und fast 
190 000 Ende April 1933. Die Zahl der Betriebe, 
in denen noch kurz gearbeitet wird, hat sich 
vom März auf den April d. J. gleichfalls von 
3600 auf 3200 vermindert. 


meinnutz geht vor Eigennutz“ nicht zu verein- 
baren ist und die daher auch scharf ver- 
urteilt werden muß, 


Ist Deutschland darauf angewiesen, aus eige- 
ner Kraft seine Sicherheit zu gewinnen, dann 
bleibt ihm ferner nichts anderes übrig, als die 
staatliche Arbeitsbeschaffung einer Umorga- 
nisation zu unterziehen. Man wird von der 
rohstoffintensiven zur arbeitsintensiven 
Methode hinüberwechseln müssen, um auf diese 
Weise die Rohstoffbilanz einigermaßen zu ent- 
lasten. Ein solches Vorhaben ist umso leichter 
durchzuführen, als die arbeitsintensive Ankurbe- 
lung (der Bau von Autostraßen usw.] sich als 
durchaus vertretbar, namentlich auch in-materiel- 


e — Industrie 


Generalberelnigung 
der Commerzbank-Bilanz 


Als letzte der Berliner Großbanken ‚legt die 
Commerz- und Privatbank, Berlin- 
Hamburg, ihren Abschluß für 1933 vor. Die 
Verzögerung hängt damit zusammen, daß die 
Bilanz einer erneuten, eingehenden Revision un- 
terzogen wurde, und daß im Zuge der General- 
bereinigung erhebliche Abschreibun« 
gen und Rückstellungen gemacht wur 
den, Die Säuberung, die offen 30,52 Mill. RM. 
beansprucht und intern durch Heranziehung 
stiller Reserven noch ganz erheblich über die- 
sen Betrag hinausgeht, ist insofern für die Alc- 
tionäre leicht tragbar, als sie sich ohneneue 
E pfer von dieser Seite vollzieht. 20 Mill. RM. 
werden den offenen Reserven entnommen. Fer- 
ner steht der Betriebsgewinn für 1933 mit 
1052 Mill. RM. zur Verfügung, und schließlich‘ 
ist ein erheblicher Nutzen aus dem Rückkauf 
der eigenen Dollar-Notes (nom. 8 Mill, $) ent- 
standen. Ueber die Höhe des buchmäßigen 
Nutzens aus dieser Transaktion werden keine 
Angaben gemacht; er muß jedoch erheblich ge- 
wesen sein, da sich nicht nur der Dollar um 
40 Prozent entwertet hat, sondern auch der 
Kurs der Dollar-Notes ein verhältnismäßig sehr 
niedriger ist. 


Weiterer Ausbau des Gdingener Hafens 


Nach französischen Meldungen wird die 
polnisch-französische Gesellschaft für den Aus- 
bau des Hafens Gdingen Ende Mai mit der 
Ausführung eines weiteren Bauabschnittes des 
Hafens beginnen. Die Kosten dieser Arbeiten 
sind auf 12 Millionen Zloty (5,65 Mill. RM.) ver- 
anschlagt. Vorgesehen sind u. a. die Vollendung 
der tschechoslowakischen und der rumänischen 
Kaistrecke, die Verlängerung der Wellenbrecher, 
der Bau eines Hafenbeckens für Segel- 
schiffe und der Bau eines Holzhafens, 
Der letztere soll eine Grundfläche von 12 ha ein- 
nehmen und im wesentlichen dem Umschlag 
polnischen Hoizes dienen, 


Die neuen Anlagen bedeuten eine erhöhte 
Wettbewerbsfähigkeit des Gdingener 
Hafens, die nicht nur die Interessen Danzigs, 
sondern auch der übrigen deutschen Seehäfen 
beeinträchtigen, die nach Beendigung des Wirt- 
schaftskrieges mit Polen damit rechnen, polni- 
sche Güter in wachsendem Umfange um 


zu können. 


Schlesische Feuerversicherungsgesellschaft 
Breslau 


In der unter Leitung von Bankdirektor Dr. 
Theusner, Breslau, abgehaltenen ordentlichen 
Generalversammlung wurde der Abschluß der 
Schlesischen Feuerversicherungs- Gesellschas 
Breslau, einstimmig genehmigt. Es wurde be- 
schlossen, aus dem ausgewiesenen Rein- 
gewinn von 586 798 (631 066) RM. dem Spe- 
zialreservefonds und dem Abschreibungsfonds 
für Grundbesitz je 150 000 RM. zuzuweisen, 
50 000 RM. für Instandsetzungsarbeiten an Ge- 
bäuden zurückzustellen und wieder 8 v. H. 
Dividende auf das eingezahlte Aktienkapi- 
tal von 2 150 000 RM. auszuschütten. 36 697 RM, 
werden auf neue Rechnung vorgetragen. 


lem Sinne, erwiesen hat. Der vor uns liegende Breslauer Produktenbörse Berliner Devisennotierungen 
Weg ist schwer, aber er muß eingeschlagen „5 26. Mai 1984 
werden; damit Deutschland seine er Hiische Weizen, hi-Gew. 75½ kg 27 Wintergerste 61/62 kg — bur drahtlose — g FR 
und wirtschaftliche Stellung als| <schles.) 77kg 188 "A 68/69 kg — Auszahlung auf | Ga | Brief Geld | Briet 
Großmacht im Herzen Mitteleuropas nicht i 90 4 = | Tendenz: still a riet 
nur behauptet, sondern auch aus baut. Die 68 Br i i 5 
Einheit des Reiches, die Gleichschaltung der kg . Ke een | osan ee e 
f NE Gi Roggen, schles. 73kg 157 | Weizenkleie + Canada 1 Can. Doll. 2,50 í 2. 
Ideen und die Entschlossenheit aller beteiligten 74kg — f Roggenkleie Ei Japan 1 Yen | 0,756 |- 0,758 0,756 0,758 
Organe liefern die Gewähr dafür, daß das Werk 70 kg — J Gerstenkleie — Istambul 1 türx, Pfd.| 2,018 | 2,022 | 2,018 20022 
i Tendenz: London 1 Pfd. St.] 12,73 | 12,76 12,72 12.75 
gelingt. d. || Bater wu 18 New Lern ı Doll. 2508 | 240 | 2 
i | 0134 | 0.136 | 0,149 | 0.151 
B te, fi Mehl 100 kg Rio de Janeiro 1 Milr. y 
ee aas. l Weizenmehl bee 38-20,30 | Amatd-Rotta. cb. . 278 424% [247 | 10087 
Sommergerste 68-69 zei et 2222,30 | Brüssel-Antw. 100 Bl. 1 — 5245 88.46 58,58 
en j ‚ch | !ndustriegerste kg 163 | Au & Bukarest 100 Leij 2 2,492 2,488 
Unter n von Spezialwerten auch 60 k 160 | Tendenz: ruhig Danzig 100 Gulden | 81,0 | 8176 | s160 | 8178. 
später meist befestigt, große Chade-Aktien plus *) plus 50 Pfg. Frachtenausgleich Italien 100 Lire | 21,31 21,85 21,30 1,34 
1 Mark. Interesse für Deutsche Erdöl, Schu- F 4442 og 4 6,876 
bert und Salzer kommen verspätet 3% Prozent, j Oman si 4 
100 Kr. | 59,84 -96 56,79 
Süddeutsche Zucker 2% Prozent unter gestern gerliner Produktenbörse 100 Escudo | 11,59 | 11,61 11,68 1160 
zur Notiz. Am unnotierten Markt Linke-Hof- 1000 kg) 26. Mai 1934, | Oslo a E ET I Be a AL 
mann minus, 2% Prozent. Neubesitz auf 17,65 | Weizen 76/77 kg — Welzenlclele 11.75 = 100 Kr. | 1043 10,45 10,43 1048 
anziehend. Von Ausländern Anatolier plus | Mark) 9 andes: ruhig Riga 100 Latta 1 1 — 77,58 
35 Pfg. f Roggenklele 11.25 Schweiz EC. 17 es 81 31,46 
Kassamarkt uneinheitlich, Ford-Motor Gel) za 166 Tendenz: fest Spanlkn 100 Peseten 3427 220% Pet N 
plus 3, Rihein.-Westfäl. Kalk plus 3%, anderer-] Tendenz: stetig Viktoriaerbsen50kg20,00—22,00 | Stockholm 100 Kr. | v5,53 | 68,87 65,58 72 
seits Leipziger Riebel minus 3 und Neckarwerke | Gerste Braugerste — Kl. Speiseerbsen 14,00—17,00 | Wien 100 won % 25 470 | 47,80 
minus 3%. Bankaktien kaum verändert, Com- |Braugerste, gute 172-17@ | Tutterorbsen a ee. A oh a 1.0086 
i Aa: nma x ` ell. — Wicken 00 —7.50 Tendenz: Pfund we.ier etwas erholt, Dollar behauptet, 
merzban! anteile noch N Prozent höher. Von 8 166—171 9 tea 828 Reichsmark international leichter. 
n 1 W ee bes e. zen A 2 171—176 | Kartoffelflocken 7,00 Valuten-ireiverkehr 
200 NA Sense 1, je 1 Stel fel eiße eF den 26, Mai. Pol 
lich freundlich, Dortmunder Union minus 1%, ar 5 Bun en Z fs > 1286. Kattowitz 4225 — 4739. Pen „Warschau 
Süddeutsche Zucker minus 3 Prozent. Neubesitz | Tendenz: stetig 82% , blaus — „ Zloty 47,21 — 47,39 í ' 
bei 17,65 anhaltend lebhaft. Roggenmehl® 22.8020, ] Industrie — 
Tendenz: stelig Fabrikk. % Stärke — [Warschauer Börse 


Breslauer Produktenbörse *) plus 50 Pfg. Frachtenausgleich 


Ruhig 


Breslau, 26. Mai. In Getreide entwickelte 


sich ein ruhiges Bedarfsgeschäft bei unverän- i chen 181 
derter Preisgestaltung für Weizen und für Rog- Dosen, 26, Mal. |, Rapskuchen, 1818,50. Rest 


gen. Hafer liegt sehr vernachlässigt, Von] der Notierungen unverändert. Stimmung ruhig. 
Gersten hat Industrieware einige Nachfrage.“ 
Futtermittel mußten sich verschiedentlich neue 
Preisberichtigungen nach unten und oben ge- 
Rauhfutter nach wie vor ruhig 


Posener Produktenbörse 


London, 26. Mai. Silber 19% —Al'/ıs, Liefe- 
ferung 195 —21¼, Gold 136/6, Ostenpreis für 
Zinn 23294. $ s 


Bank Polski 86,00—86,50—86,25 
Starachowice 10,60—10,55 


Dollar privat 5,266, New York Kabel 5,2936, 
Belgien 123,86, Holland 359,12, London 26,96, 
Paris 34,96, Prag 22,05%, Italien 45,07, Berlin 
208,25, Stockholm 139,00, Pos, Investitionsanleihe 
4% 113, Pos. Konversionsanleihe 5% 66, Eisen- 
bahnanleihe 5% 58,75, Dollaranleihe 6% 76,50, 
4% 53,25, Bodenkredite 474% 48,50. Tendenz 
in Aktien schwächer, in Devisen uneinheitlich. 
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Und als ich dieſen Brief ſchrieb, da wurde mir 
klar: Cziasnau muß viel mehr noch in unſerer 4 
ſchleſiſchen Heimat bekannt werden. Die Zah i 
derer, die es liebgewonnen haben, ift ſchon sang 


Inlandsreiſeverkehr 


Die erſchwerte Auslandsreiſe u marc se jet tron sin 


Se Fr die die Welt ve aitt ja mY Bar 
eutſche, für die die Welt erft jenſeits der Gren- 
von dr. E. Raufde nplat zen anfängt, ſehenswert zu werden und die 
i Sähupeiten ber Deimak pas a 

Wünſchen aus dem Leſerkreiſe entſprechend, dieſer Auflage befreit werden; die Entſchei⸗ F n Beſen Ennbs 
Fat wir nachſtehend eine Ueberſicht über die zur dung trifft das zuſtändige Polizeiamt des Antrag. kann es nicht ſchaden, wenn fie ihre Paflionen 
eit geltenden Beſtimmungen für Reifen von ſtellers. Zur Durchreiſe nach einem anderen zügeln müſſen Niemand wird den Auslgndsreſſen 
Deutſchen ins Ausland. Vorweg fei be⸗ Land erhalten Reichsdeutſche gegen Vorlegung ihren hohen äſthetiſchen und ethiſchen Wert, von 
merkt, daß die Vorſchriften, namentlich, was die ihres Fahrtausweiſes auf ihrem Polizeiamt oder ihrer wirtſchaftlichen und politiſchen Bedeutung 
Höhe der Sichtvermerksgebühren betrifft, ſich oft bei einem deutſchen Konſulat im Ausland koſten-] ganz zu ſchweigen, abſprechen wollen. Aber nie- 
und plötzlich änder n; deshalb kann keine los einen Durchreiſeſichtvermerk. Die Durchreiſe] mand wird auch beſtreiten wollen, daß in den 
Gewähr für dauernde Richtigkeit der Angaben muß aber innerhalb 21 Stunden erfolgt fein. deutſchen Gauen, in den Gebirgen und Wäldern, 
im einzelnen übernommen werden. Auslandsdeutſche benötigen dieſes Durch, an den Seen und Strömen in Marſch 
. reiſeviſum nicht; fie müſſen aber an der Grenze und Heide noch unendlich viel 

Paßpflichtig nachweiſen, daß ſie ihren ſtändigen Wohnſitz im Schätze zu heben ſind, und zwar nicht nur 

i : x Ausland haben. Dieſe Beſtimmungen find eine zum eigenen Genuß, jondern vor allem auch zum 
ft, vom kleinen Grenzverkehr abgeſehen, jede | ausgeſprochene Vergeltungsmaßnahme allgemeinen Nutzen, zur ſeeliſchen und geiſtigen 
8 Keines Viſums ben gegen öſterreichiſche Unfreundlichkeiten. Feſtiaung der Volksgemeinſchaft, zur Vertiefung 
lug — — * oon Pe ti BE So ernſt und unfreundlich die Notwendigkeit] des Verſtändniſſes für Volk und Vaterland. Aber 
5 re „all diefer Auslandsreiſeerſchwerungen auch in auch für das Ausland, denn — jo ſagt Goethe — 


innland, Italien, Japan, Jugoſlawien, Lett- 5 ; A i 
: K 17 ' í i i mat nicht kennt, hat 
nd, Lnzemburg, den Niederlanden, Norwegen, vielen Beziehungen iſt, ſo hat ſie auch ihr Gutes | mer ſeine 1 für 1 r 


Deſterreich, Portugal, Schweden, der Schweiz, der Sie kommt dem keinen M 


beträchtlich. Mit Alois Kosler ſtimme i 
überein, der ſagt: „Wer in ſtiller Waldeinſam⸗ 
keit, fern von allem Getriebe der Groß: und 
Kleinſtadt, ſich ganz und gar dem Genuſſe der 
Natur und ihrer Schönheiten hingeben will, der 
gehe nach Cziasnau: dort wird er balſamiſche 
Ruhe und beſeligenden Frieden finden.“ 
Fleischer. 


Was man wiſſen muß 1 
Karlsruhe erhielt einen Ausſichtsturm 


Die Stadtverwaltung Karlsruhe hat jetzt t 
den Rathausturm für das Publikum frei- (3 
gegeben. Von ſeiner ſtattlichen Söbe aus ges 
währt er einen reizvollen Ausblick auf das Stadt- 
innere und auf die Umgebung von Karlsruhe. 


Der Wichſenſtein lann wieder beſtiegen werden ps 


Tſchechoſlowakei oder Ungarn reifen will: viſum⸗ Der Fränkiſche-Schweiz⸗Verein hat i 
frei iſt auch die Einreiſe nach Danzig und dem . jetzt die Zugänge zum Plateau des 587 Meter r 
Saargediet. 4 hohen Wichſenſteins miederhergeitellt und J 
Für alle andern Ländern beſteht D ziasnau damit den dritthöchſten Ausſichtspunkt der Frän⸗ TEN 
kiſchen Schweiz zugänglich gemacht. Auf 2 


Sichtvermerkszwang. ; der Höhe des Wichſenſteins zwiſchen Egloffſtein 
Das Viſum wird von den zuständigen Konſulaten pfingſtfahrt in das oberſchleſiſche Waldland und Gößweinſtein lag ſchon feit frühmittelalter Z 
licher Zeit eine Burg der Ritter von Wichſenſtein, er 


ee — 3 = 5 der Regel nach : 

er Häufigkeit der Grenzüberſchreitung und der nE ARNA PRENS : % Noch alndit kein Filh, nur vereinzelt 
T 0 C s nau, das Dorf an der Grenze mit boten!“ och gluckſt kein Fiſch, e 

zu ee eneh iſt. A Aiden dem A ifjan klingenden Namen, war Piingſten kräkt ein Bleßhuhn und die Wildente mi im 
; meiſt unterſchieden. nier Ziel. Dort liegt in Wald und waldartigem hohen Schilf und Schachtelhalm, dort, wo aljabr 


die 1525 im Bauernkriege zerſtört wurde. Als i 
Scheffel fie ſeinerzeit beſuchte, war die Ruine P: 
kaum noch zugänglich. Er ſchrieb daher in der % 


So erhebt Belgien zwiſchen 1,05 und 840, Park ein nettes Schlößchen. das Teit einigen lich ber Teich immer weiter verlandet und Erlen „Bamberger Domknaben⸗Sängerfahrt“ den Hüb- 


Frankreich zwiſchen 0,85 und 8,40 Mark, lfür[Jabren boi ört dals Er- und Birken ſich bereits angeſiedelt haben Geftärkt| ſchen Vers: E 
Dberſchleſten ift das Konſulat Dresden e ee wurde. Mehrere an Seele und Körper wird um die Mittagszeit ſch Eb BE: g 
zuſtändigſ, Litauen, einſchl. Memel, 6,45 bis Jahre ſchon nahm es uns in den Ferien für] der Heimweg angetreten. Bald grüßt uns wie⸗ „Herr erhart von Wickerſtein 7 
11,655 RM. Polen nimmt für die Einreiſe einige Wochen auf und die oberſchleſiſchen Schrift. der das blaue Ziegeldach des Schloſſes aus tauſend Wo ſind denn Eure Hallen? s 
13. RM., für die Durchreiſe nach Oftpreußen und teller ſanden bier eine „Bleibe und kleine An- | Nüancen von Grün und hundert Arten von Bäu. Sonſt fiel Euch ſelten etwas ein — 2 
zurück 0,86, nach Danzig, Rußland oder Rumänien erkennung für ihr Schatten im Dienite der men und Sträuchern, mit denen man den herben Jetzt? — Alles eingefallen!“ i j 


in (bin 3 1 177 er Die poppan Ge- Heimat 1 und Kiefernbeſtand umſäumt hat. Und 
r wi ür Autofahrten erhoben, deren ER Siati Stati ier 
; ; 2 glein eilte von Station zu Station j 
Route genau anzugeben iſt. Bei Gejhäfts- u; Sin i i i r i ä 
reifen nach Polen find Korreſpondenzen r e pe hinter ber e der Anmitten dunkelnder Wälder, 
oder eine Beſcheinigung der Handelskammer Dunkle Wälder und frühlingsgrüne Auen wech⸗ Die schweigend Frieden atmen 
beizubringen. Einreiſeviſa für Meifende aus Ober- ſeln ab. Die Saatfelder wogen im Morgenlichte. Hebt ſich ein Haus. 


Von der Plattform des Wichſenſteins hat man A 
eine prachtvolle Ausſicht, die bei klarem 13 
Wetter bis zur Nürnberger Burg reicht. N 


Stralſund feiert Schills 125. Todestag 


ſchleſten erteilt das Konſulat in Oppeln r à MR $ licht, — erbverbunben, ladet es zur Raſt.“ ER 3 RN 
für die ganze Provinz mit Ausnahme der Kreiſe |a Er Rie or auia ad Tanne icht die 4 ieh e g 1 1 } Am 31. Mai jährt ſich zum 125. Male der Tag, * 
alkenberg Grottkal, Neuftaht und Neiße, und Eziasn feſtſteller. 15 ib dich boch schon hers Li v. Flotow!] an dem der Freiheitskämpfer Ferdinand von 

Ne Eziasnaufahrer ſind Es hat fih doch ſchon Schill in den Mauern Stralſunds den Helden- 


ür dieſe das Konſulat in Breslau. Rumä⸗ è ag í 8 Ar; — 3 i 
CCCC0%%%%Cꝙò ˙ bak Bire Eaei Sad rs | ges Eo ES FEB mah Der, Irafen mit bie 
Durchreiſe mit 18,70 RM. bezahlen, S ow jet- frer Wanderung durch das lange Reihendorf N Iren fen und Männer des neuen Volks⸗ 
ruß land fordert für Einreiſe 5, für Durch- find wir am Schloß angelangt, und der wunder⸗ 150 169 Adolf Hitlers. Ihre freundlichernſten 
reiſe 2,20, für Ein- und Durchreiſe 10 RM. hirbfch angelegte Rart nimmt uns auf Auf den Gesichter zeigten den Ausdruck des neuen deut⸗ 
Bildet ſchon die Beſorgung des Paſſes und Raſenplätzen tummeln ſich bereits im ſtrahlenden ſchen Menſchen. Sie waren nicht gekommen, um 
des Viſums, die oft geraume Zeit erfordert, ein Sonnenlichte Kinder und Alte. Die freundliche Feſte zu feiern. Nein, die Tage des Feſtes des 
nicht gerade angenehmes Vorſpiel zur Auslands- Schloßverwalterin empfängt uns mit frohem Geiſtes ſollten fie ſtärken für weiteres Wirken 
reiſe, ſo wird die deutſche Reiſeluſt jetzt auch Grube und weilt uns eines der ſchönen und gut im Sinne des Volkskanzlers, Kraft durch 


tod fand. Aus dieſem Anlaß wird die Stadt, die 
im Sommer auch das Jubiläum ihres 700jährigen rl 
Beſtehens begeht, eine Reihe von Gedenkfeiern ver⸗ 
anſtalten. Am 27. Mai wird eine Schill ⸗ 
Ausſtellung im Muſeum eröffnet, die bis 
Ende Juni dauern wird, am 31. Mai findet ein 
Umzug uniformierter Verbände zu den Schill ⸗ 
gedenkſtätten ſtatt, der mit einer Kranznieder⸗ 


noch durch die ausgeſtatteten Zimmer an, — denn, wenn es Freude ſollte ihnen werden. legun ; 
: e ; an aN ; ; € g und einer Kundgebung auf dem Alten 
Sesitenbeftimmunge irgend möglich ift; bleiben 181 eu 175 bier.“ Selbſt von weither, bis aus Breslau kamen Markt ſchließt. Abends it denn die Haff 
viſenbeſti ngen Bald werden die Lieblingsplätzchen Kraftwagen mit Menſchen, die von Cziasnau wuß⸗[rung eines Schauſpiels „Männer um 


erheblich gedrückt. Grundſätzlich darf kein Reijen- anfgelucht und wir wandern deln did * PY ten und hier Erholung ſuchten. Und am Nad- 
o = Seit mehr, ale hg und auch die nur 846 5 denke ich an Rudoff mittag kamen die Siedler und Dorfbewohner und 
geld über renze nehmen. Er genierten ſich nicht, ſich unter die Städter zu 


Schill“ vorgeſehen Gleichzeitig werden S fa- 
gerrak- Gedenkfeiern unter Teilnahme 
der Marinegarniſon mit Zapfenſtreich, Parade 


tann fih aber bei jeiner Ban einen Kredit, Tief in den Wäldern, dir ſelbſt Volksverbundenheit wird Wahr ⸗ 
brief Fausſt ; „Tief in den Wäldern, dir ſelbſt genug, mengen. Vo t| njw. veranſtaltet. 
— ee ee ke ne ger Trinkſt du ihr Blut heit, wenn alles Trennende und Hemmende mit 


Kurort 


Gräfenberg -Freiwaldau 
techosiovakei / 640 m Seehöhe 


265 nga. . Be Sweis, er Aus ihrem dunkelpochenden Herzen.“ 5 am pe wird! 7 duft Bebi 

ſchechoſlowakei u talien iſt dieſer Betrag au : ner ; Schwere Luft und ſchwererx Tannenduft bedin⸗ 
650 MM. erhöht worden Der Kreditbrief kann ppoe ea ee eee rohen gen einen tiefen, ſtärkenden Schlaf. Und als ich 
monatlich einmal erneuert werden, doch gilt dies eines großen Tei ches, auf beſſen glatter Fläche aut Morgen des zweiten Pfingſttages erwachte, 
zunächſt nur für ein Vierteljahr. eines großen Teiches, auf deljen g 8 da wurde die Strophe zu wunderbarer Wirklich- 


E weiße und gelbe Seeroſen ſchwimmen. keit: Ganzjährig 
Beſonders ſcharfe Beſtimungen gelten deut» ` 4 eit: š i ı 
ſcherſeits für die Einreiſe nach Im Waſſer ſpiegelt ſich das Kiefernwäldchen. „Pfingſtgrünes Laubwerk ane e b de Na 
Oeſterreich Die Morgenſonne ſtäubt ihr Gold hernieder — Haucht zarteſte Formung intern und Nervenkranker. Sanatorien 
a 5 Und die Natur ſpielt ihre Farbenlieder.“ Durch deine Fenſter 10 3 mit 1 7 = 
afür iſt eine beſondere polizeiliche Ge⸗ Teich“ 4 3 : ydro- und sonstige physikalische 
nehm 21 elid, Diele Erkaubnis (Paul Habraſchka, „Am Teich“) Und aus traumſchweren Nächten hebt dich Therapie, Diätkuren und Diagnostik. 


koſtet 1000 MM. Geſchäfts. und andere Reifen| Der See ladet zum Bade, auch wenn die Men- Jubelrauſch ſeliger Vogelſtimmen Prospekte durch die Kurkommission. 


zu beſonders wichtigen Zwecken können aber von! ſchen auf hölzerne Tafeln ſchrieben. „Baden ver- In einen ſtrahlenden Tag!“ (R. Fitzek.) 


in herrlicher Gebirgslage der Grafschaft Glatz, 
568 m Seehöhe, 100000 Morgen Hochwald / Kohlen- 
säurereiche Quellen und Sprudel / Heilkräftiges Moorlager 
Glänzende Hellerfolge belt Herz-, Nerven- und 
Frauenleiden, bei Rheuma, Gicht, Katarrhen, 
Nieren-, Blasen- u. Stoffwechsel-Erkrankungen 
Ganzjährig geöffnet. Prospekt kostenlos durch die Kurverwaltung 


Gesellschaftsreisen 


n. Abbazia u. Venedig! Il l. wit Neyledreck! 
46.- 30. Juni, 7.—21. Juli, 18.Aug —1,Sept. 1 «- RAN 
7.— 28. Juli = (22 Tage) 219.- RM 
REISEN Zum deutschen 
16.-24.Juni, 28. ‚uli->. Aug , 8-16. Sept. 13 7 s= RM 
Nach Schweden u. Dänemark v. 0-2.1.1172.= RM 
Anerkannt erstklassige Durchführung ! Ausführl. kostenl. Prospekte durch 
Reisebüro Gritat, Breslau 13, Kaiser: Wilhelm: Str. 4 
Tel. 33020 (Mitgl. der Nationalen Vereinigung Deutscher Reisebüros) sowie 
durch sämtliche schlesischen Hapag- und Lioyd-Vertretunsen 


S 185. RM 


7.—28. Juli >.» s- 236 


Garmisch - Partenkirchen - München 
9.—19. Juni, 7.— 17. Juli, 21.—31. Juli . 134.- RM 


21. Juli — 5. August.. 168.- 

„An den deutschen Rhein“ 

10.—19. Juni, 6.— 15. Juli, 17:—26. Juli . 142.- RM 
- = Erstklassige Ausführung. Ausführl. Prospekte durch 

Reisebüro Geria, Breslau 5, Gartenstr. 24c, Tel.50572 


Das berühmte Schwefelthermalbad 


TRENTSCHIN-TEPLITZ 


in herrlicher Karpathenlandschaft 
heilt: Rheuma, Gicht, Ischias, Neuralgien 
3wöchige komplette billige Kurarrangements. 


Auskünfte kostenl. durch d. Vertretung: 
u H. Archenhold, Breslau 18, 
i Telefon 84882. 


Reisebriefkasten 
der »OM.« 


-Sie fragen 


56: Gaſtſtättenbeſitzerin B. Sch., Ratibor, iſt ſtark 
Rheuma leidend und war bereits viermal in Pieſtany 
und einmal in Oberſchlema. Der letztgenannte Ort iſt 
ſehr weit und ſehr anſtrengend. Die Frageſtellerin 
möchte daher ein ſchleſiſches Rheumabad, Lan- 
deck oder Warmbrunn im Rieſengebirge aufſuchen. Wel- 
ches von beiden Bädern iſt vorteilhafter? Und iſt es 
vielleicht möglich, mir von beiden Badeorten preiswerte 
ruhige Penſionen anzugeben? 

57: Frl. M. J., Beuthen, möchte wegen eines Nie ⸗ 
renleidens eine Kur machen. Gibt es in Schleſien 
oder der Tſchechoſlowakei ein Bad, das Wildungen 
erſetzen kann? 

58: Herr M. A., Beuthen, ſucht für Juni ruhigen, 
ſchön gelegenen Ort im Rieſengebirge nahe 
Krummhübel, ſowie preiswerte Unterkunft, evtl. mit 
voller Penſion. 

59: Frl. B. G., Ratibor, will ihre Ferien in kleinem 
Oſtſeebad verleben und bittet um Angabe einer 
ruhigen, billigen Penſion. 

60: Herr Dr, M., Kattowitz, möchte eine 7tägige 
Tour durch die Beskiden machen. Wer ſtellt ihm 
eine ſchöne Route zuſammen? 

61: Herr P. K., Leobſchütz, ſucht an der Oſtſee⸗ 
küſte kleinen Ort für 
y und einem Kind zu den Schulferien und erbittet 

uskunft über Zimmerpreis bei Selbſtbeköſtigung. 

62: Frau L. D., Miechowitz, hat die Abſicht ein 
ſchönes Nor dſeebad im Juli aufzuſuchen. Wer 
fenn Auskunft unter Angabe einer Penſion und der 
Kurtaxe geben? 

63: Frl. E. R., Hindenburg, will eine Rhein ⸗ 
reife machen. Beabſichtigt ift der Beſuch von Frie⸗ 
drichshafen. Wer hilft von dort aus eine ſchöne Tour 
zuſammenzuſtellen? 

64: Herr K. P., Beuthen, hat nur wenig Geld zur 
Verfügung und will deshalb von Beuthen aus eine 
Radtour nach dem Glatzer Gebirge machen. 
Wer kann aus eigener Erfahrung helfen, eine Route gue 
ſammenzuſtellen? 

65: Herr H. K., Gleiwitz, ſucht einen Kurort zur 
Heilung ſeines Nervenleidens. Bevorzugt wird 
ruhiges, ſchön gelegenes Bad in Mitteldeutſchland. 

66: Herr M. T., Gleiwitz, muß ein Bad zur Heilung 
feines Herzleidens aufſuchen und bittet um An- 

8 nicht zu teuren Kurortes mit preiswerter 

enſion. 


Wir antworten À 


22: Frau M., Gleiwitz. Herr G. 3., Beuthen, ſchreibt: 
Im Jahre 1932 war ich ſelbſt 14 Tage an dem Stau 
ſee Kynau. Als Penſion kann ich Frau Dreßler, 
Kynau, Haus Charlotte, empfehlen. Der Strand ift drei 
Minuten entfernt. Der Bahnhof etwa 30 Minuten, doch 

hrt 3 am Stauſee entlang. 1932 war der 

onspreis 3,50 pro Tag bei fünf guten Mahlzeiten. 

ahn verbindung ab Gleiwitz mit dem Bäderzug 

5,54. Zweimal umſteigen, und zwar in Kamenz und 

Kroiſchwitz oder Heydebreck und Kroiſchwitz. Als erſt⸗ 

maliges Umſteigen würde ich Heydebreck empfehlen. In 
Kroiſchwig etwa eine Stunde Aufenthalt. 

26: u M. Sch., Beuthen. I. ©. H., Oppeln, 
kann Ihnen e empfehlen. Dort 
pasen Sie gute und ſehr billige Unterkunft bei 

mton, s Engler, Hochſteinweg 333. Da Ihnen 
wenig Geld zur Verfügung ſteht, be a sin Sie ih am 
beiten ſelbſt. Das Haus liegt wunderbar am Walde. 

29: Frau H. H., Beuthen. Herr N. B., Natibor, hat 
in Band Landeck gute Erfahrun gemacht. Dort 
iſt a Hela zu empfehlen. Die Sen n ko etwa 
4 rk. — M. H., Gleiwitz, ſchreibt: nn Sie herz ⸗ 
leidend ſind und wirklich geheilt werden wollen, ſo kann 
ich Ihnen nur raten, Bad Wörishofen in Bayern 
oufzufuhen und ſich dort einer Kneippkur zu unter 
ziehen. Reiſeroute: Dresden —Hof— München. Urlaubs. 

karte 3, Kl. 62 Mark. Kur und Aufenthalt ift fo billig 
wie in keinem anderen Badeort, die Heilerfolge glän⸗ 
zend. Ich ſelbſt wurde, ſchwer herzleidend und ſchon 


Vergessen Sie nicht, 


: sich die „OM“ in die Sommerfrische nach- 
senden zu lassen! 


„Waldesruh“, Schulenburg 


Garten- und Terrassen · Restaurant 
Chausseestrecke Gr. Strehlita Oppeln 
Waldreichster, beliebter Ausflugsort bei Fernfahrlen. 


Or. Glaser's 


H bei Jä dort 
Kindersanatorium Olbersdorf . s. 2 
der Idealste Erholungsaufenthalt 

® Billige Pauschalpreise, Prospekt gratis! 


Haus Lewandowski 
Bad Alt-Heide 


Ruhige Lage am Wald, ganz in der 
Nähe von Kurhaus und den Bädern, 
frdl. Zimmer, gute Verpflegung, Pau- 
ſchalküren, billigſte Preiſe. 


Bef. Frau Margarete Lewandowfti. 


ö % 8 A en 
Sanatorium Dr. Guhr 
Tatra - Weszterheim Tatr. Polianka 
1010 m ü. M. Klimatischer Höhen- 
kurort, Spezialneilanstalt für Base- 
dow- und andere Stoffwechselleiden 
Auskunft bei der Direktion oder bei 


der Sektion Sachsen des K. V., Dres- 
den, Reisebüro Hauptbahnhof. 


Die Anzeige 
ist das erfolgreichste 
Werbemittel 


dreiwöchigen Aufenthalt von f: 


aufgegeben, von der Krankenſchweſter hingebracht und 
kam dann allein . von allen als Wunder ange⸗ 
ſtaunt. Zimmer ſind zu haben von 50 Pf. an bis 
3 Mark. Als Sanatorium zu empfehlen das Kneipium. 


38: Frau F. K., Hindenburg. Frau 8. % Oppeln, 
ſchlägt vor: Verbringen Sie die Ferien mit Ihren Kin- 
dern in Lietzow Inſel Rügen. Volle Penſion per 
Tag im Juni 3,50, Juli 4,50, ab 11. Auguſt 3,50 RM. 
einſchl. Kurtaxe und Bedienung. Proſpekte gratis. 
Urlaubskarte Hindenburg—Lietzow Hindenburg etwa 
u 3. Klaſſe. Reiferoute über Breslau Frank. 
urt a. 
ergen / Rügen —Lietzbw. H. ab 3,20, an Lietzow 19,15. 
34: 
ſchreibt: 
. 17/5 
2 8, /121/115, 
Görlitz 90 Kilometer F. 15, Bausen— Dresden 100 Kilos 
meter F. 6, Chemnitz 72 Kilometer F. ua Me 
3 8 o · 


meter 
ob d. 


mit Fähre nach Konſtanz und zurück nach Konſtanz 

fen 18 Kilometer F. 3, 
ilometer F. 30, Stutt⸗ 
art 92 Kilometer F. 10, Schwäbiſchhall 69 Kilometer 
. 14, Kupferzell Mergentheim Würzburg — Werneck 
25 Kilometer F. 19, Schweinfurt Bamberg 67 Kilos 
meter F. —/28, Lichtenfels W Kilometer i 4, Kulm. 
bach (Gutes Bier) 33 Kilometer F. 4, 87 30 
Kilometer —/2, Hof 18 Kilometer F. 2, Spri 34 Rilos 
meter F. 15, Gera 44 Kilometer F. 25, Meerane 
Glauchau — Chemnitz 65 Kilometer F. 7, Dresden 72 
Kilometer F. 7, Bautzen —Görlitz—Lauban—Hirſchberg— 
Freiburg eidnig— Breslau 288 Kilometer F. 8, 
Gleiwitz 161 Kilometer F. 5/117. Bezeichnun . 
Sernftraße, — iſt Hauptſtraße ohne Nr. Glückliche 
Zt Bremſen in Ordnung bringen! Insgeſamt 


1 
Kilometer. 

38: Herr L. St., Beuthen. Frl. K. T., Oppeln, 
ſchreibt: Bad Elſter liegt inmitten eines großen, 
bewaldeten Talkeſſels und bietet lohnende Ausflüge nach 
allen Richtungen. Aber auch E. ſelbſt iſt ein lebhafter 
Ort, wo Ihnen die Zeit ſicher nicht lang wird. Erbitten 
Sie ſich die Zuſendung eines Proſpektes vom Städtiſchen 
Verkehrsamt Bad⸗Elſter. Penſionspreiſe von 4 RM. ab. 
Urlaubskarte Beuthen— Bad-Elfter— Beuthen 8. Kl. etwa 
45 RM. Ab 7,51, an Bad⸗Elſter 18,52. 8 


39: Frau $. T., Hindenburg, empfiehlt Eh., Bene 
then, Beuthen OS. als Sommerfriſche. N 
bietet außer feinem herrlichen Stadtpark und Stadt. 
wald noch ein Juwel für die Ertü 2 des Körpers, 
das iſt ſein Hallenbad und das An dieſen 
Stätten kann ſich jedermann, ob jung ober alt, unges 
tört von früh bis abends tummeln. chen. Sie einen 
erſuch! Muſeen, ater, Konzerthaus und Kinos 


bieten geiſtige Unterhaltung. Ein Rundgang durch die 
Stadt mit 


feinen fauberen Straßen, großen Verwal: 
tungs- und Geſchäftshäuſern geben eine angenehme Ab. 
wechſlung für den Alltag. Auch für das leibliche Wohl 
wird in B. billigft und reichlichſt geſorgt, denn Ga ft» 
. iſt in B. von altersher ein ſchöner 
vauch. Bs. ſchöne Umgebung bietet Fahrgelegenheiten 
nach allen Richtungen. 
40: Herr M. 3, Gleiwitz. Paftor Langner, Breslau, 
* zweimal bei Herrn A. Halbig, Kiſſingen, v. d. 
nnſtraße 6I, gewohnt. Zimmer mit Frühſtück 
war ſehr billig, ſchön eingerichtet und behaglich, fünf 
Minuten vom Kurplatz. Abendbrot, auf Wunſch her⸗ 
gerichtet, wird zum Selbſtkoſtenpreis berechnet. Mittag: 
eſſen im Abonnement ſehr billig und gut, auf Wunſch 
kurgemäß, bei Liebeskind. Teuer ift nur die Kurtage. 
Die Konzerte ſind hervorragend. 


41: Herr K. R., Oppeln. Wir verweiſen die 
ausführlichen Antworten unter Nr. 9 und 24 im Reiſe⸗ 
briefkaſten der „O. M.“. 

43: Herr U., Beuthen. Proſpekte für eine Mittel. 
meerreiſe ſind Ihnen zugegangen. 

44: Fr. L. P., Mieft. Frau G. B., Beuthen, ſchreibt: 

lich gelegen und f recht zum Ausruhen ift Ber- 
orenwaſſer bei Bad Langenau. rr Stephan 
Steiner daſelbſt gibt jede Auskunft. Bei ihm ſelbſt 
ſind ſchöne Zimmer mit eee preiswert 
it Pon Guter und ae ittagstiſch im 
AR „Veilchen“. — CE. M. in Gleiwitz empfiehlt bil. 
lige und ſchöne Sommerfriſche mit Selbſtverp sung bei 
Herrn Rudolf Jung in e be I» 
ſchwerdt. Preis pro Bett 70 f. Gutes Gaſthaus 
wei Minuten entfernt. Lebensmittel im Dorf zu haben. 
Ab Habelſchwerdt Omnibus. 


45: Frau F. R., Oppeln. Frl. S. T., Neuſtadt, hat 


mit Bad Landeck ſehr gute Erfahrungen gemacht. 
990 empfehlen ift eine 28tägige Pauſchalkur für etwa 
Mark, in der alle Unkoſten enthalten ſind. 


O. —Küſtrin—Stettin—Paſſewalk—Stralſund— W 


46: Herr D. A., Gleiwitz. Eine Stalienreife 
durch die ſchönſten Städte und Gegenden kann wie folgt 
ausgeführt werden: Einreiſe Gleiwitz Baſel— 
Chiaſſo 1568 Kilometer. Rundreiſe in Italien ab Chiaſſo 
—Mailand— Turin über Navara 201 Kilometer, von 
Turin, über Aſti, Aleſſandria, Pazola nach Genua 216 
Kilometer, von Genua über Rapollo, Piſa nach Livorno 
165 Kilometer, von Piſa über Empoli nach Florenz und 
zurück 158 Kilometer, von Livorno über Bada, St. Vine 
cenzo, Albinia, nach Rom 317 Kilometer, von Rom 
über Villa Literno nach Neapel 214 Kilometer. Sehens. 
wert Veſuv, Pompei, Capri. Von Neapel nach Palermo 
(Sizilien) mit Dampfer 170 Seemeilen. Palermo über 
Noccapalumba—Alia—Ceſtrovioganni nach Catania 248 
Kilometer. Catania—Sirakus 67 Kilometer, Sirakus 
Meſſina 185 Kilometer (Aetna-Gebiet). Von Meſſina 
oder Catania mit dem Dampfer nach Brindifi ca. 220 
Seemeilen. Von Brindifi nach Bari—Foggia 234 Kilo» 
meter, Foggia —Ancona— Bologna 527 Kilometer, Bo» 
logna— Venedig 160 Kilometer, Venedig Trient— Bozen 
— Brenner, Schluß der Rundreiſe in Italien. Insgeſamt 
248 Kilometer u. 390 Sm. Rundreiſekarten find erhältlich 
„Amtliches Italieniſches Reiſebüro „Cit“ in Berlin 
. 8, Unter den Linden 20“ zu Originalpreiſen nach 
Angabe der Reiſeroute. Ebenſo erhalten Sie von dieſer 
Stelle Hotelverzeihniffe mit Preisangaben. Aus 
reife: Brenner — München Gleiwitz 1188 Kilometer. 
Durchreiſe Oeſterreich verlangt durchlaufende Fahrkar⸗ 
ten. An allen Grenzen gültigen Paß, kein Sichtvermerk. 

48: Herr D. E., Beuthen. Der Zentralpunkt in den 
Dolomiten iſt das Grödental (auch Grödnertal). 
Die Hauptplätze im G.⸗Tal find Ortiſei (St. Ulrich) in 
Höhe von 1236 Meter und Carezza a. Karerſee 1738 
Meter. nfionspreife in 0,25—60 Lire in C. 30—35 
Lir. Verlangen Sie einen Illuſtr. Gratis⸗Führer vom 
„Verband der Dolomiten⸗Hotels“ Meran, Italien. 
Reiferoute Beuthen OS. —München—Kufſtein— Brenner 
—Brigen—St. Ulrich. 1270 Kilometer. 

51: Frau E. R., Gleiwitz. Herr E. R., Beuthen, 
ernten Gaſthof und Penſion Schmied in Kochel am 
See (Bayr. Alpen) ab 3,50 RM. für volle Penſion. 
K. liegt wunderſchön und bietet nach den Hochalpen 
Ausflugsmöglichkeiten. An Stelle der Geſellſchaftsfahrt 
benutzen Sie die Urlaubskarte. Preis Gleiwitz —Kochel— 
Gleiwitz 3. Kl. etwa AM, 

53: Freundinnen Katſcher. Frau A. B., Gleiwitz, 
ſchlägt das ſchöne Werningerode a. Harz vor. 
Benflonspreife von 3,50 RM. ab. Zwecks genauer Orien⸗ 
tierung verlangen Sie vom Verkehrsverein W. Drud- 
ſchriften mit Wohnungsverzeichnis. Urlaubskarte Bei 
then—Werningerode Beuthen 3. Kl. etwa 46 RM. 
Reiſeroute Breslau Dresden —Leipzig— Halle, Ab B. 
21,13 an W. 11,24. 


Schlafwagen 2. und 3. Klaſſe 
für Ge ellſchaftsreiſen 


Die Deutſche Reichsbahn hat für Geſellſchafts⸗ 
reiſen neuerdings eine weitere Erleichterung ge⸗ 
ſchaffen: Nunmehr können in allen Zügen inner⸗ 
halb Deutſchlands für Geſellſchaftsreiſen 
Schlafwagen 3. Klaſſe zur Verfügung ge⸗ 
ſtellt werden, wenn mindeſtens 28 Fahrausweiſe 
gelöſt werden. Für diefe Fahrausweiſe kann der 
ermäßigte Geſellſchafts⸗ Sondertarif in Anwen- 
dung gebracht werden. 


Für Sonderſchlafwagen 2. Klaſſe hat die 
Deutſche Reichsbahn gleichfalls eine Aenderung 
vorgeſehen. Für dieſe Schlafwagen war bisher die 
Löſung von mindeſtens 20 Fahrausweiſen zum 
vollen Tarifpreiſe nötig. Jetzt werden nur noch 
16 Fahrausweiſe verlangt, für die gleichfalls der 
ermäßigte Sondertarif in Anwendung 
gebracht werden kann. 


Hundert Jahre Bad Kreuznach 


Am 2.3. Juni feiert Bad Kreuznach fein 
8 GER Beſtehen als Heilbad. Im Rah- 
men einer Reihe feſtlicher Veranſtaltungen, zu 
denen u. a. auch Reichsarbeitsminiſter Seldte 
als Vertreter des Führers fein Erſcheinen zuge 
Bat hat, findet am 2. Juni eine Martigo her 

adeanlagen und ein Feſtkonzert mit Sampion- 
beleuchtung des Kurparks ſtatt. Für den 3, Juni 


ſind eine große Kundgebung im Salinen⸗ 
tal, eine Men der Ehrengäſte mit Beſichti⸗ 
gung des 


ara „Großes Hauptquartier“ und 
eine volkstümliche Abendveranſtaltung mit Wein⸗ 
feſt im Kurpark vorgeſehen. 


Neuer See im Fichtelgebirge 


2 NY einer er des Dent- 
chen Skiverbandes, Bezirk Franken, mit 
en Bürgermeiſtern der bekannten Fichtelgebirgs⸗ 
orte Biſchoſsgrün, Fichtelberg, Warmen⸗ und 
Oberwarmenſteinach in Bayreuth wurde der 
Plan erörtert, im Fichtelgebirge einen Sport: 
15 anzulegen, der künftig den Sammelpunkt für 


en mitteldeutſchen Winterſport zwiſchen Donau, 


und Pleiße bilden ſolle. Geplant iſt entweder 
eine Erweiterung des Fichtelſees ſelbſt oder die 
Anlage eines neuen Sportſees oberhalb des 


Fichtelſees. 


nt. RER Ji 


Wie miete ich 


die Ferienpenſion? 


Sommerfriſche ohne Rechtsſtreit 

Nach Pfingſten beginnt der ſchönſte Teil der 
Sommerreiſe — die Vorbereitung. Man iſt 
ſchon ſoweit gediehen, daß die Ortswahl abge⸗ 
ſchloſſen iſt, was jetzt zu tun übrig bleibt iſt die 
„Beſtellung“ des Zimmers oder der Penſion. 
Hier kann man ſich nun manche Unannehmlich⸗ 
keit erſparen, wenn man dabei ein wenig die 
rechtlichen Regeln beachtet, was vielfach 
nicht geſchieht. 

Der Vertrag zwiſchen dem Pen- 
ſionsinhaber und dem Sommer- 
friſchler wird bei Vorbeſtellungen in der 
Regel wohl ſchriftlich geſchloſſen. Das geht größ⸗ 
tenteils fo vor fih, daß der Sommerfriſchler zu- 
erſt einen Proſpekt einfordert, anhand des Pro- 
ſpektes feine Wahl trifft und nun dem Penſions⸗ 
inhaber ſchreibt, daß er ein beſtimmtes Zimmer 
zu dem im Proſpekt angegebenen Preis ausgeſucht 
habe. Hier beſteht ſchon die er ſte juriſtiſche 
Schwierigkeit und damit auch die Möglich- 
keit zu höchſt unerquicklichen Streitigkeiten. Es 
kommt nämlich vor, daß der Penſionsinhaber ant- 
wortet, zu feinem Bedauern könne er das Bim- 
mer zu dem vorgeſehenen Preis nicht abgeben, der 
Gaſt müſſe ein teureres wählen, andernfalls 
ſich nach einer anderen Penſion umſehen. Der 
Sommerfriſchler iſt ſehr ärgerlich über die gan⸗ 
zen Umſtände und glaubt, den Wirt zur Einhal- 


tung der einmal getroffenen Vereinbarungen 
zwingen zu können. Wäre tatſächlich ſchon 
durch das Schicken des Proſpektes 


einerſeits und den Brief des Gaſtes andererſeits 
ein Vertrag zuſtande gekommen, ſo hätte der Gaſt 
völlig recht. 

Aber in der Regel kann man in der Abſendung 
des Proſpektes noch keine Offerte zum Abſchluß 
eines Vertrages ſehen. Wäre das der Fall, ſo 
wäre der Wirt ohne weiteres daran gebunden, da 
nach den Beſtimmungen des Bürgerlichen Geſetz⸗ 
buches der Urheber einer Vertragsofferte an dieſe 
gebunden iſt und nur davon loskommt, wenn der 
andere Teil ablehnt oder überhaupt nicht darauf 
eingeht. In der Regel will nun aber ein Pen- 
ſionsinhaber ſich in ſeinem Proſpekt gar nicht ſo 
binden, ſondern will mehr dem Gaſt vor Augen 
führen, was er grund ſätzlich zu bieten hat 
und läßt es ſich daher frei, im Einzelfall auch 
mal von den Proſpektbedingungen abzuweichen. 

Daher alſo geht man ſicher erſt dann, wenn der 
Wirt auf das Schreiben des Gaſtes eine De- 
jahende Antwort geſchickt hat. Denn erft 
dann liegt eindeutig ein Vertrag vor, an den 
beide Teile gebunden ſind. Für den Wirt bedeutet 
dieſe endgültige Bindung, daß er das einmal zu⸗ 
gejagte Zimmer zu den ausgemachten Bedingun⸗ 
gen dem Gaſt auf alle Fälle zur Verfügung ſtel⸗ 
len muß, auch wenn die Vertragserfüllung ihm in 
der Zwiſchenzeit vielleicht ſchwierig werden könnte. 
Der Gaſt wird durch den Vertrag verpflichtet, den 
Preis zu zahlen, gleichgültig ob er die Reife an- 
tritt oder nicht. Gleichgültig iſt dabei auch, ob er 
vielleicht durch Krankheit, alſo ohne Schuld, am 
Reiſen verhindert wird. Soweit allerdings der 
Wirt das Zimmer anderweitig vermie⸗ 
tet, iſt der Gaſt von ſeinen Verpflichtungen frei, 
da der Wirt ſonſt einen doppelten Verdienſt 
hätte, was gegen die Abſicht des Geſetzes iſt. 


Wegweiſer und Hotelführer „Badnerlani chwarz · 
wald“ 1934. Der unentbehrliche Ratgeber für Reife und 
Erholung im deutſchen Süden, dem ſchönen badiſchen 
Land am Oberrhein, der ſchon feit Jahren als „Weg. 
weiſer und Hotelführer Badnerland— Schwarzwald” be: 
kannt iſt, wurde ſoeben für das Jahr 1934 in neuer 
Auflage vom Landesverkehrsverband Ba. 
den herausgegeben. Rund 1800 Gaſtſtätten in etwa 200 
Orten weiſt der neue handliche Führer auf 96 Seiten 
mit den Preiſen für Unterkunft und Verpflegung nach. 
Die praktiſche Informationsſchrift für Erholungsauf⸗ 
enthalt, Rundfahrten und Wandern zu allen Jahres. 
zeiten im Badnerland kann durch die Reife- und Ber. 
kehrsbüros ſowie gegen Einſendung von 20 pit franko 
durch den Landesverkehrsverband Baden, 
Karlsruhe, Karlſtraße 10 (Poſtſcheckkonto Karlsruhe 
4422) bezogen werden. 

Lauffen a. Neckar. Anläßlich ihrer Jahrhundert- 
feiern gibt die Stadt Lauffen g. Neckar eine ſchöne 
Fele elt heraus. Dieſe enthält neben einer Darſtel⸗ 
ung der Geſchichte der Stadt eine glänzende Abhand 
lung über den Dichter Friedrich Hölderlin. Die 
Feſtſchrift kann vom Bürgermeiſteramt bezogen werden. 


Quälender Husten, Verlust der Stimme 
Katarrhe, Asthma, Grippe, Fieber 
Folgen von Lungen- und Rippenfellentzündung 


Niere, Blase, Galle, Leber, Gicht, Zucker 


Das rein-natür;’che Tafel- und Gesundheitswasser zum Weed Gebrauch: 


Ober brunnen“ 


„Kronenquelle“ 


„Fürstensteiner“ 


Bad Salzbrunn 


420 m über d. M., im schönen mittelschlesischen Bergland 


Größte Kuranlagen Europas (600 Morgen) mit seltenen Koniferen, Rhododendren, Pontischen Azaleen, Rosen. Sportlich und landschaftlich berühmter 
Golfplatz (18 Löcher) bis 550 m über d. M. Alle Kurveranstaltungen und jeder Sport. Pauschal- und Vergünstigungskuren. Hotels der Kurverwaltung: 
Kur- und Golf Hotel Schlesischer Hof, Pension von RM 8.- an, Kurparkhotel von RM 6.50, Hotel Preußische Krone von RM 5.50, in anderen Gaststätten 
von RM 4.- an. Auskunft und Druckschriften durch die Kurverwaltung Bad Salzbrunn, Schlesien. 
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„Ich weiß es nicht“, jagte Bettina; denn fie 


Kiekebuſch ſtrahlte. 

„Sie kommen —?“ s 

„Nein. Das ift aus. Gebt meinen Biop 
einem anderen. Aber beſuchen komme ich euch no 

n dieſem Sommer. Ich weiß noch nicht, wann 

und wie, aber ich komme, und wenn es Neger- 
kinder vom Himmel regnet. Macht's gut.“ 

„Danke ſchön,“ ſagten die Männer, „ebenfalls.“ 

XXV. 

Bettina rief den Freiherrn an. 

Seine Stimme war hell vor Freude: 

„Gerade überlegte ich, ob ich heute unange⸗ 
meldet zu Ihnen kommen darf!“ . 

„„Wir wollen uns treffen,“ ſagte Bettina. „Ul⸗ 
rich geht als Trainer zu Lindmanns. Wir wollen 
Abſchied feiern.“ 

Sie trafen ſich an der Gedächtniskirche, über- 
legten mancherlei Lokale und entſchieden ſich wie⸗ 
der für den Dachgarten, der ganz in der Nähe lag. 

„Ihr ſeid meine Güfte,” erklärte Ulrich. er 
mir die Freude, bitte widerſprechen Sie nicht, 
Bredow Ich rieche Ställe und Arbeit. Wiſſen 
Sie, daß ich Ikarus in die Hand bekomme?“ 
de „Wer und was iſt diesmal Ikarus?“ fragte 

t 
Zweijährige, Sohn 


Freiherr. 

„Ikarus iſt der talentierte 
von Wallenſtein aus der Lady Gloria. ; 

„Tolle Verwandtſchaft,“ behauptete der Frei- 
berr robh. 

Ulrich geriet in Feuer. 

„Wiſſen Sie, was das bedeutet? Wiſſen Sie, 
was ich aus dem Tier mache? Den nächſten 
Derbyſieger, Herr! Ach, Sie verſtehen ja nichts 
von Pferden —“ 

Die Jazz hämmerte und öröhnte, und wenn 
fie einmal ſchwieg, ſchluchzten unentwegt die Bi- 
geuner, und alles war wie in guten alten Tagen. 

„Ja,“ ſagte der Freiherr nach einem Weilchen, 
»nächſte Woche geht es bei mir auch los.“ 

Was denn?“ S N 

Er lächelte geheimnisvoll und etwas wehmütig. 

„Eine neue Stellung.“ 

„Glückwunſch!“ riefen ſie. „Wo? Bei wem?“ 

„Weit weg, 

„Provinz?“ 

„Weiter weg.“ 

„Ausland?“ 

„Ganz weites Ausland. Buenos Aires.“ Er 
lachte über ihre erſtaunten Geſichter. „Als Re- 
präſentant für ein Hamburger Exporthaus. Wir 
haben früher einmal mit der Firma zuſammen⸗ 
paanu daher kannten die Leute mich Ich 
abe in der letzten Woche genau dreißig Bewer⸗ 
bungsbriefe losgelaſſen, — durchweg an Firmen, 
die mich kennen. Ich ekam neunundzwanzig Mb- 
jagen. Und geſtern einen Telephonanxuf als 
dreißigſte Antwort. Der Mann aus Hamburg 
war hier, und es hat geklappt.“ 

„Glückskind!“ ſagte Ulrich bewundernd. „Sie 
ſprechen Sprachen —?“ i a 

„Fünf fließend. Aber es gibt Leute, die kön⸗ 
nenn zwölf und finden nichts. Es war wirt- 
lich ein Glück.“ . ) 

„Wann reiſen Sie?“ fragte Bettina. 

„In drei Tagen. Zuerſt ach Sambazg, — 
dort bleibe ich ungefähr vier Wochen. Und dann 
gehts hinüber.“ 


Bettina ſpürte einen 5 kleinen 
Schmerz und war ſehr betroffen darüber. Es iſt 
nur, weil man qute Freude immer ungern vers 
liert, verſuchte fie ſich einzureden, und er war ein 
guter Freund, der Freiherr. 

„Werden Sie nicht Heimweh haben?“ fragte 
ſie nachdrücklich. ; 

„Ich werde jede Nacht vor Heimweh weinen“, 
lage der Freiherr, und hinter jeinem matten 
Lächeln ſtand die Wahrheit, „aber man darf ſich 
nicht darum kümmern. Außerdem iſt es ein wich⸗ 
tiger Poſten, der mir Freude macht.“ 

„Daß Sie es ſo ſchnell gefunden haben!“ be⸗ 
— Ulrich, der ſich gar nicht beruhigen 

unte. 

„Nur ſchnell, anders gebt es nicht. Je län- 
ger man raus ift, deſto ſchwerer wird es. Be- 
ziehungen ſchlafen ein, und man verliert wohl auch 
die Sicherheit, wenn man zu lange warten muß. 

ch gehe es an anderen.“ ; í 

„Meine 8 ausgeſprochene Einladung gilt 
noch einundeinhalb Stunden“, ſagte Ulrich ver- 
gnügt. „Ich will Ihnen nicht die Freude nehe 
men, uns noch anderswohin zu führen.“ 

Bettina ſchwieg. Alle wußten, wohin ſie zu 
gehen hatten; nur ſie wußte es nicht. Sie war 
noch nie ſo hoffnungslos geweſen wie an dieſem 
Abend. Kameradin im Unglück zu ſein war leicht; 
aher wie kann man Kameradin bei Glücklichen 
ſein? Sie bemühte ſich tapfer, zu lächeln, damit 
niemand etwas merke. Es war ein ſchüchternes 


Bemühen, den anderen die Freude dieſer Stunde al 


nicht zu zeritören. f 
„Tanzen Sie?“ bat der Freiherr flehentlich. 
Ich muß mich an Tango gewöhnen, und außer⸗ 
dem iſt es vielleicht der letzte Abend!“ 
Sie tanzten. — 


Dieſes Haus überſchüttete ſeine Gäſte mit 
Mui wie weiſand Jehova die Iſraeliten mit 
Mannah. Die Zigeuner lockten ſchmerzliche Trä 
nen hervor und würzten ſie ſcharf durch einen une 
vermittelten Schnellcſardas, den fie mit kleinen 
beftigen Schreien beendeten. Die Jazz ordnete 
die aufgewühlten Gefüßle in Vierergruppen und 
trieb ſie mit geſtopften Trompeten auf das 
Schlachtfeld der Tanzfläche. Und dann breitete 
ſich über alles der gefährlich betäubende Tango. 
Die Bandonions beherrſchten das Feld: ſchwer⸗ 
mütige Tenöre fangen im Chor, und die Beleuch⸗ 
ter ſchalteten das rote oder das blaue Licht ein. 

.es ſoll eine der ſchönſten Städte der Welt 
ſein“, ſagte der Freiherr, während ſie tanzten. 
„Man hat mir die Bilder gezeigt. Ich bin traurig 
geworden bei ſo viel Schönheit. Sie iſt ſchon 
nicht ſehr glaubwürdig, aber fie exiſtert. Es gibt 
wirklich ſchneeweiße Paläſte, und Strand, und 
Palmen, und endloſe Straßen am Meer. Aber 
es wohnen auch nur Menſchen dort.“ i 
á „Sie werden lange dort bleiben?“ fragte Bet- 
ina. 

„Solange ich muß — und keinen Tag länger. 
Das werden ein paar Jahre fein, weil mir meine 
Firma drüben eine Chance gibt. Ich babe kleine 
Beteiligungen an den kleinen Geſchäften. die ich 


re a . 
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„Ich liebe Sie,“ ſagte der Freiherr, der den 
Arm um ihre Hüften gelegt hatte 

Unvernünftig fein, betete Bettina, einmal gan 
Dich bor h ſein. warum kann man es ni 
Dicht vor ihr war das Geſicht des Menſchen, der 
verhängnisvolle Worte zu ihr ſchickte. — ein gutes, 
junges. helles Geficht, das Glück verſprach. ` 

Frau Bettina,“ fante das junge Geſicht, „ich 
durfte bisher nicht zu Ihnen reden, ich war eine 
Null. Jetzt ſteht mir die Welt offen. Soll i$ 
Ihnen Südamerika zu Füßen legen? Soll i 
Ihnen jetzt erzählen von Palmen, Strand und 
Meer und weißen Paläſten? Bitte fanen Sie ein 
einziges Wort —“ 

Bettina ſah ihn aufmerkſam an. 

„Sie haben durch Ihr Einareifen meinen 
— vor dem Allerſchlimmſten gerettet. nicht 
wahr?“ 


(Nachdruck verboten) 


Ich 


drüben für unſer Haus zuſtande bringe. 
werde daraus große Beteiligungen an großen Ge⸗ 


ſchäften machen. Ich vertrete einn ehrenwertes 


Haus — das erleichtert mir alles. Und ich werde 
aus Anaſt vor aller Schönheit die Tage zählen, 
bis ich wieder hier bin. Das weiß ich ſchon jetzt. 
Und daß ich es weiß. ijt der einzige Unterſchied von 
meinen Landsleuten, die es vorher nicht wiſſen.“ 
„Sie haben noch nie ſo alt geſprochen“, ſagte 
Bettina, „wie jung ſind Sie. Achim?“ $ 
„Wenn Sie mich beim Vornamen nennen, bin 
ich ſiebenundzwanzig, Frau Bettina. Wenn ich 
nachdenke, bin ich etwas über neunhundert. Das 


gelb ich, wei! 
Immer flott und immer aktuell, ver: 
mittelt ſie das große Zeitgeſchehen 
und alles, was damit zuſammen⸗ 
hängt, in klarer, knapper Form. 
Zuhauſe iſt ſie jedem wie ans Herz 
gewachſen. Das „gewiſſe Etwas“, 
das auf Freundſchaft und Vertrauen 
ruht, iſt auch das Koſtbarſte, was 
ſich eine Zeitung mit der Zeit er⸗ 
werben tann. - Deshalb lejen wir die 
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genaue Datum finden Sie im Gotha. Es ift ſchwer“ Der Freiherr erblaßte. 

nicht nachzudenken. Frau Bettina.“ Das mag fein, Aber wenn Sie wollen, babe 
Die Bandonjons fangen immer noch ſchwer⸗ſ ich ihn auch vorher durch mein Schweigen in das 

mütig. und die Tenöre behaupteten im Tangotakt] Allerſchlimmſte hineinraten laſſen. ein 

und in ſpaniſcher Sprache, daß die Liebe die Welt ſchlechtes Gewiſſen „und ich mein 

überdauere. 2 iſſen bereinigt.“ 


„Wie Sie ſich verändert haben,“ lächelte Bet⸗ 
tina ausweichend. „Sie ſprechen ja ganz anders 


3 “u 


8 
„Das 


ttina. 
Dos ift ein boßes Wort und es iſt auch nicht 


tete 


it felbftverftänbtih,” fagte der junge rigtig Ic muß Ibnen dankbar fein.” 
e „beten 7 5 arpaa ber Hone mr "m 2. a bun. oi ei 60 
nicht einwandfreien t3manne3, und je „Weil Si . urch, a ſind, 
bin ich für Südamerika Repräſentant einer Welt- | wird man befer. Etwas Schöneres über Sie fällt 
firma. Da bekommt man plötzlich Selbſtvertrauen.] mir nicht ein.“ 
, verzeihen Sie es mir.“ ; Bettina lächelte. 


Bettina ſchwieg und lächelte. Ich warne Sie. Ich bin keine Heilige, durd- 


Der Freiherr ſuchte bekümmert ihre Augen, aus nicht.“ 
Frau Bettina, darf ich Ihnen etwas ſagen?“] „Gott fei Dank“ ſagte der Freiherr. „Frau 
ttina ſchwieg. Bettina, Ihre Sche 8 nur eine fade, 
Der Freiherr blieb am Rande der Tanzfläche Wollen Sie mit mir na erika kommen 
ſtehen. ER Bettina ſchwieg: immer noch ba die Muſik, 
Frau Bettina, ich liebe Sie.“ fund immer noch war um fie die aleichaültige Fülle 
Bettina ſchwiega immer noch. Die Tenöre ſan ,] der Tanzenden. Sie Frage erwartet; 
gn ar N ge Menſchen 8 aber ſie pe keine Antwort darauf. wirklich 
ihnen. i r Scheinwerfer te wie · i e Ibren Mann 
der einmal aus einer dunklen Farbe in eine andere, fragte der Freiherr Bolten naik 


Heinz Steguweit 


einer der bedeutendſten, bekannteſten 
Erzähler des neuen Deutſchlands, 
ſchildert die wunderbare Wiedergeburt 
eines Menſchen aus ewiger Nacht 
in dem neuen OM. Roman 


muß Ihnen dankbar dafür ſein“, behaup⸗ 


kann ſofort hier ſein, wenn Sie mich rufen. Wer⸗ 
den Sie mich rufen? Versprechen Sie mir, daß 
Sie es tun werden, wenn Sie alles wiſſen.“ 

Bettina antwortete nicht. 
„Bitte. fagen Sie nicht nein“, flehte er. „Bitte, 
ſagen Sie: Vielleicht.“ 

Sie blickte auf und fah mädchenhafter aus 
als je. Dann ſagte ſie ernſthaft: 

„Vielleicht.“ 

Und da war auch der Tango zu Ende. 


XXVI. 


davon kaum Notiz da Privat- 

i onti unterhielten; aber für ein 
Bm: kleinere Geſchäfte war es ein ſchwerer Schlag. 
der Privatwohnung e man noch einige 
zoge lang bei Anrufen, Herr Generaldirektor 
Fabian fei verreiſt, Rückkehr undeſtimmt. Die 
Anregung eines febr ſchneidigen Staatsbeamten, 
ſofort zur Vermögens beſchlagnahme zu greifen, 
erwies ſich als unmöglich. Ein großes Kunſtauk⸗ 
tionshaus erhob Einſpruch, — es hatte bereits 
ſeit Monaten Verſteigerungsauftrag u i 
dieſen Auftrag in beträchtlicher Höhe bevorſchußt, 
daß es Eigentumsrechte geltend machen konnke. 
Fabian hatte es verſtanden. Berlin ohne nennens- 
werte Verluſte zu verlaſſen. Da er überdies auch 
kein deutſcher Staatsangeböriger war, wie ſich 
zum Erſtgunen einiger Leute herausſtellte ſondern 
auf den Nanſenpaß reiſte, konnten die Behörden 
einſtweilen nur die Hände falten und ſich in 


uld üben. 

Dem Manne Arnold Kirchhoff beſcheinigte man, 
daß er dieſe Zuſtände ni N habe, daß 
er aber an ihnen eine Mitſchuld trage, weil er 
ſich in geſchäftlichen Dingen, Verzeihung, wie ein 
Kind betragen habe. Untalentierter Sohn eines 
talentierten Vaters. Gewiß, er fei von anderen 
in ein Netz von Intrigen eingeſponnen worden: 
aber wenn jemand auf einem ſolchen Poften fibe, 
ſo habe er die Verpflichtung, dieſes Netz rechtzeitig 
zu erkennen und zu zerreißen. Kurzum es war 
wie in den meiſten Prozeſſen dieſer Urt: die 
wahren Schuldigen erwiſcht man nicht; alfo flö 
tete man den Halbſchuldigen ein paar böſe Worte 
nach und ließ fie laufen. 

Das war offiziell. Inoffiziell drücken ein paar 
beritändige Beamte dem Geretteten die Hand und 
ſagten ſo ungefähr: Re} 

„Man weiß, daß Sie ein anſtändiger Menſch 
find, deshalb kommen fie jo glatt heraus aus der 

e Wir wünſchen. daß niemand Ihre per- 
ſönliche COrenbaftigteit bezweifelt. Sie haben ſich 
giston wie ein Mann. Ueber Kruſen hört man 

tes, und Sie waren daran maßgeblich beteiligt. 
Daß Sie nicht raffiniert waren wie die, durch 
die Sie bineingelegt wurden, ſpricht nicht gegen 
Sie, ſondern für Sie. Aber das darf man Ihnen 
nur privatim ſagen.“ 

Kirchhoff hörte fih das alles an und war febr 
ruhig. Er hatte kein ſchlechtes Gewiſſen. nein, 
das hatte er wirklich nicht. Die Geſchäfte waren 
Geſpenſter ſchlafloſer Nächte. 

Nur ſein Verteidiger war unzufrieden und 
klagte in beweglichen Worten: 

„Das ift Ihr geſchäftlicher Tod! Wir müſſen 
etwas dagegen unternehmen! ir müſſen die 
ganze Geſchichte neu aufrollen!“ y 

„Wenn Ihnen Ihr Leben lieb ift, tun Sie 
das nicht!“ ſagte Kirchhoff, der nur noch die 
Minuten zählte, die ihn von der Sonne trennten. 
„Werden mir d 
Zivilprozeß anhängen? 


„Das werden ſie keinesfalls“, b tete der 
Anwalt erregt. „Sie n ja die Stammaktien 
! Sie haben Leuten das Geld 


die Gläubiger der Firma einen 


Niemand achtete auf fie. Die Tiſche in ihrer Nähe 
— waren leer, weil alle Leute tanzten, und Ulrich wußte es wirklich nicht mehr. Es war febr, 
; l fab weit entfernt. Die Mufit war ſchwer und füß. quälend. 2 
u Bernünftig fein, betete Bettina. vernünftig ſein „Dann will ich warten, bis Sie es wiſſen. 
L aber warum vernünftig fein? Ich bleibe noch vier Wochen in Hamburg. Ich 
37 


Ai 


Und der Meine Neft — na, der 


. die allgemeine Quote.“ 
„Ich bekomme alſo noch Geld heraus?“ fr 
Kirchhoff. Er ſchüttelte den Kopf. „Die Welt iſt 
Man fl e3 nit fir möalich halten, wie 
It. e i. 


„Jede Mark ift viel für einen, 
mehr erwartet hat“, ſprach Kirch 
So verklangen die kleinen Flöten. 
x 


5 7 
ile unbeweglich, ebe er 
klingelte. Aber als er es endlich tat, öffnete nie⸗ 


mand. Er klingelte noch einige Male, und es war 


immer wieder vergeblich. k 

Er brauchte einige Zeit. um zu begreifen, daß 
Kin meh nutzlos geweſen war. Bettina war 
nicht m A 


da $ 1 

Er ſtürmte die Stufen herunter. 

Eine dicke, biedere Frau tauchte auf, 

„Ach. wollten Sie ſich die Wohnung anſeben? 
Ich habe die Schlüſſel, Sie können rein. Gigent⸗ 
lich ift die erft zum erſten Oktober zu vermieten; 
aber wenn Sie wollen, können Sie ſie vielleicht 
guch gleich haben, — Moment — jetzt babe ich 
— Schrüſſel nicht da, warten Sie in Augen⸗ 
Fi 


blick ? 
Sie eilte in übertriebener Haft davon. 
(Schluß folgt.) 


„Der Soldat Lukas“ 


der nichts 
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Sonntag morgen wieder Hunderttauſende 


Silben:Kreuzwort 


Waagerecht: 


1. Gewürz, 3. öſterreichiſches Bun- 
desland, 5. Stadt in Italien, 6. Schwindel, 7. Längen- 
maß, 9. Pflanze, 11. Frauenname, 13, Stadt am Ghwar- 
zen Meer, 15. Apparat, 16. Staat von USA., 17. Fluß 
in Frankreich, 19. Verwandter, 21. Nachtvogel, 22. Ging- 


mme, 24. Körperorgan, 26. ſpaniſches Schleiertuch, 
„ kleiner Fiſch, 29. Beinſchutz. 
Senkrecht: 1. Schreibmaterial, 2. gebrannter 
uder, 3. Eigenbeſitz eines jeden Menſchen, 4. Grube, 
Vogel, 8. Zeitpunkt, 9. Beſchwerde, 10. Unterwelt, 
12. Eigenangaben, 13. ruſſiſcher Binnenſee, 14. Fluß 
in Frankreich, 18. Rundgang, 20. Angehöriger der indos 
en Raſſe, 21. Männername, 23. ein Wikinger, 
1 in Spanien, 25. Soldat, 27. Verbrennungs⸗ 


Knotenrätſel 


f In jedem Knoten ſteckt ein Wort folgender Bedeu⸗ 
ung: 

1. Verwandter, 2. Stadt in Böhmen, 3. Kirche, 4. 
Vogel, 5. Aufſicht, 6. Jahrestag. 

Die durch Verknotung verdeckten Buchſtaben der ein- 
zelnen Knoten ergeben wiederum, richtig geordnet, Wör⸗ 
ter folgender Bedeutung: 

1. gereimte Worte, 2. Schauſpiel von Sudermann, 
3. Schubfach, 4. Wortgebilde, 5. Fluß in Sibirien, 6. 


Abzahlung. 
Silbenrätſel 
— 0 
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a — a — au — bau — be — bend — bend — blatt 
da — deih — det — den — dir — dort — dus — 
e — ei — ein — ein — eu — ful — gal — 
gar — in — in — ker — mes. — mo — mund — 


. Berliner Scheinwerfer 


Udet und Hitlerjunge Quex — Das Gold auf der Tafel und der Brillant in 
der Nase — Das Geisterschloß und seine Vergangenheit — Die „schönste 
deutsche Filmschauspielerin“ und ihre Tochter 


Die letzte ng war eine Kette feſtlicher Tage. 
gunääft waren da einmal die Pfingſttage, 
der Berliner ganz beſonders liebt, denn er 
kann dann ja einmal beſonders ausgiebig ſeiner 


Sehnſucht nach Wald und Waſſer, friſcher Luft 


und Sonne fröhnen. Obwohl der eine oder andere 
ſich das Pfingſtwetter vielleicht ein bißchen wär⸗ 
mer gewünſcht hatte, traten, wie alljährlich = 
ie 

t ins Freie an. An den bekannten Aus- 

zielen herrſchte lebhafter Betrieb; in zahl- 
loſen Gartenlokalen, im Zoo, in der „Neuen 
Welt“, in Treptow, in Krumme Lanke donnerten 
und ſchmetterten die forſchen Märſche, klangen 
die ſanften Weiſen der allbeliebten CA üh- 


konzerte. Ueber die Landſtraßen ſauſte und A 


ſchte, alles was Räder hatte, davon: Luxus- 
imouſinen, Kleinwagen, ja, jogar Lieferwagen und 
Laſtanhänger —, alles half, die Berliner zu 
„Mutter Irün“ zu befördern. Selbſtverſtändlich 
hatten die öffentlichen Verkehrsmittel, Straßen⸗ 
und U-Bahn, Stadtbahn und Autobus „Groß⸗ 
kampftage“. s 

Aber ſchon am Tage vor Pfingſten hatten 


die braven BVG.-Leute, ſoweit fte auf den Bu- 


fahrtsſtraßen des Tempelhofer Feldes zu 
tun hatten, ſchon durchaus feſttäglichen Anforde- 
rungen zu genügen: denn der „Zeppelin“ 
nahm am Sonnabend auf dem Tempelhofer Flug⸗ 
hafen eine Zwiſchenlandung vor. Das legte ge⸗ 
wiſſermaßen den beiden Feiertagen einen dritten 
hinzu. Ueberall auf den Straßen und auf den 
Dächern hatten fih unzählige Menſchen zur Be- 
geübung verſammelt. Der „Graf Zeppelin“ iſt ja 
etzthin nicht mehr allzu häufig nach Berlin ge⸗ 


kommen, und das Erſcheinen des Luftrieſen bedeu⸗ 


tet auch für die Reichshauptſtadt ein ganz bejon- 
deres und feſtliches Ereignis. Rund um das weite 
eld des Tempelhofer Flughafengeländes ſpannte 
ch wie ein dunkler Ring ein einzige Menſchen⸗ 
mauer. Kopf an Kopf drängten ſich die Tau⸗ 
ſenden auf Tribünen und Stehplätzen, und zum 
erſtenmal trat — von winterlichen Saalveran- 
— en abgeſehen — das zweihundert Mann 
tarfe Reichsorcheſter der Deutſchen Luftfahrt 
unter Generalmuſikdirektor 
Schulz⸗Dornburg in Erſcheinung. Ernſt 
Udet, Deutſchlands berühmteſter „Ritter der 
Luft“, vollführte die gewagteſten Sturzflüge, und 
Wolf Hirths Segelflugzeug drehte phantaſtiſche 


Fliegerkapitän 


Loopings. Als am Horizont der „Graf Beppe- | figen 


lin“ als grauer Streifen über dem Zentrum der 
Stadt erſchien und die Mannſchaften der Ballon- 
ſtürme ausſchwärmten, ſtartete Udet zum zwei⸗ 
ten Male, und zwar mit einem gewöhnlichen 
Sportflugzeug und mit dem Hitlerjungen 
Quex als einzigem Paſſagier. Der Zeppelin, 
Quex und Udet ſpielen nämlich auch in dem gro- 
ßen Fliegerfilm „Wunder der Lüfte“ mit, 
und ſie ſtiegen auf, um — zu kurbeln. 


* 


Das Tempelhofer Feld wird übrigens 
demnächſt wieder große Tage haben. Die maß⸗ 
gebenden Stellen haben beſchloſſen, auch in Ber- 
lin ein regelmäßiges Volksfeſt größter 
lus maße ins Leben zu rufen. Wie München 
ſein „Oktoberfeſt“, Hamburg ſeinen „Dom“ und 
Dresden ſeine „Vogelwieſe“ hat, ſo ſoll auch die 
Reichshauptſtadt alljährlich im Juli eine feſtliche, 
bunte und luſtige Rieſenzeltſtadt beherbergen; 
und zwar wird das Tempelhofer Feld der Schau 
platz dieſes großen Feſtes ſein, das vor allem den 
deutſchen Artiſten und Schauſtel⸗ 
lern, denen es in den letzten Na ren ja keines- 
wegs gut ging, zu Nutze kommen ſoll. Im „Reichs⸗ 
verband der deutſchen Artiſtik“ ſind ſie alle, die 
Akrobaten und Athleten, Jongleure und Zauber ⸗ 
künſtler, Schlangenmenſchen und Humoriſten nen- 
organiſiert, und unter Führung des früheren In⸗ 
tendanten der Berliner Volksoper, Otto Wilhelm 
Lange, hat dieſe e ee für ihre 
Mitglieder ſchon manchen ale ritt erkämpft. 
In Berlin ſpielt die Organiſation eine beſonders 
wichtige Rolle, denn hier ift ja die große Arti⸗ 
ſtenbörſe des Reichs; ja, aus Berlin ſtammen 
nicht wenige der berühmten Varietégrößen, die 
unter allen möglichen fremdländiſchen Namen 
in der ganzen Welt ihre Künſte zeigten. Nach dem 
Kriege bereits hatten fih aber viele Welt⸗Varietés 
den deutſchen Artiſten verſchloſſen, und nener- 
dings ſind in einzelnen ausländiſchen Großſtädten 
wieder deutſchfeindliche Beſtrebungen gegen unſere 
Landsleute auf dem Drahtſeil und dem „Nudel 
brett“ ins Werk geſetzt worden. Da iſt es denn 
beſonders erfreulich wenn für das bunte Gaukler⸗ 
völkchen dentier Rationalität im eignen Bater- 
lande eine ſo große Aktion, wie ſie das neue 
Berliner Volks ch im Juli darſtellt, ins Leben 
gerufen wird. Uebrigens fand kürzlich im „Clou“ 
unter Mitwirkung namhafter Künſtler aller Hie- 
Bühnen ein gelungener Wohltätigkeitsabend 
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atsel-Ecke 


erſte und vierte Buchſtaben von oben und deren letzte 
Buchſtaben von unten geleſen, ein Zitat ergeben. 

1. weſtfäliſche Induſtrieſtadt, 2. ſoviel wie „uneben“, 
3. Muſe, 4. Briefkaſtenſchlitz, 5. Figur aus „Aida“, 
6. verworfenes Geſchöpf, 7. Flugzeugart (r⸗⸗d), 8. nord 
amerikaniſche Steppe, 9. Thermometer ⸗Einteilung (r=j), 
10. abendliche Himmelserſcheinung, 11. Küſtenfunkſtation, 
12. Getreidebündel, 18. Krankheit des Hundes, 14. Strom 
in Indien, 15 Zeitſchrift für Hausfrauen, 16. Erfinder 
des Dampfſchiffes, 17. Zweig des Brückenbaues, 18. Tag 
der Woche (db). 


Beſuchskartenrätſel 


K. A. ABT 


BREMEN 
Welchen Beruf hat dieſer Herr? 


Auflöſungen 


Kreuzwort 

1. Tafel, 5. Emil, 7. Loki, 10. 

18. Mur, 

28. Oho!, 30. Serpentinen, 33. 
Senkrecht: 1. Tim, 2. A 

5. Ernſt, 6. Marienkäfer, 8. 

11. Paul, 13. Star, 17. Ef 


Gmünd, 23. 
20. Hieb, 31. Eid, 32. Che. 
Röſſelſprung 


Von Blüten träufen Baum und Strauch, 

ch atme würzigen Blumenhauch. 

Der rauſchende Wald und der wallende See, 
Die fernen Berge in flimmerndem Schnee, 
Die ſchwellenden Saaten weit und breit 

O du fröhliche, ſelige Pfingſtenzeit! 


Springrätſel 
(Man beginne mit dem „W“ in der Mitte der Figur 
und überſpringe je 2 Felder:) 
„Wir fühlen in uns neu es ſproſſen 
Und ſeh'n begeiſtert himmelwärts: 
Der Heilige Geiſt iſt ausgegoſſen, 
Und flammend klärt er Blick und Herz.“ 


Ein luſtiges Würfelſpiel 
1. Braunſchweig, 2. Freudenſtadt, 3. Marienwerder. 


Füllrätſel 
1. Delirium, 2. Odenwald, 3. Andenken, 4. Sardelle, 
5. Okzident, 6. Oleander, 7. Girlande. 


Silbenrätſel 
1. Dresden, 2. Abſcheu, 3. Siegfried, 4. gegen! 
5. Initiale, 6. Narew, 7. Grasmücke, 8. Stecknadel, 
9. Farnkraut, 10. Eiſenkies, 11. Stradivari, 12. Norwich, 
13. Augenlid, 14. Hydra, 15. Tintenfaß, 16. Elias, 
17. Spinnerei, 18. Schwediſch, 19. Cholera, 20. Mandel, 
21. Urteil, 22. Erdbeere, 23. Celſius, 24. Kirchhof, 
25. Eierbecher, 26. Tardieu. — „Das Pfingſtfeſt naht, 
es ſchmücket neu die Welt ſich, daß ſich alles freu'.“ 


B 


ftatt, der die Mittel für den „Tag der unbe 
kannten Artiſten“ Ende des Monats im 
Berliner „Prater“ herbeigeſchafft hat. Da werden 
nur Artiſten auftreten, die ein Jahr lang kein 
Engagement haben. 


* 
Die Gepäckträger an den großen Berliner 
Fernbahnhöfen find gewiß an mancherlei eigen- 
artige und extravagante Reiſende gewöhnt, und 
es erregt nicht ihr Staunen, wenn Dorothea 
Wieck, Lilian n oder ſonſt ein Film⸗ 
ſtar mit einem wohlgezählten Dutzend großer und 
kleiner Koffer in den D-Zug ſteigt. Aber, daß ein 
hepaar mit 54 Koffern reiſt, das haben 
ſelbſt die älteſten und erfahrenſten Mitglieder 
der Gepäckträgerzunft = nicht geſehen. Dennoch 
1 merkwürdige Fall jetzt eingetreten: eines 
Morgens kam dieſer Tage ein eleganter brauner 
Herr mit einer dichtverſchleierten Dame an, denen 
nicht weniger als eben 54 Koffer ins Hotel nad- 
geſchickt wurden. Sechs glutäugige Herren in in⸗ 
diſcher Tracht überwachten die ordnungsmäßige 
Beförderung. Dieſe ſechs Exoten gehören zur 
Dienerſchaft des geheimnisvollen Paares, das 
eine recht beträchtliche Reiſe zurückzulegen hatte, 
bis es in die deutſche Hauptſtadt kam, es iſt 
nämlich der Maharadſcha von Rampur, 
deſſen Land 120 Meilen nördlich von Delhi in 
ndien. liegt. Er gehört zu den reichſten yir 
ten des fernen ee und obwohl es 
den großen Berliner Hotels nicht an intereſſan⸗ 
ten und reichen ausländiſchen Gäſter fehlt, iſt 
der phantaſtiſche Luxus des Inderfürſten augen- 
blicklich ſozuſagen Stadtgeſpräch in Berlin ge- 
worden. Die proſaiſchſten Geräte des Alltags, die 
bei gewöhnlichen Sterblichen keine großen Werte 
repräſentieren, ſcheinen an dem Märchenhofe von 
Rampur durchweg von Gold zu fein; das wird 
zumindeſt von dem Tafelgerät des Füritenpaares 
erzählt, das den hohen Herrſchaften zum täglichen 
Gebrauch dient. Die Fürſtin iſt übrigens auf 
ebenſo koſtbare wie fremdartige Weiſe geſchmückt: 
fie trägt einen erbſengroßen blitzenden Bril- 
lanten im linken Naſenflügel. Aber 
auch in dieſem Falle zeigt es ſich, daß Reichtum 
allein noch nicht alles Glück bedeutet. Das exotiſche 
Fürſtenpaar hat ein zweijähriges Töchterlein, das 
an einer ſchweren chroniſchen Krankheit leidet, 
die von den berühmteſten bisher zugezogenen 
Aerzten nicht geheilt werden konnte. Die ganze, 
jetzt mit ſo ungeheurem Aufwand durchgeführte 
Europareise des Fürſten hat lediglich den Zweck, 
einen Arzt ausfindig zu machen, der die kleine 
Prinzeſſin zu heilen vermag. 
N Y 


* 

Am Kurfürſtendamm ift kürzlich wieder eins 
jener Lokgle geſchloſſen worden, die für das frag 
würdige Weſen der Nachkriegsz, 't charakteriſtiſch 
waren: das „Geiſterſchloß“. Es heißt, daß 
Läden in die Räume eingebaut werden jollen, die 
chon eine bewegte Vergangenheit Hinter- fih 

en. Hier befand ſich eins der erſten Cafes an 
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Humor 


Der Freiwillige Nie tz ſche 


Als Friedrich Nietzſche bei der Artillerie 
in Naumburg ſein Jahr abdiente, wurde in der 
Inſtruktionsſtunde eine Einrichtung am Geſchütz 
erläutert, die Nietzſche zum erſtenmal hörte, aber 
ſofort begriff. Ein Kanonier dagegen, der bereits 
im dritten Jahre ſeiner militäriſchen Ausbildung 
ſtand, hatte das ſchon oft Gehörte noch immer 
nicht verſtanden. Da ſchwang fih der Unteroffi⸗ 
zier, wie E. Förſter⸗Nietzſche in der Biographie 
ihres Bruders erzählt. zu dem klaſſiſchen. Lob 
und Tadel gerecht verteilenden Ausſpruch auf: 
„Schulze, Sie find doch zu dumm, fogar der Freis 
willige Nietzſche hat's ſchon begriffen!“ 


25 aufgezählt! 


Der berühmte ruſſiſche Feldmarſchall Barcley 
de Tolly hatte eines Tages les war kurz nach 
dem Feldzuge von 1812) den ſtrengen Befehl ge- 
geben, daß niemand bei ihm vorgelaſſen werden 
olle, da ihn eine Sache von größter Wichtiakeit 
beſchäftigte. Während der Arbeit zog plötzlich ein 
heftiger Wortwechſel vor feiner Tür ſeine Auf⸗ 
merkſamkeit auf ſich. 


Ans Fenſter tretend, fah er, wie die Schild 
wache einem verwundeten 1 den Eintritt 
verweigerte, der ſich darauf berief, daß ihn der 

ſeldmarſchall perſönlich kenne. dabei auf feine 
unden zeigend. 

Der wachhabende Soldat ließ fih dadurch be ⸗ 
wegen, den Invaliden durchſchlüpfen zu laſſen, 
indem er ſich ſcheinbaar von ihm abwandte, als 
wenn er ihn nicht bemerke. Als dies der Mar- 
ſchall ſah und der Invalide bald darauf zu ihm 
ins Zimmer trat, fuhr er dieſen zornig an und 
befahl ihm, ſogleich die Schildwache herbeizurufen. 
Dies geſchah. „Weißt du nicht“, ſprach er zu dem 
Inpaliden, „daß du dich nicht ohne weiteres hier 
eindrängen darfſt?“; und an den Soldaten iý 
wendend: „und du. daß du gegen meine ausbrüd- 
liche Anweiſung gehandelt haſt? 

Keiner von beiden wagte ein Wort auf dieſe 
ſcharfe Zurechtweiſung zu erwidern. 

Barcley de Tolly zog jetzt die Klingel und 
verlangte ſeinen Sekretär. „Zählen Sie jedem von 
beiden“, ſagte er zu dem Eintretenden, „in meiner 
Gegenwart fünfundzwanzig auf!“ 

„Soll ich vielleicht einen Unteroffizier holen?“ 
fragte ſtammelnd und ſtotternd der Sekretär. 

„Wozu das? Tun Sie es nur ſelbſt!“ 

„Aber womit?“ 

„Womit? — Selbſtverſtändlich mit der Hand! 
Zählen Sie jedem der beiden fünfundzwanzig — 


Rubel auf die Hand. Der Schildwache für ihre 


Menſchlichkeit und dem braven Jungen da, der 


ſich ſeine Wunden unter meinen Augen geholt 


hat, für ſeine Tapferkeit!“ 


dieſer Repräſentationsſtraße des Weſtens, als 
fie begann, „modern“ zu werden: das Engliſche 
Café“. Im Kriege wandelte ſich das Lokal in ein 
Kabarett, dann in die Weindiele „Kurfürſt“, noch 
ſpäter in das Charlott⸗Kabar tt, das große Pros 
gramme brachte, aber kein Eintrittsgeld nahm, 
ſondern die Koſten auf die Getränkepreiſe ſchlug. 
Zuletzt inſzenierte Dr. Thoma, der Privatſekre 
tär und Bühnenaſſiſtent des bekannten Hellſehers 
Hanuſſen hier ſeine okkulte Bar „Geiſter⸗ 
ſchloß“, wo Tanz und Bargetränke geboten, aber 
gleichzeitig die Gruſelbedürfniſſe gewiſſer Grope 
ſtadtſnobs weitgehend berückſichtigt wurde; da gab 
es „Geiſtererſcheinungen“ um Mitternacht und 
„Spuk“ von allen Sorten; das Ganze aber hatte 
einen fatal-panoptikumhaften Charakter. Trotz 
zeitweiliger guter Einnahmen rentierte ſich der 
Betrieb nicht auf die Dauer, und fo ift der Kur⸗ 
fürſtendamm jetzt um eins ſeiner „Fremdenlokale“ 
ärmer geworden. 


an den Glanzzeiten jenes Charlott⸗Kabaretts 
verkehrte dort häufig eine ungewöhnlich ſchöne 
Frau. Sie hieß Lucie Do aine und galt da⸗ 
mals als die ſchönſte deutſche Film⸗ 
ſchauſpielerin. Ihr künſtleriſches Talent 
war nicht überragend; mehr ſtand ihre Schönheit 
im Mittelpunkt des Intereſſes; man ſah ihr Bild 
auf Zigaretten-, Konfitüren⸗ und Parfümerie - 
packungen; Magazine und Modezeitſchriften 
trieben einen wahren Kultus mit dem Kopf 
dieſer Frau; heute iſt das alles kaum noch begreif⸗ 
lich. Lucie Doraine ging dann mit ihrem Gate 
ten, dem Filmregiſſeur Kerteſz, nach Holly⸗ 
wood, aber. große künſtleriſche Erfolge waren 
ihr nicht beſchleden, und fie wurden vergeſſen. 
Jetzt wurde man in Berlin an die ehemalige 
Kurfürſtendamm⸗Berühmtheit wieder durch ein 
trauriges Ereignis erinnert: in Athen hat ihre 
Tochter Kitty Doraine einen Selbitmorb- 
perjuch gemacht. Gegen den Willen des Vaters 
war das junge Mädchen Tänzerin geworden und 
trat in eleganten Nachtlokalen auf. Wie es heißt, 
erlitt die eite alte einen Nerven⸗ 
zufammenbruch, voller Ekel fah. fie das 
Unweſentliche ihrer freiwillig gewählten Tätigkeit 
und der Stätten, wo ſie ihre Kunſt zu ee a 
ren hatte, und in einem Hotel der griechiſchen 
Hauptſtadt verſuchte fie, ſich mit Morphium zu 
vergiften. Es gelang, fte im letzten Augenblick zn 
retten, und beide Eltern ſind ſogleich nach Athen 

reift, um die Tochter in die Obhut des Eltern⸗ 

mies zurückzuführen. Man darf alfo annehmen 

ß die Tragödie dieſer jungen Künſtlerin doch 
noch befriedigend endet. Aber nicht geringe 
Schuld an dem Schickſal der Tochter dürfte die 
Mutter haben, die, anſtatt der Erziehung ihres 
Hindes in den entſcheidenden Jahren die richtige 
Sorgfalt zu widmen, es vorzog, die gefeierte 
in dem Berlin von ehemals zu ſpielen. 


Dr. Fritz Chlodwig-Lange. 
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O Vaterland, ; 


wie bist du schön! 


Das Höllental bei Garmisch ist eins 
der schönsten deutschen Alpentäler. 
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Der Fufigama aus 
100 Kilometer Entfernung 
Den japaniſchen Phyſikern 
Dr. Suyeo Sakurai und 
Dr. Terutaro Ogata vom 
Forſchungsinſtitut für Phyſik 
und Chemie in Tokio iſt 
es elungen, eine Platte 
von höchſter Empfindlichkeit 
gegen infrarote Strahlen 
herzuſtellen. Die Platte rea⸗ 
giert auf infrarote Strah⸗ 
len bis zu 9000 Ohm; ſie 
kann trotz ihrer Empfindlich⸗ 
keit über ſechs Monate auf⸗ 
bewahrt werden. Es find 
durch dieſe neue Plattenart 
Aufnahmen durch Wolken und 
Nebelwände möglich gewor⸗ 
den; die militäriihe Ber: 
wendbarkeit der Erfindung 
iſt daher ganz außerordent⸗ 
lich groß. Unſer Bild wurde 
mit der japaniſchen Wunder⸗ 
platte aufgenommen: Es zeigt 
auf 100 Kilometer Entfer⸗ 
nung rechts den ſchneebedeckten 
Gipfel des Heiligen Berges 
von Japan, des Fujiyama. 


Das Wunder 
der infraroten 
Photographie 


Infrarole Strahlen ent/chleiern 
den ſernſten Horizont. 


Interefante Aufnahme 
der New Yorker City. 
Auf einem normalen Photo 
wäre der Hintergrund, auf 
welchem ganz rechts ſogar der 
Zentralpark zu ſehen ik, voll: 
kommen verſchwommen. Auf 
unſerem Bilde aber durch- 
dringen die Strahlen ſelbſt 
den fernſten Horizont. Links 
vorn ragt das Hochhaus der 
Nadio⸗CTity empor. 


Wander - Austtel- 
lung der N$- 
Volkswohlfahrt. 


n der Wandelhalle des 
eichstages ift die Wan» 
der-Ausſtellung der NS. 
Volkswohlfahrt im Rah- 
men der großen Schau 
„Deutſches Volk — Deut - 
idhe Arbeit“eröffnet wor- 
den Die Ausſtellung 
ibt in intereſſanter 
eiſe einen Ueberblick 
über die Arbeit und 
Leiſtungen des Winter. 
hilfswerks und der NS. 
Volkswohlfahrt. — Sta- 
tiſtiſche Darſtellung Über 
das Winterhilfswerk und 
NS-Voltswohlfahrt, 


Gau Oſtpreußen. SA ae x 7 


V xraunſchweig ift 
SRL S. i Hafenftabt 
ei für den Motorsport” g 1s n geworben. 
BT r Als Abſchluß des nun- 
`x mehr fertiggeftellten 
zweiten Teiles des 
Mittellandkanals fand 
die feierliche Einwei⸗ 
hung des neuen Braun- 
ſchweiger Mittelland- 
kanal- Hafens ftatt. Der 
Kanal ift fetzt von 
nnover bis Braun - 
chweig fertiggeſtellt.— 
Derneue Braunſchweiger 
Hafen mit den erſten dort 
eingetroffenen Schiffen. 
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„Altrömiſches“ 
Wagenrennen der 
Reichswehr. 


Im Rahmen des 


2 ` a * ommern - Turniers in 
Yo \ tettin fand ein inter- 
In \ — „altrömiſches“ 

Bunt Motorwagenrennen der 


? i AN x nn Reichswehr ftatt. 
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Der erſte Dampftriebzug der Welt auf der Strecke Hamburg Lübeck. 
Die Lübeck-Büchener Eiſenbahngeſellſchaft ſtellte mit Beginn des Sommerfahrplanes erftmalig den 
einzigen Dampitziebeug der Welt auf der Strecke Hamburg—Lübed in Betrieb. Als Betriebsſtoff 
dient ausſchließlich Braunkohlenteerheizöl oder Steinkohlenteerheizöl, Produkte, die ausnahms⸗ 


los in Deutſchland hergeſtellt werden. Der Triebzug hat eine Höchſtgeſchwindigkeit von 110 km; 
er enthält in zwei Wagen insgefamt 133 Sitzpläße. Die Maſchinenanlage entwickelt 300 PS. 


A den feinsten 
Soheumemen. 
die so empfindlich sind 


Dass sie den Sulsschlag 
deo. Menschen anzeigen, 
wesden die einzelnen 
Tataksoxten genau nach 
dem Rezept abgewogen 
und gemischy. 
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gäretten werden in den Falk Magen unseres tecnnıschen Muster 


hetriebes in Altana-Bahrenteld nach 


Der ungewöhnlich zarte und reine Char er dieser Mischung beruht darauf, daß 
sämtliche Tabake RE EM et í wi 
Mundstück hergestellt D m 7 A aus folgenden Distrikten 


SORTE 
Akk $ ra ssohk. | Bun 
Die Cigaretten sigg dyste eiten ation und neuer Fabrikations 
methoden. die zu s de Leden halıta n ji 
55 bar te Ma m AC o 


iugg auf 
REEMTSMA CIGARETTENFABRIKEN G. M. B. H. ALTONA - BAH 2. 


n nergestellt 
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Derliebliche 
Jaunus 


Anmutige Täler, zart geſchwungene Höhen, in ſtrahlenden Sonnen- 
ſchein getaucht und unter tiefſter Bläue eines dor ſüdlich klaren 
Himmels, machen den Taunus zu einem paradieſiſchen Stückchen Erde. 
Die Welt iſt ſchön wie am erſten Tage, möchte man ſagen, wenn man 
vom Feldberg herab ſeinen Blick über jenes duftige Gewoge von 
Berg, Tal und Hügel ſchweifen läßt, das man Taunus nennt. 

Hier ein paar 
Tage nur wandern, 
leben und genießen 
dh die Zauber: 
kraft reinſter Freude 
und Erholung bis 
ins Her Sinein 
ſpüren. Wie Perlen 
eines koſtbaren Ge⸗ 
ſchmeides reihen 
ſich die Städte und 
Städtchen, die Dör⸗ 
fer und Flecken im 
Grunde der Täler 
und auf bewaldeten 
Höhen aneinander, 
jedes gewachſen und 

in natürlicher 
Schönheit dem Bo⸗ 
den entſproſſen, je⸗ 
des von der Patina 
ehrwürdigen Alters 
überglänzt. 

Von der alten 
Kaiſerſtadt und ſüd⸗ 
deutſchen Handels⸗ 
metropole Frank⸗ 
furt aus iſt in 
wenigen Minuten 
Bad Homburg 
erreicht. Es genießt 
Weltruf und war 
einſt der Treffpunkt 
der Könige wie auch 

der Ariſtokratie 
Europas und Aſiens. 

Vom Turm des Schloſſes aus, das auf einer Höhe inmitten 
eines gepflegten ſchönen Parkes liegt, geht der Blick * 
nach dem idylliſch gelegenen Oberurſel, das als Schlüſſel zum 
Gebiet des Feldbergs und der beiden höchſten Taunusberge gilt. 
Das weithin ſichtbare Wahrzeichen des Städtchens iſt die hoch⸗ 
nragende gotiſche Kirche, um die fih die Altſtadt mit winkligen 
Gaſſen und ſehenswerten Fachwerkbauten lagert. 

Wandern wir weiter nach Weſten zu, ſo kommen wir nach 
dem uralten und doch ewig jungen Kronberg, deſſen trotzige 
Burg weit hinaus in die Lande ragt. Wer einmal auf den 
Bergen und in den Tälern ſeiner Umgebung gewandert iſt, den 
zieht es immer wieder in ſeinen Bann. Auch hier erlaubt das 
milde Klima ein gutes Gedeihen großer. Haine der vielhundert⸗ 
jährigen Edelkaſtanie, wie in Oberurſel. 

In der Nähe des großen ggg E arkes liegt 
Schloß Frie me das die Kaiſerin Friedrich ſich 
erbaute und bis zu ihrem Tode bewohnte. 

Einer der von Natur aus reizvollſten und geſchichtlich inter⸗ 
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Wandelhalle im Kurhaus Wiesbaden. 


Das Kurhaus in Wiesbaden. 
Nückanſicht mit dem Weiher. 


Nu ine Falkenſtein. 
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Blik auf Kronberg. 


eſſanteſten Orte des vorderen Taunus ne 
kenſtein. Seine Burgruine grüßt als Wahr: 
2 weit hinaus in die ſchöne Mainebene. 
er Burgendreiklang wird durch das reiz⸗ 
volle Königſtein ergänzt. Wiesbaden 
iſt ein Name von Klang für jeden, dem Gicht 
und Rheuma die Freuden des Daſeins vergällen. 
Die berühmten, wahrhaft wundertätigen 
Thermen der Stadt gaben nun ſchon Millionen 
le ne und Lebensfreude wiedergegeben. 
Was Menſchenwille und Menſchenhände ver⸗ 
mögen, geſchieht hier, um die natürlichen Schätze 
in einen wirkungsvollen Rahmen zu ſtellen. / ar AAP 
Wiesbaden Riß nicht umſonſt die Königin der : — mi — * AE 
Rhein- und Taunusbäder. An der Trinkhalle in Bad Homburg. 


der Bis marek vonſtorea 


(5. Fortſetzung.) 
IX. 

Regina ſchauerte plötzlich zuſammen, 
und auch die anderen blickten ſich gegen⸗ 
ſeitig betroffen an, als der Name Pak⸗ 
kuang fiel. Gerade dieſem ſympathiſchen 
Koreaner hätten ſie eine ſolche Tat am 
wenigſten zugetraut. Denn Pak⸗kuang, der 
einen ſehr beſcheidenen Eindruck machte und 
ſtets ein höfliches Lächeln auf den Lippen 
hatte, war über die temperamentvolle 
Hitzköpfigkeit der erſten Jugend längſt 
hinaus; welcher Haß und welche immen⸗ 
ſen Energien mußten in dieſem Menſchen 
ſchlummern, daß er zehn lange Jahre hin⸗ 
durch ſeinem Opfer gefolgt war! Daß er 
freiwillig und in ewiger Unraſt Not und 
Entbehrungen auf ſich genommen hatte, 
um die ſeinem Herrn angetane Schmach 
zu rächen — um ſchließlich kaltblütig und 
mit ruhiger Ueberlegung zum Mörder zu 
werden! 

Freilich, Kim⸗Ok⸗Kün, der in unerſätt⸗ 
licher Geldgier ſein Vaterland in ge⸗ 
meinſter Weiſe verraten hatte, war ein 
erbärmlicher Schuft und mochte dieſes 
Schickſal hundertmal verdient haben; aber 
es änderte dennoch nichts an der Tat⸗ 
jahe, daß Pak⸗kuang nach europäiſcher 
Auffaſſung ein Mörder war! 

Brinkmann, der neugierig war, was 
Min darauf antworten werde, deutete 
dieſe Auffaſſung vorſichtig und ſeiner Mei⸗ 
nung nach mit chineſiſcher Höflichkeit an, 
ohne allerdings zu wiſſen, daß auch in 
dieſer bloßen Andeutung ſchon eine Un⸗ 
höflichteit gegen den Gaſtgeber lag. 

Aber Min⸗Yong«⸗ik lächelte nachſichtig 
und machte zu Möllendorff eine gewiſſer⸗ 
maßen entſchuldigende Geſte. Eine Weile 
blickte er intereſſiert dem Diener zu, der 
die zweite Waſſerpfeife vorbereitete; er 
ließ ſich das Mundſtück geben, machte 
einige nachdenkliche Züge und wandte ſich 
dann erſt an Brinkmann: 


Roman von Olaf Bouterweck 


„Ich hörte Ihre Worte mit großem 
Intereſſe, mein älterer Bruder ... Aber 
was würden Sie in Deutſchland mit einem 
ſolchen Schurken tun, der ſein Vaterland 
verraten hat?“ 

„Hm —“ Brinkmann räuſperte ſich. 
„Wir würden ihn natürlich vor Gericht 
ſtellen ..“ 

„Gericht —?“ jagte Min gedehnt; er 
hatte Mühe, ſeine Geringſchätzigkeit nicht 
zu zeigen. „Sie würden ihn doch wahr⸗ 
ſcheinlich beſtrafen, denn ich entſinne mich 
ſehr gut, daß der Miſſionar Ernſt Faber, 
der auch aus eurer Heimat zu uns kam, 
mir einmal den Spruch gejagt hat: ‚Wer 
mit dem Schwert tötete, der ſoll auch durch 
das Schwert umkommené!“ 

„Nun ja,“ gab Brinkmann zu, „es 
wäre möglich, ja, ſogar in höchſtem Maße 
wahrſcheinlich, daß das Gericht den Ver⸗ 
räter zum Tode verurteilen würde!“ 

„Aber das iſt doch genau dasſelbe!“ 
lächelte Min⸗Vong⸗ik. „Unſer Geſetz lau- 
tet: ‚Auge um Auge, Zahn um Zahn!“ 
Kim⸗Ok⸗Küns Schuld war einwandfrei 
bewieſen, folglich hatte er den Tod ver⸗ 
dient! Der Unterſchied beſteht nur noch 
darin, daß bei euch ein fremder und gänz⸗ 
lich unbeteiligter Mann das Urteil voll⸗ 
ſtreckt hätte; einer, der aus dem hand⸗ 
werksmäßigen Töten ein ſchauriges Ge- 
werbe gemacht hat ... Bei uns aber hat 
ein heldenmütiger Mann freiwillig die 
Vollſtreckung des Urteils übernommen! 
Er hat Hab und Gut geopfert, hat Not 
und Entbehrungen erlitten; er hat ſein 
ganzes Leben einzig in dieſe Aufgabe ge⸗ 
ſtellt. .. Was glauben Sie, wem von 
beiden größere Ehre gebührt?: Eurem 
Handwerker, der für die blutige Arbeit 
weniger Minuten mit Geld bezahlt wird, 
oder einem Pak⸗kuang, der aus Liebe zu 
ſeinem Vaterland dieſe ſchwere Aufgabe 
freiwillig übernahm — der erſt zehn 


Jahre lang ſeinen Mann verfolgen mußte, 


Der liebliche Caunns. 


Oberurſel — Katholiſche Kirche und Altſtadt. 


ehe er das Urteil endlich vollſtrecken 
konnte!“ 

Brinkmann hatte ſchon den Mund zu 
einer längeren Entgegnung geöffnet, aber 
er zog es im letzten Moment doch vor, zu 
ſchweigen. Denn das bisherige Geſpräch 
ſagte ihm deutlich genug, daß ſich hier ge⸗ 
wiſſe Gegenſätze niemals überbrücken 
laſſen würden. Das Wort Möllendorffs 
fiel ihm ein, daß man es vermeiden ſolle, 
an aſiatiſche Verhältniſſe europäiſche 
Maßſtäbe anzulegen. 

Da auch die anderen ſchwiegen, ent- 
ſtand eine kleine Pauſe, in der nur das 
Gurgeln und Gluckſen der Waſſerpfeife 
zu hören war. 

Regina fühlte ſich unbehaglich; denn 
ſo angenehm und ſo erfreulich 
der Abend bei Min⸗Yong⸗ ik 
begonnen hatte, ſo unheimlich 
wurde ihr allmählich in die⸗ 
ſem Hauſe zumute. Eine ſich 
ſtetig ſteigernde Unruhe er⸗ 
füllte ſie; ſie hatte plötzlich 
keinen innigeren Wunſch, als 
in das europäiſche Hotel zu⸗ 
rückzukehren, das inmitten 
dieſer fremden Welt ihr wie 
eine Inſel der Wohlgeborgen⸗ 
heit erſchien. 

Eine Weile ſuchte ſie gegen 
dieje Schwäche anzukämpfen. 
Sie nannte ſich in Gedanken 
eine alberne Gans und bezich⸗ 
tigte ſich ſelbſt der Undank⸗ 
barkeit gegen Min⸗Yong⸗ik, 
der hinſichtlich der Behaglich⸗ 
keit ſeiner Gäſte weder Mühe 
noch Koſten geſcheut hatte... 
Aber ſo zutreffend dieſe Ar⸗ 
gumente auch ſein mochten, 
ſie fruchteten nichts, denn ihre 
Unruhe wuchs. 

Meine Nerven ſind über⸗ 
reizt, dachte ſie, ich habe mir 
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heute vormittag auf dem Tempelausflug 
ein bißchen zuviel zugemutet. Ich muß 
eine Nacht richtig ſchlafen, dann hab ich 
morgen meine alte Spannkraft wieder! 
Sie wollte ſich gerade an ihren Vater 
wenden, als eine inſtinktive Ahnung von 
drohender Gefahr ſie plötzlich den Kopf 
wenden ließ. Ihr Herz ſetzte jäh einen 
Schlag aus, denn ſie ſah gerade noch, wie 
von draußen ein dicker, knochiger Finger 
durch eines der Papierfenſter gebohrt 
wurde. Der Finger zog ſich ſofort wieder 
vorſichtig und geräuſchlos zurück, und an 
ſeiner Stelle erſchien, kaum erkennbar, 
irgend etwas Spitzes, Blinkendes 
Regina wollte rufen, ſchreien, aber ſie 
war vor Schreck wie erſtarrt. Trotz aller 


Gut raſiert- 
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Anſtrengung war es ihr nicht möglich, ſich zu bewegen 
oder einen Ton hervorzubringen. Wie gebannt ſtarrte 
jie auf das kleine, blinkende, gefahrdrohende Etwas, 
das erſt ein wenig hin und her zitterte, dann aber 
plötzlich zur Ruhe kam und ſich langſam um Finger⸗ 
breite durch die Oeffnung hereinſchob. 

Keiner der anderen ſah dieſes merkwürdige Etwas. 
Min⸗YVong⸗ik hatte dem Fenſter den Rücken zugekehrt, 
Brinkmann beſchäftigte ſich mit ſeiner Zigarre, und 
Jörn ſtudierte gerade ſehr aufmerkſam das farben⸗ 
prächtige Moſaik einer großen Bafe. 

Nur Möllendorff wurde plötzlich unruhig. Es war 
eine natürliche Reaktion, daß ſich ſeine Sinne, infolge 
der in letzter Zeit immer zahlreicher werdenden An⸗ 
ſchläge auf fein Leben, in einem Zuſtand geſteigerter 
Senſibilität befanden. Unwillkürlich hob er den Kopf, 
ſah Reginas merkwürdige Starrheit und erkannte, der 
Richtung ihres Blickes folgend, im Bruchteil einer Se⸗ 
kunde die drohende Gefahr! 

Im nächſten Moment hatte er die ſchwere bronzene 


Aſchenſchale in der Hand und ſchleuderte ſie mit voller 


Wucht durch das Fenſter. 


Faſt gleichzeitig rutſchte er 


Vor den gedeckten Brüchen. 


Der Beſchauer ſteht auf dem nördlichen Illufer, etwa da, wo ſich heute der Schlachtviehhof befindet, und blickt in nordöſtlicher Richtung gegen die Stadt. 
s die Türme der Stadtbefeſtigung, verbunden 


Das diesſeitige Ufer, nackt und kahl, iſt nur von zwei Spaziergängern und einem Angler belebt. Geradeau 


durch die „Gedeckten Brücken“, links er- 
ſcheinen die Wälle. Rechts hinter dem 
erſten Turme (von links geſehen) wird 
noch ein wenig von St. Jacob, der da⸗ 
maligen „Elendenherberge“, ſichtbar. 
Unter dem Worte „Straßburg“ erſcheint 
im ne der Pfennigturm, weiter 
rechtshin das Münfter und die 
St. Thomaskirche. 


Die 
„wunderschöne 
Stadt“ 


Straßburger Ansichten 
aus der Zeit des dreißig- 
jährigen Krieges 


Dieſe Xl. Veröffentlichung der 
Preſtel⸗Geſellſchaft reiht 
ſich würdig ihren Vorläufern 
an. Hervorragend iſt die Wieder⸗ 
abe der Zeichnungen Wenzel 
Dollars, aus deſſen graphiſchem 
achlaß von 2800 Blättern hier 
auch einem größeren kunſtlieben⸗ 
den Publikum eine ſchöne und 
auch kulturhiſtoriſch intereſſante 
Ausleſe geboten wird. 


Das Straßburger Münſter 
von Rordnordweſt. 


Aus lebhaftem Markttreiben heraus 
ſteigt ſtill und ernſt das Münfter 
Unſerer Lieben u himmelan. Am 
linten unteren Bildrande verläßt gerade 
ein Zug Nonnen die St. Laurentius - 
S e. Eine Karoſſe rollt über das 

laſter. Vor den Verkaufsbuden haben 
ch Frauen und Mädchen zu Einkauf 
und Geplauder eingefunden. Ratsherren 
und andere Männer in Amt und Würden 
tehen in Gruppen auf dem Münſterplatz. 
m unteren rechten Bildrande halten 
Da ihre Korbwaren feil. Nach der 
rämergaſſe entfernt ſich ein Zwei- 
f pianeta vA u Putin Ben ein 
zelne Geſtalten über das Geländer herab, 
Hebebäume ragen hervor; Leben Überall. 


ent hura 
x 
Fer dem Hiicher Ihn 


Das Kaufhaus. 

Diefes Blatt mit der Unterſchrift „Autumnus“ 
E Herbſt) bietet einen Blick auf das bewegte 
eben um das Kaufhaus (1358 erbaut). Etwa von 
der Stelle, wo oute die Gt. Nikolaus-Brülcke über 
die Ill führt, eht der Beobachter auf die Kauf- 
eing. über deren Dächern das Münſter er: 
cheint. Hinter dem Kaufhauſe wird noch ein Teil 
der Großen Metzig Bil e ſichtbar, an 
die fih nach dem Bildrande zu die Schind 
drücke (heute Rabenbrüde) anſchließt. Über der 
Brucke zeigt 8 der Guldenturm, ber, 14 
errichtet, die ndung des Rheinkanals ſicherte 
und vajt- 1874 bei der Anlage der heutigen 
Züricher Straße aus dem Stadtbild verſchwand. 


5 leicht zu frisieren, 
Glänzendes Haar - leicht zu erhalten 


Bor dem Lifchertor. 


Am linken Bildrande Über dem Reiter 
zwei zuſammengebaute Türme, das ehe ; 
malige Fiſchertor. Weiter rechts der 
Guldenturm, dann ein höherer, das 
St.-Stephans-Tor. In der Mitte des 
Bildes, links hinter dem „Thurn im 
Sack“ aufragend, St. Stephan mit dem 
alten Weſtbau, der über dem Chor fidt- 
bar wird, dann weiter entfernt das 
Münſter, rechts ane das St.⸗An⸗ 
dreas-Tor. Auf der Ill ein großes, 
ſtromabwärtsfahrendes Frachtboot. 


blitzſchnell von ſeinem Seſſel herunter. Gerade 
noch früh genug, um dem ſchwirrenden Pfeil zu 
entgehen, der mit einem hellen, ſingenden Ton 
dicht über Möllendorffs Seſſel ziſchte und dann 
mit kurzem Aufklatſchen in der Holzvertäfelung 
ſteckenblieb, während der Schaft noch eine Weile 
hin und her ſchwankte. 

Die anderen hatten in ihrer Verblüffung 
den Zuſamenhang noch gar nicht richtig erfaßt, 
als Möllendorff ſchon wieder auf den Beinen 
und mit einem mächtigen Satz am Fenſter war, 
wo der heimtückiſche Bogenſchütze ſich gerade aus 
ſeiner gebückten Haltung aufrichtete und rück⸗ 
wärts zur Flucht wandte. Aber dieſe eine Se⸗ 
kunde genügte, um die Perſönlichkeit des Täters 
zu erkennen. l 

Aus einem Nebenhof kamen mehrere Sol- 
daten mit Fackeln angerannt. Möllendorff riß 
das Papierfenſter vollends heraus und machte 
die Soldaten auf den Flüchtling aufmerkſam. 

„Hallo! Fangt ihn!“ rief er auf chineſiſch. 
Dann wandte er ſich ab und lief, ohne auf die 
erſchreckten Fragen Min-VYong⸗iks zu achten, 
durch die Empfangshalle in den Hof, gefolgt 
von ſeinen Freunden. 

„Was iſt los, Paul?“ rief Brinkmann wäh⸗ 
rend des Laufens, indem er vorſichtig nach ſei⸗ 
nem Revolver taſtete. 

Möllendorff blickte ſich um, und als er ſah, 
daß außer Kaſtner auch Brinkmann folgte, blieb 
er plötzlich ſtehen. 

„Geh zurück, Otto! ... Deine Tochter wird 
ſich ängſtigen ... Wir können ſie jetzt nicht 
allein dort zurücklaſſen!“ 

„Was iſt denn los, Paul?“ fragte Brink⸗ 
mann hartnäckig. 

Möllendorff zuckte ungeduldig die Achſeln. 
„Na, du haſt es doch geſehen! ... Afo geh 
ſchon, Otto — —!“ 

„Kaſtner gehen Sie zurück und beruhigen Sie 
meine Tochter!“ befahl Brinkmann mit einer 
Stimme, die keinen Widerſpruch duldete. 

Jörn zögerte, aber Möllendorff, ſchon im Vor⸗ 
wärtsſchreiten, nickte ihm zu: „Ja, Sie können 
ruhig zurückgehen, Kaſtner! Mit dem Kerl da 
draußen werden Mins Soldaten auch ohne un⸗ 
ſere Hilfe fertig!“ 

Jörn zog mit einem Rut ſeine Weite glatt; 
es war mangels anderer Betätigung die einzige 
Möglichteit, ſeine Empörung über Brinkmanns 
Bevormundung abzureagieren. Dann wandte 
er ſich kurz um und ging ſeufzend zurück. 

Möllendorff und Brinkmann blieben am 
Haustor ſtehen, bis ſich ihre Augen an das Halb⸗ 
dunkel gewöhnt hatten. Im erſten Hof war 
niemand zu ſehen, aber aus einem der Neben: 
höfe hörten ſie lautes Geſchrei und aufgeregte 
Rufe. Auf dem Wege dorthin trafen fie Pak⸗ 
kuang. 

„Habt ihr ihn?“ fragte Möllendorff den Ko⸗ 
reaner in deſſen Mutterſprache. 

Pak⸗kuang hielt es ſelbſt in dieſer aufregen⸗ 
den Situation für notwendig, erſt ſeinen Kotau 
zu machen, bevor er antwortete: 

„Wir hatten ihn, gnädiger Herr! ... Ping- 
tſchua ergriff ihn und hielt ihn feft... Aber 
Ping⸗tſchun wurde verwundet und hat den 
Mann wieder loslaſſen müſſen! Aber ich habe 
den Mann erkannt: es war der Sänftenkuli 
Ka⸗Ning⸗fo! Wir werden ihn ſicher gleich fan- 
gen, gnädiger Herr... Am Haupttor ſtehen 
doppelte Wachen, und ſonſt kann er nirgends 
hinaus!“ 

Brinkmann berührte Möllendorffs Arm. 
„Was ſagt er, Paul?“ 

Möllendorff machte eine ungeduldige Be⸗ 
wegung und wandte fih wieder an Pak⸗kuang, 

„Wie heißt der Kuli? Ka⸗Ning⸗fu, fagit du?“ 

„Nein, gnädiger Herr! Ka⸗Ning⸗fo heißt er.. 
Ka⸗Ning⸗fu ift fein Bruder — —“ 

Daher die Aehnlichkeit zwiſchen den beiden, 
dachte Möllendorff. „Seit wann ift Ka⸗Ning⸗ſo 
Sänftenträger bei Min⸗Vong⸗ik?“ ſetzte er das 
Verhör fort. 

Pak⸗kuang dachte eine Weile nach, während 
er langſam an den Fingern abzählte: „— drei 
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Im Dorf iſt's ſtill . 


Im Dorf iſt's ſtill, ganz leiſe tönt's vom Turm 
Des alten Rirchleins, das ſehr weit zu ſehn. 
Jetzt liſpelt's in den Zweigen und im Gras, 
Denn ſanft und heimlich fängt es an zu wehn. 


Wald, Wieſe ſind in Sonnengold verſunken. 
Die heiße Luft erzittert, ſchwer von Duft. 
Und tief in einem fernen Wald ertrunken 


Ein Kuckuck wie um Silfe ruft. 


Sermann de Witt. 


Möllendorff legte dem 
Freunde die Hand auf die 
Schulter. „Es iſt beſſer, 
Otto, wir ſagen deiner 
Tochter nichts von der Er⸗ 
mordung Ping⸗tſchuas 
Sie würde ſich nur un⸗ 
nötig aufregen, denn an 
der Sache ſelbſt können 
wir nichts meht ändern!“ 

Brinkmann blickte auf 
ſeine Uhr. „Paul, du ſoll⸗ 
teſt dir doch lieber eine 
Waffe von Min⸗PYong⸗ik 


yunnana tannanna aana ausborgen . Vor Mitter- 
l a nacht können wir kaum im 
vier... fünf... fünf Tage erft, Hotel fein, und der Weg führt durch das 


gnädiger Herr!“ 

Möllendorff nickte; er hatte nichts 
anderes erwartet. „Denk mal ſcharf nach, 
Pak⸗kuang! Sind in der letzten Zeit noch 
andere neue Leute in die Dienſte deines 
Herrn eingetreten?“ 

„Nur zwei!“ antwortete Pak⸗kuang 
ohne Zögern. „Der eine iſt ein Koreaner, 
den ich ſchon fünfzehn bis zwanzig Jahre 
kenne. Der andere war mir unbekannt. 
Er ijt zuſammen mit Ka⸗Ning⸗fo ge- 
kommen. Sein Name ift Wang⸗to⸗wai!“ 

„Dieſer Wang⸗to⸗wai wird ebenſo wie 
Ka⸗Ning⸗ſo ſofort feſtgenommen!“ befahl 
Möllendorff. „Aber jetzt kannſt du uns 
erſt ſchnell zu dem verletzten Ping⸗tſchua 
führen“ 

„Was hat er geſagt, Paul?“ fragte 
Brinkmann erneut, während ſie eilig 
hinter Pak⸗kuang hergingen. Möllendorff 
gab dem Freunde einen kurzen Bericht. 

Ping⸗tuſcha lag noch im Nebenhof auf 
derſelben Stelle, wo der flüchtende Ka⸗ 
Ning⸗fo ihn verwundet hatte. Um ihn 
hatte ſich eine aufgeregte und ratloſe 
Gruppe der Minſchen Leibwache gebildet. 
Möllendorff hatte geglaubt, daß es ſich 
nur um eine leichtere Verletzung han⸗ 
delte, aber als er neben Ping⸗tſchua 
niederkniete und die Wunde ſah, erkannte 
er ſofort, daß dem Manne nicht mehr zu 
helfen war! Denn Ka-Ning⸗ſo hatte ihm, 
um fi des Verfolgers zu entledigen, 
einen vergifteten Pfeil in die Bruſt ge⸗ 
ſtoßen. 

Es mußte ſich um ein ſehr gefähr⸗ 
liches und äußerſt ſchnell wirkendes Gift 
handeln, denn Ping⸗tſchua war bereits 
ohne Bewußtſein. Unter Krämpfen und 
heftigen Muskelzuckungen trat ihm das 
Blut aus Mund und Naſe, und wenige 
Minuten ſpäter war er tot. 

Erſchüttert gingen Möllendorff und 
Brinkmann zum Hauſe zurück. Am Tor 
blieb Brinkmann ſtehen und räuſperte 


ſich. 

„Paul,“ ſagte er mit heiſerer Stimme, 
indem er noch einmal nach der Stelle 
zurückſah, wo der Tote lag, „ich glaube, 
du biſt nur um Haaresbreite demſelben 
Schickſal entgangen —!“ 
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Matürliche Schönheit 
ist wahre Jchönheit 


Bewahren Sie sich die natürlıche Schönheit 
Ihres Teints, indem Sie ihn auf natürliche 
Weise pflegen: mit einer Seife, die schonsam 
reinigt. Nur reine Haut kann wirklich schön sein. 
Palmolive-Seife reinigt gründlich. Dabei ist sie 
so mild, wie eineSeife nur sein kann. Sie schont 
und schützt die Haut, denn sie wird ausreinen, 
natürlichen Olen völlig neutral hergestellt. 
Der weiche, ausgiebige Schaum dieser Seife 


Chineſenviertel — —!“ 

„Wir werden hier bei Min über⸗ 
nachten!“ erklärte Möllendorff. „Jetzt 
mitten in der Nacht, kann ich es unter 
dieſen Umſtänden nicht verantworten, 
den Rückweg ins Hotel anzutreten! Denn 
nichts liegt mir ferner, als euch leicht⸗ 
ſinnig in Gefahr zu bringen!“ Und leiſe, 
faſt flüſternd, fügte er hinzu: „Leider iſt 
aber zu befürchten, daß uns in dieſer 
Nacht auch hier im Haufe Min⸗Vong⸗iks 
noch einige unliebſame Ueberraſchungen 
bevorſtehen!“ 

Brinkmann blickte den Freund be⸗ 
troffen an. „Glaubſt du wirklich, Paul, 
daß — — Ich denke, wenn man Ka⸗ 
Ning⸗ſo und feinen Komplicen — ich hab 
den Namen vergeſſen —“ 

„Wang⸗to⸗wai —“ 

„Ja, gut — wenn man dieſe beiden 
Kerle erſt erwiſcht hat, werden wir vor⸗ 
läufig Ruhe haben!“ 

„Ich befürchte leider das Gegenteil, Otto! 
Denn allmählich jehe ich — —“ Er unters 
brach ſich, denn aus dem Nebenhof kam 
ein Geräuſch von eiligen Schritten her⸗ 
über. Möllendorff zog den Freund aus 
dem Bereich der 
ſchützende Dunkel. Gleich darauf kamen 
einige Soldaten mit einer Tragbahre vor⸗ 
übergelaufen. 

„Sie wollen den Toten fortſchaffen, 
Paul!“ 3 

„Ja — allmählich ſehe ich klar, Otto: 
Ka⸗Ning⸗ſo und jein Bruder find wahr- 
ſcheinlich ebenſo wie Wang⸗to⸗wai Mit⸗ 
glieder einer Geheimen Geſellſchaft. Dieſe 
irregeleiteten Fanatiker ſind unter irgend⸗ 
welchen Vorſpiegelungen von japaniſcher 
oder engliſcher Seite beſtochen; fie haben 
den Auftrag, mich unſchädlich zu machen! 
Der Teufel mag wiſſen, mit welchen Ver⸗ 
ſprechungen man die Leute getödert hat; 
denn die intenſive Art ihres Vorgehens 
läßt darauf ſchließen, daß dieſe Geheime 
Geſellſchaft völlig unter dem Einfluß 
meiner Gegner ſteht!“ 

„Und du glaubſt, Paul, daß ſich hier 
bei Min⸗Yong⸗ik noch mehr Mitglieder 
dieſer Verſchwörerbande eingeſchlichen 
haben?“ 


Papierlaternen ins 
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„Davon bin ich überzeugt! Denn hier 
laufen ſo viele Soldaten, Diener und 
Kulis herum, daß man den einzelnen nur 
ſchwer kontrollieren kann ... Denk doch 
nur, dieſe geradezu ideale Gelegenheit, 
wenn es gelänge, mich hier im Hauſe 
eines Koreaners zu ermorden! Es hätten 
weder Japan, noch England, noch ſonſt 
irgendwelche Staaten diplomatiſche Ver⸗ 
wicklungen zu befürchten; denn dafür, 
was mir im abgeſchloſſenen Hauſe meines 
Freundes paſſiert, kann man ſie nicht ver⸗ 
antwortlich machen! Im Gegenteil, man 
würde alle Schuld auf den Hausherrn 
ſchieben, der nicht genügend auf die 
Sicherheit ſeiner Gäſte bedacht geweſen 
ift... Ja, man würde vielleicht jogar 
die Behauptung aufſtellen, Min⸗Yong⸗ik 
habe uns abſichtlich in eine Falle gelockt 
und uns umbringen laſſen — —“ 

„Unglaublich, Paul! Man könnte doch 
für ſolche ungeheuerliche Behauptung 
keinerlei Beweiſe — —“ 

„Du kennſt die Verlogenheit der hie⸗ 
figen Preſſe nicht, Otto! Hundert Gründe 
und Beweiſe würde man konſtruieren, von 
denen ein einziger ſchon genügen könnte, 
um auch Min⸗Yong⸗ik einen Strick zu 
drehen! ... Aber komm, wir wollen 
hineingehen; man wird ohnehin ſchon 
über unſer langes Fortbleiben beunru⸗ 
higt ſein — —“ 


X. 

Das beſchädigte Fenſter war inzwiſchen 
von einem Diener mit neuem Papier be⸗ 
klebt worden; aber Min⸗Yong⸗ik hatte es 
vorgezogen, mit ſeinen Gäſten einen an⸗ 
deren Naum aufzuſuchen, deſſen Fenſter 
ſämtlich nach dem inneren Hof gingen. 
Hier war man wenigſtens vor ähnlichen 
Ueberraſchungen ſicher, denn der einzige 
Zugang zum Innenhof war nicht nur ver⸗ 
ſchloſſen, ſondern wurde außerdem von 
Mins Leibwache ſtreng bewacht. 

Obwohl Min-Yongsit über den Vor⸗ 
fall begreiflicherweiſe ſehr erregt war, ſo 
wußte er ſich doch gut zu beherrſchen. Er 
nahm ſich ſofort Reginas an und war 
eifrig bemüht, ſie den ausgeſtandenen 
Schrecken vergeſſen zu machen. 

Jörn unterſtützte dieſe Beſtrebungen 
um ſo mehr, als er dazu von Reginas 
Vater ja ausdrücklich autoriſiert war; 
aber Jörn neigte in gewiſſen Dingen 
zweifellos zu Uebertreibungen... Denn 
als Brinkmann zurückkam, blieb er ſtirn⸗ 
runzelnd auf der Schwelle ſtehen. 

Es gefiel ihm nicht, daß Jörn ſo dicht 
neben ſeiner Tochter ſaß; es lag ja auch 
gar kein Grund vor zu dieſer „Drän⸗ 
gelei“, denn auf dem breiten Sofa hätte 
mindeſtens noch eine dritte Perſon Platz 
gehabt. Es gefiel ihm ferner nicht, daß 
Jörn Reginas Hände hielt und ſie eifrig 
ſtreichelte. Und es gefiel ihm am aller⸗ 
wenigſten, daß Regina ſich dies alles ge⸗ 
fallen ließ! — Brinkmann nahm ſich vor, 
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bei nächſter Gelegenheit mit Jörn zu ſpre⸗ 
chen und wenigſtens ihm einen Dämpfer 
aufzuſetzen, da ſein diesbezüglicher Verſuch 
bei Regina ſo kläglich geſcheitert war 

Min⸗Yong⸗ik ging auf Möllendorff zu 
und drückte ihm herzlich die Hand. 

„Mokzampan, ich danke Ihnen! Ich 
gerate immer tiefer in Ihre Schuld, denn 
ich glaube, Sie haben mir wieder einmal 
das Leben gerettet!“ 

„Was ſagen Sie, Min?“ fragte 
Möllendorff verblüfft. „Ich ſoll Ihnen — 
— 2 Aber der Anſchlag galt doch mir!“ 

„Ihnen?“ fragte Min-Yong-if nun 
ſeinerſeits verwundert. Er ging einige 
Schritte hin und her, um ſeine Erregung 
zu verbergen. „Ja, wahrhaftig! Sie kön⸗ 
nen recht haben! Und ich glaubte ſchon 
— —! Ich fak ja faſt genau in derſelben 
Schußrichtung wie Sie — aber wenn ich 
es mir nun überlege ... Der Pfeil ſitzt 
genau hinter Ihrem Platz in der 
Wand ...!“ 

Er warf aus den Augenwinkeln einen 
flüchtigen Blick zu Regina hinüber und 
fragte dann etwas leiſer auf chineſiſch: 

„Glauben Sie, Mokzampan, daß der 
Pfeil vergiftet war?“ 

„Sogar mit einem Gift, das innerhalb 
weniger Minuten unbedingt tödlich 
wirkt!“ erklärte Möllendorff, ebenfalls in 
chineſiſcher Sprache. Und er gab an⸗ 
ſchließend einen kurzen Bericht über 
Ping⸗tſchuas Ermordung. 

Min ſtützte ſich ſchwer auf einen Seſſel, 
während er die Unglüdsbotihaft ver- 
nahm. Einen Moment überlegte er; dann 
wandte er ſich mit einem höflichen Lächeln 
an ſeine übrigen Gäſte: 

„Meine Herrſchaften, es iſt ſpät ge⸗ 
worden. Und der Weg ins Hotel iſt 
dunkel und weit. Darum bitte ich Sie, 
in meinem beſcheidenen Hauſe zu über⸗ 
nachten ... Es wird mir eine große 
Ehre ſein ...“ 

Regina war die einzige, die Einwen⸗ 
dungen zu machen ſuchte, denn der Ge⸗ 
danke, daß fie in dieſer unheimlichen Um- 
gebung nun gar noch übernachten ſolle, 
war ihr äußerſt unſympathiſch. Aber als 
Möllendorff ihr die möglichen Gefahren 
eines nächtlichen Rückweges ſchilderte, 
fügte ſie ſich reſigniert dem allgemeinen 
Beſchluß, der ihr nun ebenfalls von zwei 
Uebeln das kleinere zu ſein ſchien. 

Min⸗VYong⸗ik, der ihr Zögern bemerkte 
und richtig deutete, ſuchte ſie zu be⸗ 
ruhigen: 

„Sie dürfen ganz unbeſorgt ſein, meine 
Tochter ... Ich werde Ihnen das Ge- 
mach nebenan herrichten laſſen, deſſen ein⸗ 
ziger Zugang durch dieſen Raum führt, 
in welchem die Herren übernachten kön⸗ 
nen . . . Vielleicht beruhigt es Sie, zu 
wiſſen, daß Sie dann nur durch eine 
dünne Holzwand von Ihrem Vater und 
Ihren Landsleuten getrennt ſind, ſo daß 
Sie ſich jederzeit verſtändigen können.“ 

(Fortſetzung folgt.) 
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befreit jede kleine Pore von Unreinheiten. 
Massieren Sie ihn morgens und abends mit 
den Fingerspitzen sanft in die Haut. Spülen 
Sie ihn zuerst mit warmem, dann mit kaltem 
Wasser sorgfältig ab. So ein- 
fach ist diese Zweiminuten- 
behandlung. Ein natürlicher 
Weg, um Ihrem Teint natür- 
liche Frische TE 
und Schön- 
heit zu be- 3% 
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Deutsches Erzeugnis 
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Zum 125. Todestage 
Ferdinand von Schills am 31. Mai 1934 


Daß in den düſterſten Zeiten unſeres Vaterlandes ſtets Männer erſtanden find, die 
aller Verzagtheit und aller Verzweiflung zum Trotz das ohnmächtige Volk aus ſeiner 
Lethargie riſſen und die Bahn eines neuen Aufſtieges durch ihr Heldentum wieder 
ebneten, lehrt die deutſche Geſchichte von den Uranfängen bis heute, von Armin 
dem Cherusker bis Schlageter und Horſt Weſſel. Ein tragiſches Geſchick fügte es 
meiſt, daß dieſe Bahnbrecher einer neuen Zeit der rige noch vor Anbruch der 
Morgenröte ihr Leben dahingeben mußten für die heilige Sache, der ihr Kampf galt. 
Auch der, der vor 125 Jahren in den Straßen der alten Hanſeſtadt Stralſund im 
Kampfe gegen feindliche Übermacht fiel, Ferdinand von Schill, teilte, wie Theodor 
Körner vier Jahre ſpäter, das Los dieſer unvergeßnen Freiheitshelden. Keine Männer 
von Rang und Würden, von Erfahrung und Weisheit waren es jeweils — aus der 
Maſſe tauchten fie urplötzlich auf als Unbekannte, denen ein Gott nichts weiter mitgab 
als eine flammende jugendliche Begeiſterung und Todesmut! — 

Napoleons Gewaltherrſchaft brach die letzten Säulen Preußens; die Schlachten von 


(1806) entſchieden über das weitere Schickſal der deutſchen Gaue, die in ohnmächtiger Zer plitterung franzö 
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Hier einige Veiſpiele: Artikel 808 


Artikel 811 ié 
Hoblſaum⸗Taſchentücher Dandenſchläpfer . 


aus . feinfädigem Edeltuch her⸗ weit, eine enorm günſtige Qualität, 
eſtellt, Dlütenweiß, mittlere Größe, be» m 08 welche wir Ihnen im Verhältnis zu 
onders günſtieg per Stück nur + dem enorm billigen Preis ganz be⸗ 


Artikel 802 
malen Größen 


Hanotuchſtoff . ; ; Artikel 1705 

en Manöfteiten, mittlere eafige - 19 Sndanthrenfarbiger 

abrilaf, ca. cm breit per eter nur Kleiderſtoff mittelblau 
grundig 


>= fogenannter Künſtlerdruck oder Trad» 
Weißes Wäſchetuch tenſtoff für Kleider und Schürzen, ſchön 
0 ediegene Muſterung, dauerhaft im 
aus feinen Garnen gewoben, etwas ebrauch, eine gute ſtrapazierfähige 
leichtere Qualität, jedoch unbedingt Mittelqualität, mit welcher Sie be⸗ 
— * 
‚24 38 


farben, ſolide Näharbeit, alle nor- 


ſonders empfehlen, entzückende Wäſche 
.. per Stück nur -)) 


Artikel 806 


gebrauchsfähig, außergewöhnlich billig, timmt zufrieden fein werden, 80 cm 
IL per Meter n per Meter nur 


Artikel 852 Weißes Hemdentuch 


aus ſtarken, zähen Garnen hergeſtellt, ohne Füllappretur, dicht geſchloſſen, zu 

Wäſcheſtlcken aller Art verwendbar, im Verhältnis zu der Güte wirklich fabelhaft 

günfig, da es fid tatſächlich um eine gute, dankbare Qualität handelt, mit welcher my 33 
ie ſicher zufrieden ſein werden, ca. 80 em breit per Meter nur + 


An einen Beſteller können höchſtens 10 Meter abgegeben werden, damit wir 


alle Beſtellungen erledigen können. 

Der Stoff Für den Horn! 
für dieses Herren- Einiashemd 

rein weiß oder mit 


reizende Kleid 
nur RIM. 1.50 epd Wakskine⸗ 
420 Meier g 
indanthrenfarbiger nolge der dehnb, 
Kleiderſtoff 


infolge der dehnb. 
Maſchenbildung 
ſehr elaſtiſch, daher 
fog. Waſch⸗Muſſeline, bewährtes 3 7 
Fabrikat, garantiert licht⸗ und p. Stck. nur Ar 
waſchecht, gediegene Mufterung, 
ein Kleiderſtoff, welcher im Ber- 


in RI t Gutes Feſttags-gerrenhemd 
hältnis zur Güte und Haltbarkeit 


wie Abbildung, fein gemuſtert, aus s 
denkbar günftig ift, lieferbar in s feing ftor gutem Po 


eline, indanthrenfarbig, ſchö 
8 Mu Lal Se e 
und braun, 70 cm breit, 1,50 


Muſterung, überall tragbar, richtige 
Größe, mit Kragen und Klappman⸗ 3 25 

zuſammen nur + 
Meterweife 36 Pfennig 


ſchetten b per Stuck nur 
(Bitte Halsweite angeben!) 


Artikel 826 


Halbleinen 


Artikel 805 
Blauöruck⸗Kleiderſtoff für Kiffen und Bettücher, ſehr gute, 
dichtfädige Mittelqualität, überaus feſt 


gutes, ſtarkes Fabrikat, denkbar ſtra pa · 
gierfäbig, waſchbar, in nur beliebten, und ſtarkfädig, reinweiß, enorm bi tig, 
4 r -68 


unkleren Muſtern, 70 cm breit = 150 cm breit per Meter 1.25 N 
per Meter nur 80 cm breit per Meter 


Artitel ss Waſchkunſtſeiden⸗Sommerkleiderſtoff 


Moderne gediegene Muſter in allen Farbtönen, eine ſommerleichte, angenehme 
Qualität, ſchön glänzend, weich und geſchmeidig, beſonderer Haltbarkeit = 38 
wegen mit Baumwollgarn gemiſcht, ſehr gut waſchbar, 76 cm breit, per Meter nur “ 


Garantie: Umtauſch oder Geld zurück * Fordern Sie heute noch 
unſere reichhaltige Preisliſte an, die Sie völlig koſtenlos erhalten 


Textil-Manufaktur Haagen 
Wilhelm Schöpflin Haagen 23 A (Baden) 
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Jena und eine 

iſche 
olonien wurden. 
Zähneknirſchend beugte 
ſich alles dem über⸗ 
mächtigen Imperator, 
kein Ausweg zeigte 
ſich aus dieſer Nacht 
der Schmach und 
Wehrloſigkeit — da 
trat der junge Leut⸗ 
nant von Schill aus 
der verzweifelten ab⸗ 
geſtumpften Menge 
hervor an die Oeffent⸗ 
lichkeit. Sein flam⸗ 
mender Aufruf: „An 
die Deutſchen“, die 
Aufforderung „Auf, zu 
den Waffen!“ (das 
Original bewahrt noch 
das Körner⸗Muſeum zu 
Dresden, jene zweite 
Heldenehrenſtätte aus 
dieſer ſtürmiſch beweg⸗ 
ten Zeit) wirkten wie 
ein Zündfunken in 
einer finſteren Pulver⸗ 
kammer, und zum erſten 
Male, in Deutſchlands 
ſchwärzeſter Stunde, 


Ferdinand von Schills Aufruf 
„An die Deutſchen 


Nach dem Original im Körner⸗Muſeum, 


Dresden. Siegel des Fceghillſchen 
Armeckorys während 
Unten: der Freiheitskämpfe. 


Schill in den Straßen kämpfen 
in Ftralſund, bei denen er am 
31. Mai 1809 fiel, 


ſchar — hatten den 
Fall der Feſtung ver⸗ 
hütet, bis Gneiſenau 
an Stelle des ſchwäch⸗ 
lichen Kommandanten 
Loucadou getreten war. 
Schill ſelbſt aber war 
während dieſer Ope⸗ 
rationen heimlich nach 
Schweden geeilt, um 
den König zur Auf⸗ 
nahme des Angriffes 
zu bewegen, während 
ſein Vertrauter und 
Adjutant von Peters⸗ 
dorf (einer der in 
Weſel erſchoſſenen elf 
Helden) Englands Be⸗ 
geiſterung für die 
Freiheitsſchar zu er⸗ 
wecken verſtand, ſo 
daß am 19. Mai 1807 
30 Kanonen und zehn 
Haubitzen, 10 000 Ce⸗ 
wehre, 6000 Reiters 
ſäbel und 16000 Mon⸗ 
turen nebſt reichlichſter 
Munition eintrafen. 


Rechts: 
Toten maske 
Ferdinand v. Schills. 


Körner-Muſeum, Dresden. 


Unten: 
Die Erſchießung der 
Schillſchen Offiziere 
auf den Wällen von 
weſel durch die 
Soldaten Napoleon. 


bildete ſich eine Freiſchar, die, allem Gejammer und aller Schickſals⸗ 
ergebenheit zum Trotz, den Waffentanz mit dem Weltenbeherrſcher wagte! 
Da von der preußiſchen Regierung nichts zu erlangen war, nicht einmal 
Verpflegung und Sold, wandte ſich Schill an den König von Schweden, 
der ihm ſchließlich 7 Geſchütze und 2000 Gewehre ſandte. Mit 2 Ba- 
taillonen zu Fuß und 4 Schwadronen Reitern zog Schill auftragsgemäß 
In Pantoffeln die Mannſchaft, für den Lebensunter⸗ 
halt ſeiner Getreuen mußte Schill allein ſorgen, aber jene nie erlah⸗ 
mende Begeiſterung ſchuf auch hier wieder einmal das Wunderwerk: 
eine Truppe wurde erhalten und ohne ausreichende Aus rüſtung zu 
einem brauchbaren Kriegswerkzeug geſtaltet! Scharmützel und Kämpfe 
mit den Franzoſen folgten ſich Tag auf Tag, und wenn man nach 
125 Jahren noch von der heldenmütigen Verteidigung Kolbergs ſpricht, 
ſo gebührt der Ruhm hierfür außer Gneiſenau und Nettelbeck doch zum 
weitaus größten Teile der Aktivität Schills und der Tapferkeit 5 ter 
„in der Maikuhle“ vor Kolberg kämpfenden Schar. „Meine Schi 

Kinder in der Maikuhle“ — ſo nannte der greiſe Nettelbeck die Frei⸗ 


nach Pommern. 
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Ferdinand von Schill. 


Miniatur aus dem Körner-Mufeum, Dresden. 


Schill hatte geſiegt: eine wirklich brauchbare 
Kriegstruppe hielt er in ſeiner Hand, die Opera⸗ 
tionen gegen die Franzoſen ſollten mit Hilfe der 
Schweden in Schwediſch- Pommern ihren Anfang 
nehmen. Da durchkreuzte der ſchmähliche Frieden 
von Tilſit alles mühſam Errungene. Als ein Held, 
der Befreier Kolbergs, ward Schill und ſeine tapfere 
Schar beim Einzug in Berlin (1808) gefeiert, doch 
er begehrte nicht Ruhm und Anerkennung, ihm 
galt Deutſchlands Befreiung vom Sklavenjoch. 

eine Muſtertruppe wurde der un der 
ſpäter wieder im Oſten des Reiches neu erſtehenden 
preußiſchen Armee, die Helden an der Spitze aber, 
die unter unſäglichen Mühen und mit Todes⸗ 
verachtung fie geſchaffen hatten, ſollten diefe 
Krönung ihres Werkes nicht erleben. In dem 
Keſſeltreiben, das das 
übermächtige Söldlings⸗ 
heer Napoleons gegen 
die an keine Friedens⸗ 
abſchlüſſe ſich haltende 
Freiſchar unternahm, fiel 
der tapfere Führer Ferdi⸗ 
nand von Schill am 
31. Mai 1809 im verzweifel⸗ 
ten Straßenkampf von 
Stralſund, ſeine Truppe 
wurde zerſprengt und 
aufgerieben, und elf 
ſeiner in Gefangenſchaft 
geratenen Offiziere wur⸗ 
den in Weſel von den 
Schergen des Korſen er⸗ 
ſchoſſen. 

8. R. 


Das Grab 
Ferdinand von Schill⸗ 
(1776 — 1809) 
in Stralſund. 


Ölgemälde von A. v. Ferber (1828) 
im Körner Mufeum, Dresden. 


Zum guten Rasieren gehören 2 Dinge: 
Peri Rasier-Creme und Peri-Klinge! 


PERI 


RASIERKLINGEN 
-.50u. 1.- -.20 


PERI 


RASIERCREME 


Die Brücke 


Von Sigismund v. Radecki 


Eine Brücke ift die großartigſte Sache 
von der Welt. Sie ſchwebt über der Ge⸗ 
fahr — hinüber zum Du. Es gibt eine 
Brücke in Avignon, von der ſingen die 
Kinder. Es gibt eine Brücke „Firth of 
Forth“, wo du im Schlafwagen über den 
Ozean hinrollſt. Und es gibt meine Brücke 
in Java, die das ſchäbigſte, jammervollſte 
Plättbrett von einer Brücke war, die ſich 
je im Waſſer geſpiegelt hat. Ein an⸗ 
ſtändiger Ingenieur konnte nichts tun, als 
an ihr Geländer treten und weinen. Und 
das kam ſo: 

Die wollten damals in Batavia ihre 
große Uferchauſſee landeinwärts umleiten, 
weil das Fundament vom Meer unter⸗ 
ſpült wurde. Und ſo bauten wir eine 
Straße hin, vor der die Tiger den Schweif 
einzogen und die Anakondas „Ich bin 


klein, mein Herz ift rein ...“ flültertcie: 
eine Straße, ſag ich Ihnen Lineal 
iſt ne krumme Linie dagegen! Keine 
von dieſen winſelnden, ſchwachherzigen 


Straßen, die vor jedem Sumpf 'nen 
Bogen machen und um jeden Felsbrocken 
ne Haarnadelkurve — no Sir! Wir 
bohrten uns durch die Berge, wir tram- 
pelten uns durch die Sümpfe — und 
ſtießen endlich mit der Naſe an einen 
Fluß. 

Wir hätten hier die Brücke ſelbſt dann 
gebaut, wenn das Uferterrain Grieß⸗ 
pudding geweſen wäre — die gerade Linie 
hatte uns hitzig gemacht, wiſſen Sie. Aber 
zufällig waren beide Ufer fejt wie British 


Bitte verlangen Sie die neuesten illustr. Prospekte mit Preisen von der 


Quarzlampen-Gesellschaft m. b. H., Hanau a. M., Postfach 25 
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Hauff⸗Ultra⸗Film. 


Conſols, vor dem Kriege mein' ich 
natürlich. 

Alſo berechne ich ein Wunderwerk der 
Technik, Koſtenanſchlag 80 000 Gulden, 
und 500 Kulis brauchten wir auch. Die 
Malaien müſſen jeder 21 Tage im Jahr 
für die Regierung arbeiten. Das iſt ihre 
Steuer. Mithin ging ich zum Häuptling 
vom Dorf neben der Bauſtelle — ſo eine 
fettumwachſene Würde, aber mit ängſt⸗ 
lichen Augen. Erſt verbeugten wir uns 
eine Viertelſtunde lang hin und her wie 
zwei Pendeluhren, und dann ſpielte ich 
auf die 500 Kulis an. Zunächſt begann 
er ſich heftig Luft zuzufächeln, dann 
lächelte er mit ſchwarzen Zähnen — 
ſchwarz vom Betelkauen — und dann 
ſtrahlte er wie ein falſcher Diamant und 
ſagte die Kulis zu. Ich glaube, er hätte 
mich am liebſten aufgefreſſen und 
ſchwankte nur noch betreffs der Soße. 
Jetzt aber neigte er ſich lächelnd und 
flüſterte: „Der große Mynheer hat die 
Bauſtelle ſicher von oben erleuchtet aus⸗ 
geſucht — ſelbſt die Göttin der Weisheit 
könnte keine beſſere finden — nur ... 
hat die Stelle einen ganz kleinen Mangel. 
Sie ift ein „‚Sihal“. Es iſt nicht gut, dort 
eine Brücke zu bauen. Nicht gut; gar nicht 
gut ...“ Tieftraurig wadelte fein Turban 
hin und her. 

Ein „Sihal“ ift... ja, wie ſag' ich's 
meinem Europäer? .. . es iſt alfo eine 
Art Klubzimmer für Dämonen, für 
Geiſter, verſtehen Sie? In ſeinem Klub 


will man's gemütlich und ungeſtört haben. 
Unſympathiſche Menſchen werden nach⸗ 
ſichtslos geblackballt .. . na, und erft eine 
Brücke! 

Und das uns! Uns Helden von der 
geraden Linie! Als ich die Nachricht 
meinen Jungens überbrachte, wollten ſie 
in der Hitze gleich losbauen, noch dieſen 
Abend ... Sie tauften die Brücke „Sihal⸗ 
Broadway“ und tranken, bis ſie die 
Sternſchnuppen wie Mücken einfingen. 

So bauten wir friſch drauf los. In 
unſerer glorreichen geraden Linie. Zuerſt 
eine proviſoriſche Brücke. Die berechnete 
ich für alle Fälle mit hundertfacher 
Sicherheit: die Holzbalken waren keine 
Splitter, ſondern ſo dick, als hätten wir 
ſie uns ſelbſt aus den Augen gezogen. 
Ein Elefant hätte darauf Shimmy tanzen 
können. Sie war O. K., es konnte nichts 


paſſieren. 
i $ 


Darauf fuhr ich nach Batavia, mal 
wieder Ladies und Gentlemen zu ſehen. 
Auf einmal werde ich per Telephon an⸗ 
gerufen. Von meinem chineſiſchen Vor⸗ 
arbeiter. Ich ſolle ſchnell zurückkommen, 
es habe mit der Brücke was gegeben. 

Schon beim Heranfahren ſah ich die 
Beſcherung: „Sihal⸗Broadway“ war halb 
zuſammengebrochen, und das Geländer ge- 
borſten. Ein jammervoller Anblick. Ein 
Laſtauto von der Goldmine drüben war 
auf völlig unerklärliche Weiſe — die 
Brücke war ja kinderleicht zu befahren — 
plötzlich gegen das Geländer gerannt und 
mit einem Saltomortale in den Fluß ge- 
ſtürzt. Zwei Mann ſchwer verletzt, einer 
leicht. Da das Geländer die Streben 
nicht mehr band, hatten auch diefe nad- 
gegeben. Und unſere Kulis waren aus⸗ 
einandergelaufen wie eine Handvoll 
Schrot, das man auf den Tiſch fallen 
läßt ... „Sihal“, „Sihal“! 

Ein kleiner Junge, der ſeine Wade 
mit dem Fuß rieb, ſuchte mich zu ſprechen. 
Ein Abgeſandter vom „Dukun“, dem ört⸗ 
lichen Dorf⸗Fakir und Zauberer. Ein 
Mann, dem die Menſchen Luft ſind und 
die Lüfte Menſchen. Dabei ſcharf auf 
Silbergeld. Der Dukun ließe mir ſagen, 
daß er täglich für mich bete, und daß eine 
Brücke an dieſer Stelle gar nicht in Frage 
käme. Ich zeigte dem Burſchen meine 
Pläne auf Wattmann⸗Papier und ſagte: 
„Sieh mal, mein Junge —: So — wird 
— die Brücke — gebaut. And ge⸗ 


Aufnahmen im Walde 


Bei Aufnahmen im 
Waldinnern muß vor 
allem daran gedacht 
werden, die vielen 
braunen und grünen 
Töne nur durch her⸗ 
vorragend gutes ortho⸗ 
chromatiſches Material 
reſtlos tonwertrichtig 
wiederzugeben und 
möglichſt ein helles 
Gelbfilter vorzuſchal⸗ 
ten. Es iſt dabei bei⸗ 
nahe ſelbſtverſtändlich, 
daß höchſtempfindliches 
Ultra- Film- Material 
benützt wird, um die 
notwendig werdenden 
langen Belichtungszei⸗ 
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ten entſprechend zu 
verkürzen. Bei Gegen⸗ 
lichtʒ⸗Aufnahmen oder 
ſtark beſonnten Stellen 
mit tiefem Schatten 
muß das Negativ un⸗ 
bedingt weich, d. h. 
verdünnt, mit einem 

Ausgleichs⸗ oder 
Standentwickler her⸗ 
vorgerufen werden, 
ſoll das Bild nicht 
hart werden, wobei die 
vielen Halbtöne ver⸗ 
lorengehen würden. 

Bei Verwendung von 
Belichtungsmeſſern im⸗ 
mer auf die Schatten 
einſtellen. 


Jetzt eine Idee 
Ein Nusweg. 


„Gehen Sie gern ins Konzert?“ 

„Nein, das iſt nichts für mich. Ich 
bin nämlich auf einem Ohr taub.“ 

„Aber das macht doch nichts. Sie 
können ſich doch das andere Ohr mit 
Watte zuſtopfen!“ 


Revanche. 

„So, Sie ſind alſo Schauſpieler? 
Ich bin Bankier. Denken Sie, ich bin 
die letzten zehn Jahre nicht einmal 
im Theater geweſen.“ 

„Sehen Sie, und ich nicht auf der 
Bank.“ 


Im Zone der Ueberzeugung. 

Schumann: „Bitte, nicht ſtehen⸗ 
bleiben, alles weiter gehen. (Zu einem 
Zögernden): Warum ſtehen Sie hier 
noch? Sie ſtören den Verkehr. Wenn 
jeder hier an einem Fleck ſtehenbleiben 
wollte, wie ſollen denn da die anderen 
vorbeikommen!“ 


nau hier. Und meinen beſten Gruß dem 
Dukun ich würde ebenfalls für ihn 
beten.“ 


Der Schaden wurde tadellos repariert. 

Die Kulis einzufangen war ſchwerer. 
+ 

In der Nacht darauf werde ich von 
einem Geheul geweckt — als ſei das 
Radio auf Höllenlänge eingeſtellt ...! 
Der Chineſe, der Vorarbeiter, rüttelt an 
meiner Bambustür und ſchreit: „Hilf 
mir, Herr, man hat mich ermordet! 


Mai. Morgens. Bl. 12,5. 1 Sek. 
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RATS 


Breuzwovteätfel. 


1. Süddeutſcher Dih- 
4. Badeort in Thüringen, 
8. Schlagader, 10. Leucht- und Brennſtoff, 
11. größerer landwirtſchaftlicher Beſitz, 


Waagerecht: 
ter um 1800, 


12. Salatpflanze, 14. einer der größten 
Ströme der Erde, 16. Spielkarte, 17. ſel⸗ 
ten, 19. Stadt in der Provinz Bologne 
(Malername), 20. nach dem Herſtellungs⸗ 
ort benannte Hutart. 

Senkrecht: 1. Geſtalt der Nibelun⸗ 
genſage, 2. Stadt in der Schweiz, 3. Für⸗ 
wort, 4. tüchtig, tapfer, gut, 5. Geflügel⸗ 
produkt, 6. 1916 verſtorbener deutſcher 
Komponiſt, 7. Herbſtblume, 9. großer Er⸗ 
finder (T), 13. Brettſpiel, 15. Nebenfluß 
des Rheins, 18. ausländiſches Bier. 


Devfchieberäljel. 
Staubecken — Hirtenbrief — Verlagerung 
Andante — Schneider — Indogermanen 


Vorſtehende Wörter ſind untereinander 
ſeitlich ſo zu verſchieben, daß zwei fent- 
rechte Reihen zwei ſchwäbiſche Dichter 
nennen. 


Silbenkreuz. 


1—2 Brettſpiel, 
1—3—5 Kunſtdünger, 
2—3—4 Wandbekleidung, 
3—5 


männl. Vorname. 


Defuchskartenrätfel. 


Helene Krondahl 


Was iſt ihr Mann? 


Cinfabrätfel. 
Ur feiner Stein‘, 
Stellen . . Platz. . Wetter 
. Turm. 


An den punktierten Stellen iſt jeweils 
ein Wort einzuſetzen, das mit dem vor— 
angehenden und dem nachfolgenden je 
ein neues Wort bildet. 
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Auch NIVEA 


E E 


Peitevvätfel. 


Bedeutung der Wörter: Die linte 
ſenkrechte Reihe nennt einen römiſchen 
Gott, die rechte eine griechiſche Göttin. 

Die waagerechten Reihen haben fol⸗ 
gende Bedeutung: 1. Karte im deutſchen 
Kartenſpiel, 2. weiblichen Vornamen, 
3. Geſtalt aus „Don Carlos“. 


Auflöſungen der Rätjel 
aus der vorigen Nummer. 


Das ist doch das Schönste! Denn mit Nivea richtig 


£ sonnenbaden, richtig freiluftbaden, das ist erholsam Kaſtenrätſel: 1. Iſolde. 2. Spange, 
Buchftabenrätfel. und erfrischend; das ist auch eine Wohltat und 3. Bodden, 4. Weimar, 5. Arktur, 


6. Borneo S Bridge. 
Berſteckrätſel: 1. Beil mitgebracht (Ilm), 


für Ihre Haut eine richtige Pflege. Und es bedeutet 
überdies verstärkten Schutz gegen Sonnenbrand. 
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Aus den 40 Buchſtaben ſind 8 Wörter zu 
bilden, deren Anfangsbuchſtaben von unten 
nach oben geleſen einen Meergott nennen. 

Bedeutung der Wörter: 1. Stadt an 
der Maas, 2. Sinnesorgan, 3. italieniſcher 
Dichter, 4. Werk Mozarts, 5. Märchen⸗ 
weſen, 6. Kleiderſtoff, 7. Hafenſtadt am 
Schwarzen Meer, 8. Raſenſport. 


Hilfe!!“ Man konnte von dem Mann 
keine Logik erwarten, denn er hatte von 
einer vergifteten Frucht gegeſſen. Unter 
Magenkrämpfen beſchwor er ſeine ſämt⸗ 
lichen Vorfahren in aufſteigender Linie: 
als er ans Jahr 3000 herangekommen 
war, wurde er plötzlich ganz ſtill, 
ſchrumpfte ein wie ein Gummiſchwein⸗ 
chen und begann Brücken nach anderen 
Gegenden zu bauen — — Wir brach⸗ 
ten ihn nur mit Mühe durch. Der Täter 
konnte nicht ermittelt werden. 

Ich ſage Ihnen, wir haben noch nie 
mit ſolch wilder Energie eine Stahlbrücke 
in Angriff genommen wie dieſes Mal. 
Es ging ums Prinzip, es ging um die 
gerade Linie, es ging um Europa! Das 
wuchs auf Betonklötzen mit ſeinem Netz⸗ 


Geschäftliches 


(Außer Verantwortung der Schriftleitung.) 


Ihr Haar trocknet in / der früheren Zeit, 


wenn Sie es mit einem seifenhaltigen 
Kopfwaschmittel mit Schwarzkopf „Extra- 
Mild“ waschen. Außerdem läßt sich das 
Haar leichter und haltbarer in Wellen 
legen und bekommt einen wundervollen 
natürlichen Glanz. 

Soviel Vorteile auf einmal! Sie sollten 
„Extra-Mild“ doch ausprobieren. „Extra- 
Mild“ wäscht und schäumt ohne Seife, 
entwickelt auch im härtesten Wasser keine 
Kalkseife (den unbeliebten grauen Belag 
im Haar!) und wirkt gleich bei der 
Wäsche als „Haarglanz“-Bad. Also das 
nächste Mal Haarwäsche mit Schwarzkopf 
„Extra-Mild“ im gold-weißen Beutel. 


— —— u. Sahl 


sind unzertrennlich. Ungestörten, tiefen 
Schlaf, trotz Lärm und Gerkuschen, brin- 
gon die ins Ohr gestockten PAX- 
Geräuschschützer. 12 formbare Kugeln 


C für mur RM 1.9 überall erhältlich. 
Gleich versucht, ist sofortig. Nutzen. 
Allein. Hersteller: 
Max Negwer, Apotheker, Potsdam 54 
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Nivea-Creme: Dosen u. Tuben 15 P£-RM 1.00 
Nivea-O| (Emulsion: weiß, Kristallöl: grün, 
Nußöl: braun): Flaschen von 40 Pf.-RM 1.20 
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bogen in die Luft — wie ein jtählerner 
Tigerſprung aufs andere Ufer. Aller: 
dings ſetzte es ſo kleine Unglücksfälle; 
ohne Militär hätten wir die Malaien 
kaum bei der Stange gehalten: ich regi- 
ſtrierte Dutzende Knochenbrüche, diverſe 
Quetſchungen, zwei Fieberepidemien, und 
außerdem lief einer Amok. Schade, daß 
er dem Dukun nicht begegnete. 

Aber eines Tages war die Brücke 
fertig. Die gerade Linie war gerettet. 
Wir garnierten ſie mit Lotosblüten, 
ſpannten weiße Bänder quer und hingen 
extra eine große Tafel an: „Sihal-Broad- 
way“. Dann luden wir zur Einweihung 
für den nächſten Morgen Ladies und 
Gentlemen ein, aus Batavia. Und auker- 
dem noch, maßlos höflich, den Dukun, den 
Mann mit dem Fernruf ohne Boran: 
meldung ins Geiſterreich. So etwas wie 
„Komm und ſieh“ — aber in gewundener 
Ausdrucksweiſe. Und dann tranken wir, 
bis O'Murphy die Weltmeere mit der 
Serviette wegwiſchte, und Piet Hoog- 
ſtraaten ſich aus dem Aequator 'nen Ohr⸗ 
ring machte. 

Das Dorf aber trommelte die ganze 
Nacht durch. 

+t 


Am nächſten Morgen weckten mich die 


Leute. Ich ſolle ſchnell hinkommen und 
nachſehen. Ich lauf' zu meiner Brücke: 


da liegt „Sihal⸗Broadway“ ſchief im 
Waſſer, auf jedem Ende gute vier Meter 
tief in den Boden abgeſunken. Unſer feſter 
Boden, die Britiſh Conſols, hatte nach⸗ 
gegeben. Das guckte aus dem Waſſer wie 
der Rückenwirbel eines Ichthyoſaurus, noch 
mit den Lotosblüten garniert. Und die 
große Tafel ſchwimmt auf dem Waſſer: 
„Sihal⸗Broadway“. Die ganze Arbeit 
war hin. Man ſah direkt die 80 000 Gul: 


= Aber stets ‘vorher einreiben, 
nie mit nassem Körper sonnen- 


baden und das Einreiben 
nach Bedarf wiederholen! 
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den den Fluß hinunterſchwimmen. Herr, 
Sie bemerken vielleicht, daß mein Schädel 
ein wenig à jours hindurchkommt durch 
die Haare — alſo das geſchah an jenem 
Morgen: ich warf ſie büſchelweiſe in den 
Fluß und ſah die Hechte danach ſchnap⸗ 
pen 

Bei dieſer Beſchäftigung trifft mich 
ein Mann an. Nicht klein, nicht groß, 
nicht dick, nicht dünn — bloß mit zwei 
Rieſenaugen unterm Turban. Der „Du⸗ 
kun“, ſtellt er ſich vor. Er ſei zur Ein⸗ 
weihung gekommen. Schon wollt' ich ihn 
in der Zerſtreutheit meinen Haarbüſcheln 
nachwerfen, als drei Autos vorfahren - 
die Ladies und Gentlemen aus Batavia. 
Und, ich glaube, noch ſo ein Wegebau⸗ 
miniſter. Ringsum im Halbkreis das 
Volk. 

Was ſagen Sie zu der Situation? Ich 
hoffte immer, ich würde aufwachen, es ſei 
ein Traum. Dann lud ich den Wegebau⸗ 
miniſter idiotiſch zu einem Picknick ein — 
die Luft fei jo ſchön, das Gras fo grün... 
Worauf er ſelber grün wurde und dem 
Schofför die Richtung Batavia angab. 
Weg waren ſie, die drei Autos — und 


uns blieb die bekannte Staubwolke, jowie. 


ein gewiſſes Ichthyoſaurusgerippe. 

Und dann kam Anweiſung aus Bata- 
via, eine neue Brücke ſolle 300 Meter 
oberhalb gebaut werden. Man ſei im 
Miniſterium zu der Erkenntnis gekom⸗ 
men, daß es manchmal doch nicht ratſam 
jei, die gerade Linie reſtlos durchzufüh⸗ 
ren. Und der Dukun ſchickte ſeinen Boten: 
Er ließe mich grüßen, und die neue Bau- 
ſtelle ſei kein „Sihal“. 

Aber, wiſſen Sie, uns machte die 
Wegebauerei plötzlich keinen Spaß mehr . 
Wir hatten unſere Idee aufgegeben, 
unſere glorreiche gerade Linie — — wir 


2. Mädel bekommt (Elbe), 3. Preis 
Arbeit (Iſar), 4. Erna heiterte (Nahe), 
5. Sie geſtern (Sieg). 

Reiſerätſel: Kloſters, 
Forſt, Eichſtätt, Lodi, Demmin 
Krefeld — Stettin. 

Jahlenrätſel: Senje, Platin, Iſar, 
Trappe, Zwiebel, Weizen, Elbing, 
Geibel = Spitzweg. 


Raſtatt, Elze, 


ſchauten uns nicht mehr in die Augen, 
ſondern hinunter ins Glas. 

Na, und da haben wir ja auch irgend⸗ 
wo ſo ein Plättbrett von Brücke hinge⸗ 
baut oberhalb — jeder mit dem ſtillen 
Gedanken, möglichſt ſchnell den Beruf zu 
wechſeln. Aber warten Sie, jetzt kommt 
die Pointe: dieſes Bieſt von einem Plätt⸗ 
brett hat nie den geringſten Unfall ge⸗ 
habt. Weder beim Bau, noch ſpäter. Es 
ſteht noch heute da und gähnt ſich über 
den Fluß hinüber — für die Ewigkeit. 
Wenn Sie's nicht glauben — fahren Sie 
ſelbſt nach Java! 


BLONDINEN! 


* * * 
Schauen Sie in die Zukunft! 
Wird Ihr Haar dunkel werden? Ihr Spiegel sagt Ihnen die 
Wahrheit. Wird man Sie in ein paar Jahren „aschblond“ 
nennen müssen ? Das können Sie aber verhindern! Sie brauchen 


nur regelmäßig „Roberts Nurblond‘‘, das weltbekannte, wissen- 
schaftlich hergestellte Spezial-Shampoo für Blondinen zu be- 
nutzen. „Nurblond‘ verhindert mit Sicherheit jedes Nach- 
dunkeln naturblonden Haares und gibt auch bereits dunkel 
und farblos gewordenem Blondhaar allmählich den lichten 
Goldton der Kinderjahre zurück. Enthält keine Färbemittel, 
keine Henna und ist frei von Soda und allen schädlichen 
Bestandteilen. Wirkt ganz milde. Überzeugen Sie sich selbst. 
Es ist überall erhältlich, 


ROBERTS 


NURBLOND 


Das Spezial-Shampoo für Blondinen 


Nicht für gebleichtes, sondern nur für echtblondes Haar 


allie 


Lärchenſtämme — mit dicken Seilen über 


5 * 
$ f 


` 


heilig Wafer 


abhängt, und wenn fih keine Freiwilligen 
melden, jo beſtimmt das Los die Männer, 
welche die gefährlichſten Reparaturen 
übernehmen müſſen. 

Schon von weitem ſieht man, welche 
Wirkung das Leitungswaſſer auf die 
Vegetation hat: über der Biſſe braun⸗ 
gebrannter Raſen oder mageres Geſtrüpp, 
unterhalb jedoch üppige Nutzgräſer in 
ſaftig⸗grünen Wieſen! 

Jede Waſſerleitung gehört einer Ge⸗ 
meinſchaft von Grundeigentümern, deren 
Grundſtücke Anrecht auf Bewäſſerung 
haben. Es wird ein Waſſervogt gewählt, 
der für die Inſtandſetzung der Leitung 
verantwortlich iſt und die Einhaltung der 
Waſſerordnung überwacht. Der Hüter oder 
Garde geht täglich einmal die Leitung 
entlang, beſſert kleinere Schäden aus und 
meldet größere Defekte ſofort dem Waſſer⸗ 
vogt. Das Amt dieſes Wächters erfordert 
unbedingte Zuverläſſigkeit und, da die 
Gänge die gefährlichen Felſen und 
f entlang oft nachts ausge⸗ 
führt werden mijen auch Kühnheit 
und Selbſtſicherheit. 

Man mag an den Walliſer Talab- 
hängen, zu welcher Tages- und Nacht⸗ 
zeit auch immer, wandern, immer 
trifft man Wäſſerleute mit Haue und 
Scheibe, und an der Sorgſamkeit, mit 
welcher ſie mit dem koſtbaren Naß 
umgehen, kann man ermeſſen, was 
dieſe heiligen Waſſer für den Walliſer 
bedeuten. O. Stettler. 


rn À die Flühe hinuntergelaſſen, wobei fih 
ir à y ſehr oft ſchwere Unfälle ereigneten. 

An ER Aber die Bergler dürfen vor feinen 

à 1 ` Unfällen ei eh fie wiſſen, daß 

3 AR von der Waſſerleitung ihre ganze Land- 

, N wirtſchaft, ihre Viehhabe, ihre Exiſtenz 


Die hängende Bife von gavieſe, 
19 km lang, führt etwa 500 Sekundenliter und koſtet jährlich über 3000 Frs. für Unterhalt. 


Die Ganglatten für den kontrollierenden 

„Hüter“ ſind zum Teil abgeftürzt. Dieſe 

defäbrlich, Anlage hat ſchon viel 
enfhenblut gekoſtet. 


e e 
er „Chänel“. 
In der Öffnung des in den 


> N ** ar > 4 2 elſen gerammten Balkens 

hängt ein verftellbarer Holz- 

Mit Balken und Steinen ſucht der Garde das Leck haken („Krapfen“), der die 
m Hopfen. Känel trägt. 


Nirgend⸗ in der ganzen Schweiz wird der künſtlichen Be⸗ 
wäſſerung der 1 25 und Felder ſoviel Aufmerkſamkeit 
Ber wie im Wallis, und das hat feine guten Gründe. 
I I fliegen im Sommer von den ausgedehnten un und 
Gletſchergebieten gewaltige Waſſermengen der Rhone zu, 
aber es ſind verlorene Waſſer, denn die wilden Gletſcher⸗ 
bäche verlaſſen die Seitentäler in tiefen Schluchten, während 
Wieſen und Felder an den Hängen hoch darüber in der 
brennenden Walliſer Sonne verſengen. Der trockene Weſt⸗ 
wind, der in den Sommermonaten beſonders im mittleren 
Wallis beſtändig mit größter Heftigkeit weht, tut das übrige 
ür die Austrocknung des Bodens. Sehnſüchtig ſchaut der 

auer nach den Wolkentürmen, die ſich über dem Montblanc⸗ 
gebiet am Mittag regelmäßig zuſammenballen; aber er 
weiß, wenn ſie das Gebiet von Sion⸗Brig erreichen, zer⸗ 
feucht ſie in nichts; denn die trockene Luft frißt die Wolken⸗ 
euchtigkeit auf, und mit dem Regen iſt es aus. 

So iſt denn der Walliſer Bauer gezwungen, ſelber zum 
Rechten zu ſehen. Seit uralten Zeiten leitet er das Gletſcher⸗ 
in A 1 5 15 beim Wiege an Er an panet 05 0 ; 
in künſtlichen Kanälen feinen Wieſen zu. Es iſt unglaublich, “14: 
welch zähe Arbeit, 5 Kühnheit und welcher Erfinder⸗ 7016 5 
geiſt in dieſen alten Kulturdenkmälern liegen. An die Waſſer reibe in die fei- 
300 Waſſerleitungen (Suonen, Biſſes) bewäſſern ein Gebiet fung, um das Waler m 
von 1000 Quadratkilometer. Mögen e und La⸗ % Hauen. ! 


a Paas 


winen die künſtlichen Bauten an den ſenkrechten Felswänden 

wegfegen, mögen ſchwere Unfälle bei den Wiederherſtellungs⸗ 

arbeiten ihn warnen; mit eiſernem Willen geht der Walliſer Bauer immer wieder ans Werk 
und beſſert den Schaden aus, denn er weiß, daß davon ſein Schickſal abhängt. 

Wenn man die alten Leitungsanlagen der Biſſe de Savieje, der „oberen Niwen“ in 
Viſperterminen oder im Gredetſchtal anſchaut, ſo muß man ſich fragen, wie es mit den 
primitiven Hilfsmitteln früherer Jahrhunderte möglich war, ſolche Werke zu bauen. Es N 
brauchte nicht nur Mut, ſondern Verwegenheit, um die Balken an den ſenkrechten, oft 
überhängenden Felswänden zu befeſtigen. Meiſt wurden die Känel — ausgehöhlte Stundenweit führt die Leitung den Hang entlang. 


TROCKENEHOLTSTURZ' 


Einige kurzgeſchnittene Kaumſtämme, die im Innern mit Pulver 
geladen find, werden vorher pum Abſturz gebracht. 


Dieſelben explodieren kurz vor dem Aufſchlagen ins Waſſer und dies iſt der 
Auftakt für den Beginn des großen Holzſturzes. 


Tausend Kubikmeter Holz stürzen in den Königssee! 


Ns einer Pauſe von elf Jahren wurde wieder ein „trockener Holzſturz“ 
am Königsſee durchgeführt. Im Laufe des letzten Vierteljahrhunderts 
war dieſes feltene Naturſchauſpiel nur dreimal zu ſehen. Unweit von St. Bartho- 
lomä ragt die 460 m ſteile Burgſtallerwand aus dem Königsſee. Kein Weg 
führt aus dieſem Felszirkus heraus, um das Holz zu Tal zu bringen, das 
Jahr für Jahr durch die ſchweren Stürme abfällt. So bleibt nur das Stürzen 
über die hohe Wand in den Königsſee übrig. Die getrifteten Hölzer werden 
dann mit der Langholzeinrichtung eingefangen und auf der Königsſeer Ache 
nach Berchtesgaden getrieben. 


SCHWARZKOPF 
TROCKEN - SCHAUMPON 


A, 


Um keinen allzugroßen Perluſt 
m haben, wurde das Holt in 
kleinen Meterſtümen aufge- 
ſchichtet und dicht am Abgrund 
durch eingeklemmte Stützen feft- 
gehalten, welch letztere dann im 
gegebenen Mement mit Pulver 
gefprengt werden. 


Aufprall des erken Banm- 
ſtammes im Ser, der Das 
Signal für den Folfſturz gibt. 


wenn seine kleine Frau schon 
am Frühstückstisch munter und 
frisch frisiert erscheint. Wie 
locker das Haar sitzt und wie seidig es glänzt! 

Hier ist ihr Rezept zu immer schönem Haar: Jeden Morgen 
vor dem Durchbürsten das Haar mit Schwarzkopf-Trocken- 
Schaumpon leicht betupfen — das ist alles! 


Schwarzkopf-Trocken-Schaumpon ist ein Haar- 
pflegemittel von besonderer Zusammensetzung und Wirkung: es 
entfettet und entstaubt Ihr Haar im Nu, ohne den geringsten 
grauen Schimmer zu hinterlassen. 
Trocken - Schaumpon erhält Ihrem 
Haar die Ondulation und macht es 
tadellos frisierbar. 

Die „80-Tage-Dose“ mit dem 
Puderbeutel kostet 80 Pfg. die 30 Tage 
ausreichende Puderuhr 30 Pfg. 


täglich tupfen: immer-Prisch Prisierd 


40 MI. 
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Benz Millionen auf einen Schuß, wohlverſtanden im Sinne des „tapferen Schneiderleins“. Es wurde nicht etwa 
die Bevölkerung eines mittelgroßen Landes mit einem Schuß ins Jenſeits befördert, ſondern es wurde die geſamte 
Einwohnerſchaft von New Pork und ſeiner Vororte, die an dieſe Ziffer heranreicht, mit einem einzigen Schnappſchuß 
einer Photokamera „erledigt“. Die Aufnahme gelang mit einer Fünffachkamera von einem Flugzeuge aus, aus 10 km 
Höhe. Damit ſoll nicht geſagt ſein, daß all dieſe Millionen auf dem Bilde „drauf“ ſind, aber das Gelände, auf dem ſie 
dicht zuſammengedrängt leben, iſt mit vielen Einzelheiten wiedergegeben. 

Im Falle eines Krieges würde der obige prahleriſche Ausdruck auf Grund dieſer Aufnahme eine recht ernſte Be⸗ 
deutung erlangen, jedenfalls könnte aber ein einziges Lichtbild dieſer Art den gleichen Zweck erfüllen, wie Hunderte 
von Aufnahmen, die früher mit der alten Fliegerkamera in ſtundenlangen gefahrvollen Flügen gemacht werden 
mußten, um das gleiche Gelände auszukundſchaften. 

In Friedenszeiten find Fliegeraufnahmen mit der Fünffachkamera die moderne Arbeitsmethode eines Landvermeſſers 
oder Topographen, ein Verfahren, das der alten Arbeits weiſe in feiner Leiſtungsfähigkeit ebenſo überlegen ift, wie 
das laufende Band der Werkbank eines Handwerkers. Damit wären wir auf unſer eigentliches Thema gekommen. 
Doch wenn man von der Landesvermeſſung ſpricht, kommt man unwillkürlich auf militäriſche Dinge zu ſprechen. 

Seit ihren Anfängen wurden die Landesvermeſſung und das Kartenweſen von militäriſchen Notwendigkeiten beein⸗ 


flußt. Landmann und Städter re ich in früheren Zeiten 
in ihrem engen Lebensraume auch ohne Karten zurecht, auch der 
Handelsverkehr benutzte immer die gleichen Straßen und kam 
ebenfalls ohne Karte aus, der Geeresführer aber, der ſeine . 
auch abſeits der großen Straßen führen mußte, empfand das 
Fehlen deaf land Karten als ſehr unangenehm. 

In Deutſchland begann die lese unter Friedrich 
dem Großen, der auf Grund ſeiner Kriegserfahrungen den Wert 
guter Karten wohl zu ſchätzen wußte. Er ließ zahlreiche, als 
grobes Staatsgeheimnis gehütete Karten herſtellen. Die mit dieſer 

rbeit betrauten Landesvermeſſer wurden damals zu Ingenieur⸗ 
Geographen gemacht. Topographiſche Aufnahmen ſind wie wir 
ſehen werden, eine recht umſtändliche und langwierige Arbeit, des⸗ 
ra ordnete der Alte Fritz an, ſich auf das Notwendigſte zu be⸗ 
chränken, in feiner kernigen Ausdrucksweiſe lautete dieje Inſtruk⸗ 
tion: „Wo ich nicht hinkomme, da mach Er einen Klecks“. 

Dieſe Landesaufnahme war 3 recht einſeitig, und 
erſt auf Grund der Erfahrungen der napoleoniſchen Kriege wurde 
eine einheitliche topographiſche Neuaufnahme des ganzen Staats⸗ 
gebiets in Angriff genommen. Um die Mitte des 19. Jahrhunderts 
gewannen auch die Staatsbehörden Intereſſe für die Landesver⸗ 
meſſung, insbeſondere um einen Maßſtab für die Erhebung der 
Srundleuern zu haben; auch mußten für Straßen, Eiſenbahn⸗ 
und Waſſerbauten Vermeſſungsgrundlagen geſchaffen werden. In 
neueſter Zeit kam die Landesplanung hinzu, die ſich mit der vor⸗ 


1. Darſtellung von topographiſcher Landesaufnahme durch Flugzeuge. 
2. Die Fünfſachkamera eingebaut in den Boden des Flugzeugrumpfes 
während der Aufnahme. 


l = € * f A v ER 3. Eine Fünfſachkamera für die Herſtellung von Luftbildern zum Zweck 
N EN Zu * der topographiſchen Landesaufnahme. E 


Links oben: 
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Mitte links: 


tenanficht einer 
Taeger, ünffachkamera. 


Links unten: 
— ef längs 
er atlantiſchen Küſte. 


Rechts oben: 
Schematiſche Darftel- 
lung, welche zeigt, wie 
die malteſerkreuzartigen 
Einzelaufnahmen zur 
Überdeckung q 
werden, bamit bleſe zur 
Herſtellung von Karten 
ausgewertet werben 
können. 


Rechts: 

10 Millionen auf einen 
‚ von 

New Vorl aus 10 km 

Höhe. 


ausſchauenden Aufteilung großer Landitrihe in Wohn, Induſtrie⸗ und Grünflächen, Verkehrsbänder uſw. befaßt und auf 
beſonders genaue Karten angewieſen iſt. h ; 

Die Topographie wurde zur Staatsaufgabe, doch auch heute noch bleiben etwa 85 Prozent der Erdoberfläche im Sinne 
der Landesvermeſſung unerfaßt. Es iſt dies auch weiter nicht zu verwundern, wenn man die umſtändliche Arbeitsweiſe 
der Topographen berückſichtigt. die auch heute noch Anwendung findet. : 

Mit den modernen Methoden geht die Arbeit unvergleichlich ſchneller. Den Umſchwung brachte die Lichtbildausmeſſung 
oder die Bildmeßkunſt, auch Photogrammetrie genannt. Kaum war 1839 die Photographie erfunden, als auch ſchon Arago 
in dieſer neuen Kunſt einen Weg zur Herſtellung von Landkarten erkannte. Doch erſt 1910 gelang es dem Wiener von Orel, 
ein Gerät, Stereautograph genannt, zu konſtruieren, das aus zwei Erdaufnahmen einwandfreie Landkarten 8 

Es ging aber immer noch viel zu langſam, das richtige Tempo kam mit der Luftphotogrammetrie, der Landesaufnahme 
vom Flugzeug aus. Anfangs wurde das Problem der Kartenherſtellung aus Luftaufnahmen für unmöglich gehalten, weil 
der Photoapparat die Schwingungen des Flugzeuges um die Längs- und Querachſe mitgemacht, folglich die hotographiſche 

latte meiſt windſchief im Raume liegt und ein verzerrtes Bild liefert. Trotzdem gelang es, die Fliegeraufnahmen zu einer 
uftphotogrammetrie auszubauen. Die erſten Erfolge find Dr. M. Gaſſer, Kalkberge, zu verdanken. 

Heute iſt das Problem reſtlos gelöſt. Die Schwankungen der Kamera wurden durch die Stabiliſierung der Flugzeuge 
und Kardanaufhängung der Kamera behoben und die leichten Verzerrungen, die trotzdem entſtehen können, werden in einem 
Entzerrungsapparat beſeitigt. In Pain Apparate wird das Bild umphotographiert, und es entſteht ein Bild, als wenn die 
Platte bei der Aufnahme genau parallel zur Erde gelegen und perſpektiviſch richtig gezeichnet hätte. Zugleich werden die 
Bilder maßſtäblich ſo vergrößert, daß das zur Darſtellung gebrachte Erdbild auch den für die Karte beabſichtigten Maßſtab 
rl Aus den moſaikartig zuſammengeſetzten Einzelbildern entſteht der maßhaltige Bildplan mit allen Einzelheiten, die 
ſich ein Topograph wünſchen kann. 7 R 

Die erjten parate dieſer Art waren Einfachapparate, fie nahmen aus etwa 2500 m Flughöhe einen quadratiſchen Ge- 
ländeſtreiſen von etwa 2 km Seitenlänge auf. Die heutigen 
Fünffachapparate erfaſſen bei jeder Aufnahme aus 4000 m 
Höhe ein Gelände von 25 mal 25 km. 

Mit einem dieſer Apparate wurde vor kurzem die Landes⸗ 
aufnahme des Staates Maſſachuſetts (USA.) vorgenommen, 
ein Gelände von rund 20 000 Quadratkilometer wurde im Fluge 
photographiert und die ganze Arbeit in einer Flugzeit von 
24 Stunden und 40 Minuten bewältigt. Nach einer handels⸗ 
üblichen Landkarte wurden die Fluglinien in genauer Nordſüd⸗ 
richtung in Abſtänden von 20 km parallel zueinander jeitgelegt- 
Das Flugzeug folgte dieſen Linien im Hin⸗ und Herfluge, und 
in Abſtänden von je einer Minute wurden Momentaufnahmen 
aus einet Höhe von 4500 m gemacht. Jede Aufnahme deckte 
etwa 24 km in einem Maßſtabe von 1: 30 000. 

Die Fünffachkamera liefert ein Bild in Form eines Mal⸗ 
teſerkreuzes. Das Objektiv in der Mitte zeichnet ein quadra⸗ 
tiſches Bild, das einen Geländeſtreifen von 4 mal 4 km deckt, 
die vier ſeitlichen Objektive umrahmen dieſes Bild mit trapez⸗ 
förmigen Bildern, die einen Seitenſtreifen von je 11 km decken. 
Bei der Herſtellung der Karte werden die Mittelbilder in 
Streifen von 4 km Breite zuſammengeſetzt, getrennt durch 
11 km breite Streifen, die von den ſich überdeckenden ſeitlichen 
Lichtbildern ausgefüllt werden. In dem gewählten Maßſtabe 
entſtand eine Karte von 6,6 mal 9 m. die an der Feinheit der 
Aufgliederung nichts zu wünſchen übrig er 

it der Einfachkamera hätte die Aufnahme fiebenmal 
länger gedauert. An der Aufnahme waren 20 Mann beteiligt, 
es bleibt den Rechenkünſtlern überlaſſen, auszurechnen, wieviel 
Jahrhunderte 20 Topographen am Meßtiſch für die gleiche 
Arbeit gebraucht hätten. 


Bilderſtapel der Landesaufnahme des Staates Maſſachuſetts. 


In der Mitte: Verkleinerung eines mit der Fünffachkamera 
aufgenommenen Lanbſchaftsſtückes. 
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Trude Lieske 
als Gräfin Auguſte Baldini 
in der Alt⸗ Berliner Poſſe 
„Die Reiſe auf gemeinſchaft⸗ 
liche Koſten“ von Louis 
Angely, die vor kurzem mit 
Erfolg von der Volksbühne 
in Berlin neu herausgebracht 
wurde. 


a tamanan 
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Der „Brunnen der Frucht- 
barkeit faſtfertiggeſtellt. 
Auf dem Arnswalder Platz in 
Berlin wird an der Auf⸗ 
ſtellung des Stierbrunnens, 
der als Symbol der Frucht⸗ 
barkeit von Prof. Lederer 
geſchaffen wurde, gearbeitet. 
Unſer Bild zeigt eine der 
monumentalen Gruppen des 
Brunnens. 


— —— 
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Zum 125. Todestag Jofeph Haydns 
Am 31. Mai 1809 ſtarb der bekannte Kompo⸗ 
niſt Joſeph Haydn in Wien. Er war 
epochemachend in der Inſtrumentalmuſik 
und hat etwa 150 Symphonien komponiert 
(geb. 31. 3. 1732). — Unten: Jofeph Haydn 
beim Gewitter während ſeiner Ueberfahrt 
von Frankreich nach London. 
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